
PRAEMONSTRATENSERKULTUR DES 12 JAHRHUNDERTS

Wegwefsendes Jahrhundert und
ordensvergleichende Linien.

Von mehr als einem Ausgangspunkte dari Ma  b das ahrhun
ert als das STOSSEC Sammelbecken mittelalterlichen Lebens AalısDLE-
chen.

In dieses Saculum mündeten viele altere Quellströme e1n,
und anderen Ufern autzubrechen. Am aum dieser

Strassen sollten sıch bald geistige Architekturen Von bewusster bın
heitlichkeit und groösster Geschlossenheit abzeichnen. Persönlich-
keiten und Institutionen wıiesen kraftvoll und schöpferisch in kom
mende STOSSEC Zeiten. Derart zukunftsmächtig gaben S1C  h Anselm
Von Canterbury und Abälard, Hugo und Rıchard von Viktor,
Petrus Lombardus und Gratian.

Dahin gehören auch Norbert VOI Xanten und Bernhard VOomn GClair
VauxX Sie sınd Bringer un Bildner einNes monastischen Zeit-
alters. Es hat ZWEeIl der groössten mittelalterlichen Orden der Ge
schichte der Seele und der Kultur einverle1bt.

Mıt diesen wenıgen Namen sınd emn1Ze geistesgeschichtliche 7u
sammenhänge gezeichnet, die bei allen Spannungen und Sonderun-
SCH ahe und näachste Verwandschaftsgrade aufweisen.

Was 1mMm besonderen die monastischen Lagerungen betrifft, ıst
auch bei namhaftften Autoren oft die Bedeutung des Jahr:
hunderts überschätzt worden. Die quellende Eigenständigkeit un!:
der stuürmische Aufgang der Bettelorden wird sicherlich STEeTSs eine
eindrucksvolle Wucht und monumentale (GGrösse behalten. Aber ach
der Se1ite ihrer Verfassung und iın ihrer sonstigen Haltung wurzeln
die Mendikanten mehr ın Voraussetzungen und Vorstufen des
Jahrhunderts, qals e6s vielen bewusst 1st

So weıst schon das ausgepragt homiletische, weiıl seeléorglicheInteresse der Prämonstratenser auf die kommende Dominikaner-
kanzel. Die Wanderpredigt Norberits gab ler bereits den verheis-
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sungsvollen Auftakt Der ramonstratenser Adam der chotte (T
War sodann einer der erstien, der die homiletische Linıie des

Jungen Ordens energısch weiıterftiuüuhrte Seine und andere S®ermo-
Nes der norbertinischen Frühzeit dürfen beanspruchen, qlg eine
besondere Predigtgruppe gelten. Deswegen ı1st Inan schon ein1ger-
InNassen überrascht, ass die S1C  h monumentale, aber in der Or
densgeschichte oft Hickenhafte Enzyklopädie VON Buchberger,
Lexikon für Theologie und Kıirche, miıt dem einschlägigen Artikel
Predigt VON Stolz der vorbildlichen Predigtleistung der Norber-
tiiner miıt keinem Worte gedenkt

Dabei hat schon Papst Innozenz I1l im Jahre 1133, FKeste
Marıa Geburt, ach Vorlesung des Evangelıums den grossten Schü:
ler Norberts, den Pramonstratenserbischof Anselm VOI Havelberg
aufgefordert, die Anwesenden Worte der Lehre und Ermahnung

richten. Anselm kam dieser Aufforderung, VOTLr dem papstlichen
ofe sprechen, sogleich ach. Das War eıne ehrenvolle Aus
zeichnung. Sıe galt nıcht ZU wenıgsten dem Redner des dogmen-
geschichtlich W1€e politisch denkwürdigen Unionsgesprächs in By
ZaANz (1135) Aber diese Bevorzugung oriff gleichzeitig In andere
und ordensgeschichtlich bedeutsame Zusammenhänge.

Der gleiche Anselm verteidigte damals gegenüber dem Benedik-
tinerabt Egbert VoON Huysburg Halberstadt) das Anrecht der
Prämonstratenser, die Seelsorge und damit die Predigttätigkeit au s-
zuuüben. Das geschah ın dem gleichen umfänglichen Schreiben, das
seıne Predigt VOoOr Innozenz IT erwähnte Letztere wirkte darum

(1) Veber dam vgl untfen.
(2) Freiburg ı 1936. Sp 4:40) Hier waren uch die anregenden Studien

VO  en Johannes WALTER erwahnen SCWESECN Die ersien V anderprediger Frank.
reichs, I! Robert VOonNn Arbrissel, Studien ZUFr Geschichte der T’heologie ILNM: Kirche,
hersg. Von BONWETSCH und SEEBERG, 8  ‚9 Leipzig 1903 ; Derselbe, Die ersien W an
derprediger Frankreichs. Neue Folge Bernhard von Thiron, Vitalis VO:'  — Savigny, Nor:
hbert VO'  — Aanten, Heinrich VO:  _ Lausanne. Leipzig 1906, besonders 119 miıt den
Ausführungen ber Norbert un! seine Abhängigkeit VO.  un der französischen Wander-
predigt. Hans RosTtT zahlt iın se1ıner SONS! materijalreichen Veröffentlichung Die Bıbel
1m Mittelalter, Augsburg 1939, 123) die Pramonstratenser ııntier die Zweigorden
der Benediktiner.

(3) « Anselmus VO:  - Havelberg Sendschreiben an den Abt Egbert VO:  — Huysburg über
das Verhältnis der Mönche den regulierten Domherren ist allerdings iın eıner nıicht
befriedigenden Fassung veröffentlicht von Christian SPIEKER, Der Bischof Anselm
VON Havelberg nebst einıgen Bemerkungen ber dıie Kirchengeschichte von Branden:
burg, ın Zeitschrift für die historische Theologie, (1340) 3-94, azı ein Anhang

in dem dieses inhaltreiche Schreiben mehr Traktat als Brief (auch eine

Eigenart des Jahrhunderts und uch och der Folgezeit) mitgetei]t wird.
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W1€e e1in zeitgeschichtliches Symbol, das cdie predigtverbundene Art
dieser Regularkanoniker wirkungsvoll herausstellte.

och der Einfluss der ramonstratenser auf kommende Entwick-
lungen or11f och weıter. So ward, WEn Na  > den Schrifttstellern
dieses Ördens folgen darf, auch die Einrichtung der Terharen be:
reıts vorbereitet. Das geschah 1mMm JTahre Z als Norbert für seınen
Bewunderer, den Grafen eo VOH Chäteau-Thierry, eiıine eıichte
Ordensregel verfasste. Nöbhert hatte dem kıntritt in den Orden wiıder-
ratien. ber diese Laienregel War ach der Auffassung der norber-
tinıschen Ordenshistorie der fruchtbare Wurzelgrund für den
Drittorden, wobhe]l auch ein1ge altere Entwicklungslinien berücksich-
tıgt werden müussen, die den Benediktinern zugehören Oblaten
Laien 1essen S1IC.  h e1m Tode das Mönchsgewand anlegen, der Be
griff des &< honorifice sepelire » mıt eıner abgestuften Toten-
pflege)

Der bei Spieker S 107) gegebene inweis auf die Predigt gy1bt sich als ıne be:
sonders interessante Stelle ZUX Geschichte der mittelalterlichen Homiletik « Idem
sancte KRomane ecclesie pontifex, dum collectas et missarum sollempnia ın natıvıtate
beate Dei genetric1s Marie celebraret, quı LUNC forte aderam, vocauıt, UL archidya-

lecto evangelio taculsset, in analogium S1ue ambonem ascendere lussıit, ul
eclam resente et cunctis ad audiendum auidis verbum doctrine et exhortationis

facerem, quod et Pro modulo INeO secundum datam miıh:  1 Deo grac1am feci, NON 1am
MeEa, Jicet ePISCODUS, auctorıtate, quam illius, CIH oportult humiliter In
nibus obedire.
Eine Kulturgeschichte der deutschen Predigt bleibt och schreiben, ebenfalls

ıne Predigtgeschichte der einzelnen Orden, der manche Vorarbeiten vorliegen, die
sich einzelnen Predigten zı.wenden. Reiches ordensgeschichtliches Material, uch miıt
Einbeziehung der Prämonstratenser (Schussenried, Steingaden, Roth) legt die Studie
des Ottobeurer Benediktiners Chrysostomus SCHREIBER, Aufklärung Ln Frömmigkeit,
München 1940, OoT.

(4) Alfons ZAK, Der heılige Norbert. Wien 1930. Gegen diese Auffassung wehrt sich
allerdings der Franziskanerhistoriker Fidentius Va  w} der Borne, Die Anfänge des Fran-
ziskanischen Dritten Ordens (Franziskanische Studien, Beiheft Münster 1. 1925,

Dieser Autor macht se1lne Bedenken deshalb geltend, da die alteste Nachricht
ur auft LE PAIGE, Bıbliotheca Praemontratensis ordinis. Parisiis, 1633, SI zuruück-
geht Die Ausführungen VO  . Borne (vgl. auch Denselben, bei . BUCHBERGER, Lexikon

Sp verlangen ıne ernste Berücksichtigung, sind ber keineswegs ah.
schliessend.

(5) Max HEIMBUCHER, Die Orden und Kongregationen der katholischen Kıiırche
Paderborn 1933, Z

(6) Die weılt In den Prioraten und Zellen ausgebreitete Tätigkeit der Kluniazenser
Todbett der Laien bleibt noch untersuchen. Siehe vorläufig Georg SCHREIBER,

Untersuchungen 1LM Sprachgebrauch des mittelalterlichen Oblationenwesens. Freibur-
ger theol Dissertation. Wörishofen 1913, Derselbe, Kirchliches Abgabenwesen
fränzösischen kigenkiırchen (@LS Anlass VOoOR Ordalien, Zugleich eın Beitrag ZUF
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Andere Einflüsse ze1igt die dominikanische Verfassungsgeschichte.
Hier konnte schon Heıinrich Denitle, eıner der besten Kenner der
Hausgeschichte seiNEs Ordens, wegweısend bemerken &< Domi-
nıkıus hat den Statuten se1InNes Ordens jene der Präamonstratenser
Grunde gelegt » Hugo He1ijman ist diesem Urteil beigetreten,
doch S ass der Stittsarchivar VonNn Berne das einschlägige un weıt
verzweıgte Quellenmaterial och eingehender sichtete und schied
Indem He1ılman zugleich den Auffassungen alterer Ordenshistoriker,
dem Benediktiner Van Haeftenus (1 und dem /isterzienser
Angelus Manrique (T Recht geben konnte, ergabh sıch, ass die
FPrämonstratenser-Satzungen HNUur die unmittelbare Vorlage der Pre
digerkonstitutionen darstellen. Als indirekte Vorlage ist eıne 7ister-
zıiensıische Fassung anzusetizen Wiederum hat He1]man darauf hın.
gewlesen, ass dıe Prämonstratenser den monastischen Fundamental-
begriff der stabılıtas locı abwandelten. Die alte Auflage (c der
Benediktinerregel), ass der Mönch Mitglied des Protessklosters
bleıbt, wurde be] den Norbertinern in den NEUECN und ausgeweıteten
Verbandsbegriff einbezogen. S1e ıst nunmehr dahın verstanden, ass
diese stabilitas 1Ur och qals Zusammengehörigkeit eıner Gruppe Von

UOrdensmitgliedern verblieb, bei denen der Einzelkonventuale ach
dem Ermessen des Konventsobern VerseizZz werden konnte So War
auych ın dieser Richtung, im Sinne eiıner gewi1issen monastıischen
Freizügigkeit, eiIN dominikanisches Verfassungselement mıtentwI1-
ckelt

Aehnliche Beobachtungen lassen S1C f-  ur dıie Franziskaner anstel-
len, im besonderen für die franziskanische Rechtsgeschichte und
Verfassungsgeschichte. << Wenn die Kurie franzıskanıische Klöster als
ihr Kigentum auffasste, gab S1e nicht etwa NeUeN Anschauungen
Raum Päpstliche Eigenklöster gab 6S nıicht erst in den JTagen des

rianisch-kluniazensischen Reform und ZUT Geschichte un Liturgik der Traditionsno-
tizen, ın Zeitschrift der Saviıgny-Stiftung für KRechtsgeschichte, 3 9 Kanonistische
Abteilung (1915) 414-483

(7) Die Konstitutionen des Prediger-Ordens Vvom. Jahre 1228, Ärchiv für Literatur-
und Kırchengeschichte des Mittelalters, (1885), 165

(8) Untersuchungen ber die Praämonstratensergewohnheiten. Tongerloo 1928
Zu Heijman zustimmend ZAK, SE Norbert, 101 Zu Heijman 1st ber mıiıt uck.:
sicht auftf die kluniazensisch-lothringische Reform och erganzen Ernst TOMEK,
Studien ZUF. Reform der deutschen Klöster LM 11 Jahrhundert. eil Die Frühre:-
form (Heft der Studien un: Mitteilungen aus dem kirchengeschichtlichen Seminar
der theologischen Fakultät in Wien) Vgl azu SCHREIBER, Zeitschrift der Savigny-
Stiftung für Rechtsgeschichte, 3 E} Kanonistische Abteilung (1911) 356-368

(9) HEIJMAN, 126
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hl Franz VOIL Assisi, sondern schon in der Keiormperiode Odos und
Odilos VOILl Gluny 10) Ebenso wurden die päpstlichen Klosterpri-
vilegien des Jahrhunderts, die die Gestaltung der Bettel-
orden zutiefst beeindruckten, bereıts in der kurijalen Klosterpolitik
des Jahrhunderts weıtgehend vorbereiıitet. Man vergleiche 1U
die 1im Liber Provincıialis, dem Kanzleibuch des Jahrhunderts,
enthaltenen Formeln 11) Söie sind die reıife Frucht des Erlehnisses
der päpstlichen Klosterpolitik und eiınes alteren (GJesetzessamm -
Jungen, Retiormwellen und eister Gratian und dessen ach
folgern reitenden Ordensrechtes. Das als << Privilegium monialıum
COINIMNUuUuNe Formel VI gebrachte Klarissenprivileg, bezeichnet
qle << Privilegium mon1alıum inelusarum 1uxta instıtutionem SOTO-
IU. sanctı Damılanı Asıs1inatis y bezieht sich für die Sätze, die
6S miıt sıch führt, 1m wesentlichen auf das Jahrhundert Ver
welst cs doch auf das VOTraUsSCZANGECNE /isterzienserprivileg (1 Pri
vilegium Cisterciense), terner aut das Zisterzienserinnenprivileg
(I1 Privilegium mon1alıum (isterciensis ordin1s), nıicht minder auf
das Prämonstratenser-, Benediktiner- und Augustinerprivileg (1LL
Privilegium speciale Praemonstratensis ordinis, sanctı Benedieti el
sanctı Augustini) 12)

So or1if die Privilegierung der Bettelorden auf eın vorfranzıska-
nisches Krbgut zurück, das eıne reiche Häuifiung und eiıne feste Hor
mulierung ertahren hatte Natürlich begegneten sich miıt diesen Men
dikantenprivilegien Altes un: Neues, die vorwarts sturmende Kraft
und der SCHNCSSCHLC Schritt der Veberlieferung. Der Geist
Mönchsideale und des aus ihnen geborenen Verfassungslebens
drängte die Privilegierung der Kurie dabei iın eue Bahnen, doch
S ass das Strombett hıs dahin gekannte Formen und KFormeln
weitgehend übernahm.

Selhst die Struktur und die Haltung der Gesellschaft Jesu konnte
auft eine gepilegte monastische Vorarbeit zurückgreıfen. Die Kon
stıtutionen der Gesellschaft w1issen be1 allem Selbstständigen, das

(10) Georg Scmmnmfi‚ Kurte Un Kloster ıM Jahrhundert. Stuttgart 1910
2! 377

11) Michael JTANGL, Die päpstlichen Kanzleiordnungen DvDOoOnNn Innsbruck,
1894, 229

12) Ehbda 241 Das ın diesem Formelbuch das Praämonstratenserprivileg beson-
ers nachdrücklich herausgestellt wurde, zeigt uUnNns übrigens Nr. « Abbati Prae-
monstratens] el ceterIis coabbatibus canonicis Praemonstratensis ordinis Lam PIESEN-
tibus qUuamı futuris relig10sam vitam professis 1n perpeiluum. Vgl dazıu SCHREIBER,
Kurie und Kloster, D 381
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s1€e herausstellten, diese Verbindungslinıien ZU. Mittelalter 13)
Anderseıts hat die Forschung für weıtere geistesgeschichtliche Zu
sammenhänge darauf hingewlesen, ass das FExerzitienbüchlein des
hi Jgnatius VOIl Loyola VON dem exercıtatorı1um spirituale des Garcıa
de (.isneros, des STOSSCH Vertreters der benediktinischen Retorm:-
kongregation VON Vallodolid und des Eirneuerers des Klosters Mont-
gerrat (T ’ beeinflusst SeiInN dürtte. Siınd unmittelbare Kınwir-
kungen wen1g nachzuweısen, dürtte sich doch der (ze1ist der Reform

Weitergeleitet haben Ebenso ist die ıta Christi des langj]ährıgen

13) Man nehme die NEUE Ausgabe der Konstıtutionen Monumenta historica SOocLe-
tatıs Jesu, Monumenta FTgnatıana (Im Gegensatz den Monumenta FrancıscLı AÄavert1l,
Petri Faber etc.). Seriles lertla Ignatır de Loyola ( onstitutiones Societatis Jesu,

LOM., Im wird In der Kinleitung berichtet, ass Ignatıus die Regeln der alten

Orden, Augustinerchorherren, Benediktiner, Franziskaner, Dominikaner gelesen und

exzerplert hat, bZwW. durch seinen SekrTtetar Johannes de Polanco ausziehen liess,.
Im Text, 274 folgen diese Auszüge. Die Regel des hl. Dominikus wird Nnur zweimal
erwähnt, die des hl Franz Vonmn Assisı in ihren verschiedenen Formen ber einhundert-
mal, die des Augustinus fünfzehnmal, die des hl Benedikt zwanzigmal,

88 GCCXV wird dıe Frage behandelt « An socletatıs esu institutum el

Constitutiones ah aliquibus praecedentibus derıvata sınt Als Ergebnis der aufigewor-
fenen Frage kann 11a folgendes buchen erstens, das Wesentliche der Gesellschaft ist iın

der Formula Institutı enthalten, die 1540, ehe diese anderen Regeln gelesen wurden, be:

statıgt worden. Eine Abhängigkeit von den alteren Orden ann Iso 1Ur durch das

allgemeine Wissen des hl Ignatıus begründet worden se1n, durch den Verkehr miıt den
Benediktinern von Montserrat, miıt den Dominikanern VOonNn anresa uU:S,W.

Zum zweıten Das tatsächlich Vebernommene bezieht sich Aur auf das, Was die
Socıjetat Regulae nenntT, Iso die gewöhnlichen Pflichten des Ordensmannes
1m Alltag. Die Gelübdeauffassung führt spezifische Elemente miıt sich, die dem
Ordensziel entsprechen. Stärker trıtt die Kigenart och iın der Ordensleitung heraus,
mit den einzıgartıgen Befugnissen des Ordensgenerals. Ein Zusammenhang miıt den
Prämonstratensern scheıint 1UL indirekt vorhanden ZUuU se1n, insotern G1E die Augustiner-
regel befolgt un die Dominikaner manches von den Norbertinern Uun: Augustiner-
Chorherren übernommen haben.

Wenn man den Blick aut verwandte Strukturen richtet, die S1IC. hei der Sozietät
und bei anderen Orden vorfinden, wächst das weıt ber die Frage der direkten und
bewussten Abhängigkeit hinaus. Hier hat ıne allgemeinere ordensvergleichende WOT-

schung einzusetzen. Sie führt VO. Einsiedlerdasein VABN gemeinschaftlichen Leben der
liturgischen Frömmigkeıt, VO  - da ZU apostolischen Leben, das Norbert als « NOVUMM

30008 vıitae > als Wanderprediger und Ordensstifter gestalten sucht, (vgl Herbert
GRUNDMANN, Religiöse Bewegungen ım Mittelalter;, ın Historische Studien, Berlin 1935,

E& 40) das Dominikus und Franz ZU. eil bejahen, das Ignatıus für selne Person
miıt starker Folgerichtigkeit herausarbeitet, manchen spateren Orden un Kon:
gregatıonen Wesentliches mitzuteilen. Für einıge Hinweise habe ich hier ım:
merich Raitz V. FYrentz, dem Herausgeber des Exercitienbüchleins e  w (Freiburg 8

A danken.
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Domiminikaners und spateren Kartäusers Ludol{f VOomn Sachsen (T
qls eıne weıtere und bedeutende Quelle der ignatianıschen Uebungen
anzusprechen 14)

©O sich einheitliche Ströme der Entwicklung durch die
nastische elt des Mittelalters, in der trıdentinischen Erneue-
rungsbewegung und 1m Barockzeitalter besonders starker Straf
fung und Sammlung der schaftenden Kraäfte vorzudringen. Wer 1M-
INer 1LUF das Verschiedenartige und Besondere, das Trennende und
die Polemik dieser Genossenschaftsbewegung (Armutsstreitigkeiten,
andersgeartete politische und kirchenpolitische Haltung, Stellung
ZU Schisma, Sonderungen ıIn Lebensgewohnheiten und Tracht, In
Doktrin und Dısziplın) herausstellt, wird der gegenseıltigen Durch
dringung und der wirksamen Befruchtung nıcht gerecht. Aus LAauU-
send Kınnsalen stromte eın kraftvolles Kınheitsgefühl. Be1 aller
Gebrochenheit un: Vielfarbigkeit wurde das Leben in und mıiıt der
miıttelalterlichen Umwelt als starke Geschlossenheit empfunden. Je
der Angri{ff aut diese Gemeinschaftsfront des Hochmittelalters
(Tanchelm, Arnold VOIL Brescia, die ununterbrochenen politischen
und kirchenpolitischen Kämpfe) erhöhte 1m Grunde4das
Gemeinschaftsgefühl, dem die Kreuzzüge und die Wallfahrten, be
sonders ach der Sseıte der ıta actıva, eıne ausdrucksvolle Prägung
gaben. Idee und Erlebnis gingen iın die gleiche KRıichtung, sich
treifen und S1C  h eınen 15

Was die Bildung solcher Gemeinschaften betrifit, ist die
kunftsweisende Bedeutung der Prämonstratenser und /isterzienser,
dıe siıch manche Züge eiıner Beeinflussung der Folgezeit bere1l-
chern Jäasst (die Prämonstratenser nıicht 1Ur Prediger, sondern uch
volle Seelsorger; Bernhard VON GClairtvaux redigierte 1128 die Tem
plerregel; der Zisterzienseraht Ailred Von Rıelvaux schrieb auft Bitten
seiner Schwester eıne Inklusenregel 16) Einfluss der Prämonstra-

14) BUCHBERGER, Lexikon, &, Sp. 909; 6) Sp. 683 Die Bedeutung Mont-
serTrats als des überragenden Idealklosters jener Zeit füur die Vorstellungswelt des
Societät esu bedar{f noch weıterer Untersuchung. Vgl dafür SCHREIBER, Deutsch;:
land und Spanien,‘ Düsseldorf 1936, 519 1Im Register unter Montserrat D Derselbe,
Der Montserrat LIM deutschen Erinnerungsbild, iın Spanische Forschungen Reihe,(1938) 258-292

15) Vgl SCHREIBER, Mönchtum ZLNM W allfahrt zn ihren Beziehungen ZUT muittel:
alterlichen Einheitskultur, ın Historisches Jahrbuch, (1935), 160

16) Otmar DOERR, Das Institut der Inklusen LMm Süddeutschland (Beiträge ZUrT
Geschichte des alten Mönchtums und des Benediktinerordens, 18), Müngster 1934,
A 3
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tenseriınnen und /isterzienserinnen auftf die Beginenkultur des
Jahrhunderts) 17) nıcht allseıts verstanden.

Hier sınd och manche Einzelurteile berücksichtigen. Vl1t
voller Absicht greifen WIT in diesem Zusammenhang, der sich
Eerstier stelle den Prämonstratensern des Jahrhunderts zuwendet,
ein Fehlurteil IN Sachen der Frühzeit VOoNn (uteaux heraus;: enn fur
jene Zeıten gehen be1 aller Kigenart der Ordenshaltung /isterzien-
sisches und Norbertinisches weıte Wegstrecken and 1n and
Diese inhaltreiche Tatsache wıird schon durch das persönliche Zu
einander VonNn Norbert VOIl Xanten und Bernhard VOIl Clairvaux
angedeutet.

Wır kommen dabei eıner schärferen Beobachtung verwandter
Strukturen. Schon vor Jahren haben WIT die Forderung elıner Star-
keren ordensvergleichenden Betrachtung erhoben, da die ordensge-
schichtliche Forschung der Gefahr unterliegt, cehr in den
Pragmatismus abzusınken 18) In dieser Hinsicht ist die Untersu-
chung, die He1ijman ber die Prämonstratensergewohnheiten bringt,
ql|e eın namhaftter Fortschritt in der Darstellung des mittelalterlichen
Monastizıismus bezeichnen.

Was 1U  am die soehen angedeutete Wertung betrifft, die WIT ean-
standen, geht S1€e zunaächst auf die Wissenschaftshaltung der Z1s
terzienser. Eıs War Ulrich Stutz, der sıch in einer autschlussreichen
Abhandlung mıit der ablehnenden Stellung auseinandersetzte, die
die /Zisterzienser ZU (Gratians Dekret einnahmen. Dabei bemerkte
Stutz, eın auch im monastıischen Forschungsgebiet STETS anregender
Autor, In eıner allgemeinen Wendung, << ass der Orden sich
für die Pflege der Wissenschaften nıicht 1e1 übrig hatte Auf lange
hinaus gab Ma  z sich iın ihm, von einzelnen hervorragenden Vertre-
tern, W1€e dem Bernhard elbst, abgesehen, mıt gelehrten Studien
nıcht ah 19)

Diese Formulierungen sind hart und überspitzt. © 1e gehen
17) Zu den Beginen vgl Konrad BIHLMEIJER, bei BUCHBERGER, Lexikon, 27

Sp 8 » WOZUu ber och erganzen ist (RUNDMANN, Religiöse Bewegungen,
47, 175, 133, 202, 210, 314 Es ist dort bemerkt, dass der Prämonstratenserorden

« seıne seelsorglichen Ziele bald aufgab gunsten eines rein klösterlichen Lebens
ach dem Vorbild der Zisterzienser In dieser Allgemeinheit 1st diese Behauptung
nicht zutreffend.

18) In eıner groösseren AÄAnzeige von TOMEK, Studien, ın Zeitschrift der Savigny-
Stiftung für Rechtsgeschichte, 3 E} Kanonistische Abteilung 1911), 3906-3068, in der
grundsätzliche un: methodische Fragen der Ördensgeschichte behandelt werden.

(19) Die (.isterzienser wıder Gratians Dekret, In Zeitschrift der Savigny-Stiftung
für Rechtsgeschichte, 4U, Kanonistische Abteilung 1919),
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staärkeren Gegenströmungen achtlos vorbel. uch wWenNnn S1Ee sıch auf
manche Quellenstellen beruten, die sich och erganzen Ias
sen %0), werden sS1€e€ der praktischen Wissenschaftshaltung der Lister-
zienser des Jahrhunderts nıcht gerecht. In derartigen zisterzıen-
sischen Verlautbarungen führt sıch SEWI1SS die altere Linie eines
hochgespannten Idealismus weıter 21) ber solche Quellenzeug-n]ısSse dürfen nıcht 1Ur wortwörtlich werden 22) Sie VerTr-
langen eine eingehende Erläuterung und S1IE mussen VOT allem VO.
Dynamischen gesehen werden, das sıch 1m Monastizismus als eiın-
wohnende Energie geltend machte; enn die Notwendigkeiten des
monastischen Alltags redeten eıne SAallZ andere Sprache. Jener Jlos
terverband, der sıch selbst in die kämpferische un publizistischeArena der OÖrdenskritik egab, War SCZWUNSCHNH, eine weltgehendeWissenschaftspflege organısıeren. Die zisterzıiensischen Zonobl-
ien hatten W1€e die regulierten Chorherrn die Handschriften
und Bibliotheken ebenso notwendig W1€ die Jierzucht nd das
Novalland. Man darf NUur einzelne Aeusserungen der Frühzeit, die
anscheinend In eiıne andere Kıichtung gehen, nıcht stark PFrESSCNH.Sbo hört I1  a gelegentlich, ass INa  e sich die Beschäftigung mıt
der antiıken Literatur wandte, ass INa  z weıter Vorwürfe erhob,
WCLLN Kluniazenser sich vom Chorgebet dispensieren l1essen und
siıch der Abschrift Von Büchern zuwandten; ass INa  P ZU. anderen

die güldene Pracht der Inıtialen und Miniaturen Stellungahm und damıt geEW1SSermassen die schöne Linie der Reichenauer
und verwandter französische Miniaturen missbilligte, die uns
Künstle, Beyerle, Leroquais und andere KForscher näher 6eI-
schlossen haben ber diese Aeusserungen, die Von mehr qls einem
Autor der modernen ordensgeschichtlichen Forschung ohne jedeEinschränkung weıtergegeben werden, fallen 1mM Grunde
nıcht cehr schwer 1nNns Gewicht. Das [NUSS einmal SAaNZ deüutlich 4aUS-
gesprochen werden. uch Anton Schönbach, der einstige Grazer
Literaturhistoriker und ausgezeichnete Kenner der monastischen Er
zählungsliteratur der Jahrhunderts, hat miıt gulem Grund davor

20) STUTZ ist uf 1ne besonders wertvolle Quelle nıcht eingegangen, die WIT
uınten ausfiührlicher behandeln. Eıs 1st der Dialogus inter Cluniacensem monachum ef
(listerciensem de diversis uUtrıusque ordinis observantıls. MARTENE-DURAND, T’he.
SAUTILS anecdotorum. Lutetiae, DE V, 1568 Sqqg.

21) Ursmer BERLIERE, L’ordre moNnastıque des origines AT° sıecle. Abbaye de
Maredsous 1912, 2592

22) Den Wert dieser Quellenstellen hat uch Berliere der ıIn der VOT-hergehenden Anmerkung erwähnten Stelle überschätzt.
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gEeWAaTNLT, die Wissenschafitshaltung der Zisterzienser sehr a hzı-
werten. Dabei berief sich dieser Autor aut dıe alteren Schrifttsteller
des Ordens üund besonders qaut cdie anhebende Marıenliteratur 25)

Im Grunde ging jedoch typische Prozesse, die
sıch iın der Geschichte des Monastizısmus wıederholen. Wır wollen
och eınen Augenblick be1 diesen lehrreichen Vorgängen verweilen.
Handelt 6S sich doch nıcht 1U die Frühgeschichte der /aster-
zıenser, sondern auch die Anfänge der Prämonstratenser un
anderer, allerdings kleinerer Genossenschaiten, die USamme

und das bereıts ın der Darstellung des Zeitgenossen, des Präaämon-
stratenserbischofs Anselm VON Havelberg dem Sakı lum die
bezeichnende Silhouette gaben. Mehr oder minder erscheinen 1er
verwandte Strukturen. Denn dıe retormerischen Strömungen jener
Zeitalter zeıgten immer wıeder die Neigung, sich weıt VOINL der Welt

entternen. Man flüchtete In die Einsamkeit der Landschaft, in
die Wildnis des Waldes und der Berge, Innerlichkeiten und
Bewegtheiten der Seele qauszulösen. ©O wollte es VOT allem die lei
denschaftliche Bejahung des Armutsideals. Derart lehnte Citeaux
die Pfiarreien, die Zehnten, die Oblationen, atuıch die Pächter, auch
die Begräbnisse Fremder ab Desgleichen wurden andere Vorteile,
die nıcht 1Ur das Kigenkirchenwesen, sondern celbhst das Heiltum
mıt sich führte (Oblationenspende, Wallfahrten dieser Punkt
1St in der Forschung etark übersehen schroff beiseite geESLOSSEN.
Damit sollte der komfortable Lebensstandard gesenkt werden, dessen
sich die benediktinischen Grundherrschaften jener Tage erfreuten.

Mit diesen un: anderen Hemmungen und Einschränkungen wurde
sich auch die Wissenschaftspilege betroften. Diese Tatsache ıst

natürlich nıcht leugnen. Das begab sich wenıger in direkten und
ausdrücklichen Verneinungen, wenn auch solche miıt verschiedenen
Auslassungen immerhiıin gebucht werden mussen. Das vollzog sich
mehr in der reformerıschen Gesamtrichtung der asketischen Hal
Lung ber eıne derartige Distanzierung hat bel diesen und be]l
deren monastischen Vereinigungen sich nicht sehr lange behauptet.
Hs wurden VonNn solchen Verzichten nıcht mehr qls eine oder ZzWel
(;enerationen ergrifien. Das Leben heischte ın Briet und Buch seine
Rechte.

23) «S schlimm jedoch, wıe INa  — heute bisweilen meint, stand nıcht
die literarische Tätigkeit der /Zisterzienser D SHONBACH, Studien zZUT Erzählungs-
Iiteratur des Mittelalters. Erster eil Die Reuner Relationen, ın Sitzungsberichte der
Kaiserlichen Akademie der Wıssenschaften, phil.-hist. Klasse, 139 (1898), 1-139,
besönders 110
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Aber auch allgemeinere monastische Ueberlieferungen machten

sich Von Cass1iodor und Gregor geltend 24) , denen sıch selbst die
Gründungen vVvon Citeaux und Premontre nıcht entziehen

vermochten. Immer wıeder vollzog sıch der Vorgang, ass die
sirenge Forderung eınes Petrus Damıianı, auf das Studium der (sram-
matık verzichten, VoO Diktat der Wiırklichkeit verbessert wurde.
Ja, miıt dem Kınzug der /isterzienser und Prämonstratenser iın die
monastische Welt empfiing die klösterliche Atmosphäre CcCu®e W1lssen-
schaftliche Fragestellungen und Antriebe. Woher und warum ?
eil den schwarzen Mönchen, den Benediktinern nunmehr

(Zisterzienser) und WeIsSsSeEe Ordensleute (Prämonstratenser)
iraten Die Vielgliedrigkeit und die Mannigfaltigkeit der Orden
1iub Der 1yp des alteren isolierten Benediktinerklosters und
Kanonikatstiftes ward VON verschiedenen Ausgangspunkten über-
wunden. Die Vereinzelung wıch dem festen Verband, der mehr und
mehr organiısch ausreıfte. Die loser geschürzte und oft strıttıge Ver
bindung des Reformhauptklosters nachgeordneten Abteien wuchsbel den Bernhardinern und Norbertinern In eue und glücklicheGestaltungen. Damit wurde die unruhige Periode jener Kmanzipa-tionskämpfe allmählich verlassen, die St Bertin, Gilles, San
Benedetto Po) das abendländische Keformzentrum Klunyfuüuhrten 25) Eine lebensvolle Filiation und eine verständnisvölle
Ueberwachung tirat nunmehr die Stelle aqusserer Obedienzakte.
Sie baute sıch auf dienender und einordnender Gegenseitigkeit auftf

Diese Wende drängte VoN innen her auftf eine SLOSSC lıterarische
Aussprache. ®O arbeiteten diese und andere Gegebenheiten US-
Zeselizt daran, auch den Orden ein wissenschaftliches Ex1
stenzmınımum zuzubilligen. In die gleiche Kıichtung drängte die
Wissenschaftspersönlichkeit, deren Zielstellung, Ethos und Leistungimmer wıieder heraustrat. Sie stand der Frühzeit beider Orden iın
emerkenswertem Ausmass ZULC Verfügung. Das hätte Stutz schnell
teststellen können, Wenn Tissiers, des Priors Von Bonnefon:
taıne (T S Bibliotheca Patrum Cistereiensium berücksichtigthätte 26)

24)) Die Arbeit HÖRLE, Frühmittelalterliche Mönchs- Un Klerikerbildung LN
Italıien, Freiburg ( 1914 verdiente eine Weiterführung. Siehe uch Gustav SCHNÜRERKirche und Kultur LIMN Mittelalter. Paderborn 1929, 2, 373

25) SCHREIBER, Kurzie IM Kloster, A 201 {£.
26) Bertrandus TISSIER, Bibliotheca Patrum (‚isterciensium. Bonofonte et Par. 1660

SQqg. (3 Teile In '0l.) Wir erwahnen wissenschaftlichen Einzelpersönlichkeiten
den Naturwissenschaftler Alger vVvon Clairvaux, W ilhelm von St. Thierry (F VOL 9
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Was das Wissenschaftsinteresse der prämonstratensischen Fr  >
geschichte betriiit, bietet das Jahrhundert eıne Fülle VOI pOSILLV
gerichteten Quellenzeugnissen 27) Natürlich darf 1a nıcht iber-
sehen, ass sich iın der ersien Generatıon beachtliche Hemmungen
einschalteten. Der auflodernde Enthusiasmus einer Keiorm, dıie
sich zunachst iın dıie Einsamkeit und iıldnıs ZUurückzog, machte sich
auch 1ler geltend, Das deutet schon die ıta des Norbert VOIl

Xanten Sie berichtet, ass Norbert im Wiınter 1119/1120 in
Laon in der Schule Raouls cie Kxegese des Paalmse EISZETIO << Selig
die Unbefleckten » hörte, was ıhlm eınen Tadel se1NeEs Mitschülers
Drogo von Reims einbrachte 28) Dabe1 leuchtet die starke Span-
HUuNS ZULC weltlichem Philosophie der Ausdruck Drogos aleg
ZUFLCF anhebenden Frühscholastik auf, dıe ja auch beı Petrus Damıanı,
be1 Manegold VOoNn Lauterbach und anderen eıne Ablehnung ertah:
ren hatte 29) ber 11a wIird diese Frühepisode nıcht überschätzen
dürten. Norberts Sınnesart hat sıch ohl staärksten seinem SCchil:
ler Anselm von Havelberg mitgeteilt. Und dieser Unionsredner, der

Byzanz die Kontroverse zwischen Westkirche und Ostkirche 1M
Sinne eliner Befriedigung bereinigen versuchte, verfügte ber
eine emerkenswerte theologische Gelehrsamkeit. S1e ist auch dem
Geschichtsphilosophen iın se1ner Lehre ber die Weltzeitalter, S1€e 1st
nıcht wen1ger dem Ordenshistoriker W1€e dem Homileten, den Papst
Innocenz LL auszeichnete, (zute gekommen. Mehr qls das Ist der
Havelberger Domberg mıt seinen Kanonikern se1t dem ahrhun-
ert eıner der Ausgangspunkte der religiösen und geistigen Kultur-
entwicklung 1m rechtselbischen Deutschland SJEWESCH, wurden

tto VO:  e Freising &s Ailred VOIl Rievaulx (F 1166), Isaak VONn Stella (}
Gilbert von Hoyland (T Alanus von UuxXerre &I Gottfiried on (Clairvaux
(F ach ute Beobachtungen bei Apollonia KOPERSKA, Die Stellung der
religiösen Orden den Profanwissenschaften. Phil Diss. Freiburg Schweiz, 1914,

27) Für eine erste Vebersicht (Zacharias Chrysopolitanus, Herman on Kappen-
berg, Bernhard VvVon Foncaude u.a.) vgl HEIMBUCHER, 13, Ar eingehender
Leon (JOOVAERTS, Ecrivains, artıstes SAVANLS de ’ordre de Premontre, Dietionnaire
bio-bibliographique. vol Bruxelles 18399 Die Darstellung VOIl Koperska,
wird nunmehr bei Martin FITZTHUM, Die Christologie der Prämonstratenser LIN
42 ahrhundert, (Dissertatio ad lauream 1ın Facultate Theologiae apud Pont. Inst.
Angelicum de rbe. Plan wesentlich Trganzt und weitergeführt.

28) ıta A, 9; XIL; 67/8; HERTEL, Leben des Al Norbert
(Geschichtsschreiber der deutschen Vorzeit, 64) Leipzig 1895, 20; ZAK,

29) Martin (JRABMANN, Die G(Geschichte der scholastischen Methode. Freiburg
ın 1, 35(0) 1m Regis

248 {t. lter ; SCHNÜRER, Kırche und Kultur, Zr
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die Grundlagen datür bereıts VON dem Bischof Anselm gelegt. / Sein
(zeist rug iın Jjenen Gebieten dıie folgenden Jahrhunderte und dräng-
Te ın jene Eintfaltung, die sıch In den Handschriften und Drucken
des auigehobenen Domstiftes VOoNn Havelberg spiegelt 30)

Ausgesprochen wissenschaftsfreundlich War der Präaämonstratenser
Philipp VON HMarvengt (T Aus iıhm spricht dıe kıulturelle
Bewegtheit Flanderns., Niıederlothringens, erst recht Nordftrank-
reichs. In epistola Heroald preist Parıs qls die glücklichste
tadt, die als eiıne Hochburg der Wissenschaften anzusprechen Ist 31)
Hı ist das eıne der bedeutsamsten Auslassungen, die dem Zeitalter
der Mendikanten ın Paris Denifle, Seppelt, Bıerbaum,

Michalsky, Hirschenauer) vorausgeht. Für den Abt des stillen
Klosters Bonne-Esperance 1m Hennegau mochte zı weılen das Stadt
hıld Von Parıs verheissend und verlockend aufsteigen. Scharf zeich-
eien sich für jenes Zeitalter die S1ıl1houetten der Kathedralschule
VON Notre Dame und VON St Genovefa ab, miıt denen die Sage
tlüsterte, Karl der (Grosse habe bereits die Pariser Hochschule
stiftet. Aber Philipp hblieh sıch und seiner monastischen Berutsauf-
gabe Lreu, indem sich 1ler VOINl der unstieien Wendigkeit mancher
Zeitgenossen scharf unterschied. Seıine seelische Spannkraft War
dabei stark SCHNUS, auch VonNn Bonne-Esperance her eıne geistvolle
und weitreichende Korrespondenz führen, zugleich eıne bedeu-
tende Wissenschaftsleistung ın den (‚ebieten der asketischen und
moralischen Theologie pflegen.

Dabei teilte literarisch AÄnregungen ach allen Seıten hın aus,.
Adel und Geistlichkeit sollen sich ach se1lner Auffassung die Zu
gange ZULT Wissenschaft offen halten. In epıstola den (srafen
Heinrich VON Champagne preist den Vater des Graten, der dem
Sohne eınen ınn ur  wa die Wissenschaft miıtgab 32) Ansätze einem
Fürstenspiege] tun sıch auf Erste Blätter eıner polıtischen Ethik
ullen sich Wır gedenken verwandter Auffassungen, die VO  s Jo

30) Wilhelm POLTHIER, Die ehemalige Domstiftsbibliothek LNn Havelberg. In
CIISIB.V AÄBB, Von Büchern. ILN Bıibliotheken. Kestschrift für Eirnst Kuhnert. Berlin
1928, 163 ff; Gottiried WENTZ, Das Bıstum Havelber.g (Germantia E Berlin,
Leipzig 1933, {£.

(31) « Felix Civıtas, ın qua sanctı codices Lanto studio revolyuntur el perplexa
myster1a, superfusi (0)410) spirıtus resolyvuntur, In qua anta ectorum diligentia tanta deni1-
TUe€ scıentıa Secripturarum, ut In modum Cariat sepher mer1to die  1 Dossıt cıivıtas Literarum
MIGNE, 203, col 31 Der Prämonstratenser steht 1er kEingang eıner Entwick-
Jung, die den Lobsprüchen audes) auf die spätmittelalterliche Stadtkultur zustrebt.
S1e ergriff besonders den italienischen Lob Pavias), spater uch den deutschen Raum,

32) Ibid., col 153
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hannes VOIN Salısbury b  18 den Pariser Fürstenspiegel-Kompendien
reichen, die annn Von Thomas von Aquin hıs Petrarca im Mittelalter
weıtergeführt wurden. Auf die Bedeutung dieses Fragenkreises hat
neuerdings ılhelm Berges miıt reichen KErgebnissen hingewiesen 33)
och ist ort und ın der Frankreich zugewandten Studie Von Joseph
Roeder des Anteils der Pramonstratenser och nıcht gedacht 34)

Zu der Kpistola qls einem denkwürdigen Zeugni1s für die hö
tisch ritterliche Kultur der Zeıit, ahber auch der norbertinischen
Geisteshaltung trıtt die nıcht mıinder aufschlussreiche Epistel
Rıcher. Darın spricht Vvon der Verpflichtung der Geistlichen, sıch
eifrig dem Studium ale einNner Quelle der Freuden (delicıae Literarum)

wıdmen. Wer VON der Lektüre der bedeutenden Untersuchungen
Von Achille Luchaire ber dıe französische Gesellschaft ım Zeiıt-
alter VON Philipp IT August (11830-1223) kommt 35) wıird D  55
solche und notwendige Ergänzungen aUus praämonstratensischen Krel-
SeCMC hınzufügen, die Bildung und Tätigkeit der Weltgeistlichen he:
treffen 36) Das gyleiche Thema eıner pastora]l qls notwendig erach-
eien Wissenschaftshaltung ist miıt estärkerer Finzeichnung des Grund
sätzlichen ıIn dem Kapıtel &X De sc1enHha clericorum erortert, das

seinem Traktat « De instituthone clericorum mitgab.
Wo Philipp VON der Wissenschaft spricht, ist diese ıhm aller

dings der Weg ott und ZUu Christus. Das Studium soll sıch LLIN-
setizen in Heiligung. AÄAus ihm spricht mıt dieser Wertung die Mehr
eıt se1ıner Zeitgenossen. Seine Hochschätzung der klassischen RBil
dung g1ibt iıhm allerdings aqllem eine besondere ote Er schätzt
die Antike, doch in jener stark asketisch gewandten Art, dıe seinem
Zeıtalter eigentümlich ist 37) Noch ist der Durchbruch Ariısto-
teles nicht erfolgt.

Adam der Schotte, se1InNn norbertinischer Zeitgenosse, hat WISS@EeN-
schaftliche Arbeit nıicht Nnur ın persönlicher Leistung, durch alle
gorische Kxegese und durch Erklärung der Ordensregel, gefördert.

33) Der Fürstenspiegel des hohen ZUM späteren Mittelalters (Schriften des Reichs-
instituts für altere Deutsche Geschichtskunde). Leipzig 1933, 40 55

34) Das Fürstenbild ın den mittelalterlichen Fürstenspiegeln auf französischem
Boden. Münsterische phil 1S8,. Emsdetten 1933

35) La socıete francaise de Philippe-Auguste. Parıs 1909, besonders
66, miıt dem Kapitel Paroisses el CuUres.

36) MIGNE, € col 693-708 Siehe hier besonders col 708 die Schlusswendung
« Debet Cr SO clericus hoc prımum et praecıpuum habere propositum voluntatis, 1T
Vacare appetlat inquirendae el scıentlae studio verıtatıs De Vgl uch FITZTHUM,

37) Vgl Azu (GRABMANN, Scholastische Methode, 5 18L, 251 Wissen-
schaftslehre des Radulfus Ardens) : KOPERSKA, ÖOrden, 26,
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Hıs Wäar darüber hıinaus VOIl CN1ISCI Bedeutung, ass die and
arbeit Jahrhundert nıcht allein durch die Arbeit qaut dem
Welde, sondern auch durch Absechreiben der Bücher W3hrgenommen
1sscn 111 38) HıerD das literarıische Interesse der frühen
Prämonstratenser belegen och manche Namen NeNNeN Er War

jedenfalls E 1I1Ne6 Ausrüstung miıt wissenschaftlichen Energien WENN

Heribert fruher Scholastikus des Apostelstittes öln und SEe1IL
1927 Konventuale Premontre, ZU Propst Knechtsteden g -
wählt wurde (T 39) Und der Kanonikus (Sottfried der ZULFC
Zeit Evermods Gottesgnaden qle Pramonstratenser wirkte und
nachmals Arnstein aufbaute, War Scholastikus Magdeburger
Dom SCWECSCN br War die Blume, die Sachsen schickte So ruühmt
ihn Grabinschrift 40)

Schon 4aus den etzten Quellenzeugnissen wird ersichtlich ass
die Prämonstratenser wenı1gstens CIN1ISCH Landschaften 61n Star-
keres Verhähnis ZUT stadtischen Siedlung unterhielten Weıt mehr
qls die /isterzienser Die Stadt aber besonderen die Bischofs-
stadt erschloss emerkenswerte Zugänge Wissenschaft und Bil
dung Die Haltung des norbertinischen Frühstadiums dem Kul
turproblem Stadt und Land Einsamkeit und Verkehrsmittelpunkt
aol] och naher dargelegt werden Aber schon Jetz J}ässt
sich ’ ass S1IC.  h be1 den Prämonstratensern, die Mauer-
kranz oder Weichbild der seelsorglich alıg ” C111

vorfranziskanisches, mehr och EiIn vordominikanisches Element
ahbzeichnet

Nach allem hat die prämonstratensische Frühzeit gleich den
benachbarten /isterziensern, die Stirassen ZAUT Wissenschaftsleistung
der Folgezeit offen gehalten. SO Er wWwIieES sich auch 1er das Jahr
undert qlg EIiIN wegweisendes S5äculum.

(338) FITZTHUM 43
39) ZAK, Norbert 131
40) WINTER, Prämonstratenser,
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18 Monastische Streitschriften des Hochmittelalters

und die Praemonstratenser.

Monastische Streitschriften und dıe Mehrheit der Orden

Die monastischen und zısterzıiensischen Reformen des Jahr
hunderts st1essen im gleichen Saeculum auf scharfen Wiıderspruch.Das Gestrige erhobh sıch den Jungen Morgen. Die altbenedik-
tinıschen Erben sahen in den aufwühlenden Neuerungen den
schmerzlichen Bruch miıt dem Althergebrachten. Das Novum nd
Inauditum.wurde hbald leidenschaftlich umstrıtten. och organısiertensıch Widerspruch und Ablehnung starker in den benediktinischen
als in den kanonikalen relsen.

Be] den Benediktinern betrachteten beide Teile, die Alten und
die Jungen, die Regel Benedikts als ureigensten Besıtzstand. Die
in Monte (lassınoa eingesetzte Norm erschien beiden Gruppen qals
unantastbar und qle unveräusserlich. Aber die Tatsache bestand,ass diese Lebensordnung längst SallZ W1IEe dıe Regel Augustins
VonNn den Notwendigkeiten karolingischer und kapetingischer Zeitalter
Abwandlungen und Ausweiltungen ertahren hatte. Die Praxis vieler
Generationen, die Verwüstungen und die Kıntäalle der Normannen
und Ungarn, der Wandel wırtschaftlicher Bedingungen, die sıch von
der sudıtalienischen Grundherrschaft ZUT eıt der Benediktiner-
regel unterschieden, schliesslich eIn HNECUES soz1iales Gefüge Bundmıiıt dem Feudalismus, Kigenkirche und Kigenkloster, Fanwirkungder Städte, treiständische Zönobien) hatten längst die altere khegel-
stirenge gelockert. Die Lebensfülle zeıtigte dabei STEIS VoNn Neuem
verständliche Kompromisse und das Wort im Rechtssinne g -
NomMMmMeEN der Erfahrung gereifte Novellen.

Die Nachfahren der kluniazensischen Reform hatten sicherlich
das vielfache Erlebnis für S1C  h. Für die Söhne Odos und Odilos
sprach auch der (zlanz der SrOSSCH Vergangenheit. ber S1E hatten
doch ihren Höchststand überschritten, verehrungswürdig die Z1LOSSECPersönlichkeit des Petrus Venerabilis blieh Die Cluniazenser gingen
ZEWISS VO (Gewordenen und Gewachsenen AaUS, WEeNnNn S1E ihre Ge
wohnheiten verteldigten. ber das Lehben hatte zuvıel Gewalt hber
S1IE* In den Conventualen Von Citeaux regien sich dagegen
eUue€e Sehnsüchte. siıch solche Wunschbhilder erster KEıinsamkeit
erfüllen und die Aussöhnung miıt der Wirklichkeit sıch vollziehen
liess, mMuUusstie der Ablauf der Jahrhunderte ze1gen.

Die Wucht, miıt der dıe überschäumende Lebenskraft der Jungen,
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dıesmal der /asterzienser, ZU. liıterarischen Angriff überging, zeigtdie Kluniazenser hie und da in der Detensive. Und doch WarLr das
Bewusstsein kluniazensische (;rosstaten für Christus und die
Kirche tiet iın die Seele der schwarzen Mönche eingebrannt. Man lese
11LUFLE die Jugendschrift des auch iın norbertinische Zusammen-
hänge eingreiıftenden Benediktiners Rupert VON Deutz (T 1129,aum erst Man würdige 1mM besonderen seine Schrift Mo
nach: euLusdam EXULTS Laurentu de calamıtatıbus ecclesiae Leodıi
CeNnsiSs opusculum. Hier klagt die Kirche als Braut VOoOTrT dem TIrıbunal
Christi ber die zeıtgenöOssıschen Wiıdersacher. Aber S1e Tau
qaut die Kluniazenser und auf die Hilfe des Papstes Urban 11., der
qls Odo de Lagery Mönch und Prior iın Kluny BCWESCH Wäar

(+ereiztheiten machten sich hüben und drüben geltend Die Kritik,die Polemik, die Apologie ZOS e1in. Zunächst kam ber kıinzel-
fällen, die rdensübertritten führten, Aufzeichnungen, Be.
schwerden und mancherleji Korrespondenzen. Persönliches und Tem
peramentvolles tirat 1ler sachlichen Begründungen, in denen sich
die manniıg1iachen Gegensätze der Zeıtalter und Richtungen schärfer
abzeichneten. Dabei sınd die vielfachen Erörterungen, die 1m Kreise
ernhards Von Glairvaux stattfanden, oft VON Ordenshistorikern
behandelt worden. Wır erwähnen ILLE die Apologie, die S1C.  h die
Ädresse seINES Freundes, des Abtes ılhelm VOINl Ihierry, richtete.
Wir erinnern ferner Bernhards Briefe (besonders C Z 34 96)die eiıINe ergiebige Ausbeute gewähren. Wır gedenken dabei der VOFr-
nehmen Art Petrus des EKhrwürdigen, des neunien Abtes vVvon Kluny,der fast mehr als alle anderen den Ausgleich anstrebte. Schliessl!ich
kam be]1 Bernhard achtungsvoller Wertung der strengerenRichtung der Kartäuser, aber auch ZU. treundschaftlichen Verkehr
miıt den Prämonstratensern und mıt anderen regulierten Kanonikern.

Bei diesen Vergleichen und Abschätzungen wuchs aber litera-
risch eın Iyp heraus Das War die 1mM Jahrhundert
gepflegte monastische Streitschrift. Ihr Werden und Wachsen, ebensodie literarısch schärfer umrıssene Kigenart ihrer Aussprache ist iın
der Forschung ur wen1g beachtet worden

Dabei cah diese Kontroversliteratur auf altere Ansätze UK
(1) ROCHOLL, Rupert VON Deutz. Gutersich 1886, und r  O:  fter; Derselbe bei

Herzog-Hauck, Realenzyklopädie für protestantische Theologie un Kirche. Leipzig
1896 .. 173, 229 f£.

(2) Wir behandeln hier die spezifisch monastische Streitschrift. Zur allgeméineren
Entwicklung vgl Arnold REINKE, Die Schuldialektik LIML Investiturstreit. (Forschungen
ZUT Kirchen- und Geistesgeschichte Stuttgart _ 1937.
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S1e WAar den Libelli de LIite des 11 JTahrhunderts gereilt, die
allerdings mehr kirchenpolitisch ertulhlt Man WE1SS, CS sind
ihrer mehr qls einhundert Stück uch Monastisches wırd darın
bereıts gestreift. Man gedenke jedenfalls des Widerstandes, den dıie
deutschen Reichsabteien Lorsch, Reichenau, St Gallen, Hersteld

die Hirschauer Bewegung und die kluniazensische Neue-
entfachten. Steif, fest und trutzıg standen die alten Zitadellen

monastischer Observanz und grundherrlicher Gerechtsame inmıtten
der Wellen, die S1€e begehrend und auireizend umbrandeten.
Die geharnischten Einsprüche darüber, ass INa  — In den Retorm:-
k 1östern die Gewohnheiten höher qls das Evangelium und als das
Gottesgebot schätzte, fanden iıhren literarıischen Niederschlag im
zweıten Teil des Lıiber de unıtate conservanda. Die chriıft ist in
Hersfeld entstanden. Darın wurden die Gewohnheiten qls
menschliches Machwerk abgelehnt Aehnlich hat das Lorscher
Spottgedicht S1C. mıt estärkster Entschiedenheit westliche
Ueberfremdungen gewandt. S1e wurden als undeutsch empfunden.
In den deutschen Reichsabhteien wollte IMarl, wurde betont aus-
geführt, dem Herrn In ruhiger, unbekümmerter Gelassenheit dienen,
W1Ie Ccs bislang üublich SCWESCH Se1. Und die monastische Lebensnorm
wurde qls die herkömmliche, deutsche Art und qlg die echte Lehre
Benedikts umschrieben Hier qusserten S1IC. eın starkes Selhbst-
bewusstse1n, der Wille eıner eigenständigen Selbstbehauptung,
das Bekenntnis ZU eıner monastischen Kultur, die ın Heimat und
Volkstum gewachsen WAar. Zugleich wusste Man S1C. einNs mıt der
Benediktinerregel als der Magna Charta des Mönchtums. Man fühlte

(3) Libellt de iite, E: 41, 271 Sed plus qUamı evangelium mandatum
Dei valent in monaster1s SU1Ss consuetudines 8 quae SUunL mandata hominum S

Vgl azu Hans FEIERABEND, Die polıtische Stellung der deutschen Reichsabteien wäahrend
des Investiturstreites (Historische Untersuchungen hrsg. VoOon CICHORIUS, KAUFMANN,

KAMPERS, PREUSS, Vor einer Veberschätzung VOIl Hirschau
WAarn: die Studie VOIl Wilhelm SUESSMANN, Forschungen ZUI. Geschichte des Klosters
Hirschau' phil Diss,, Halle 1903, die übrigens nıcht tiefer eindringt. Zur
geistesgeschichtlichen Stellung dieser « kirchenpolitischen Jenseitsdichtung vgl ——

DEMPF, Sacrum ım perLum, München, Berlin 1924, 234
(4) XXI, Chronicon Laureshamense, 433, 139 {t. loca nNnOoS propere

natıve iubeto redire, quo valeamus ibi Domino servıre quietl, ut H05 Teutonicus iubet
atque pater Benediectus - Vgl FEIERABEND, 3 C ber fehlerhaft at > ut >

gedruckt ist. Am besten HAUCK, Kirchengeschichte Deutschlands, 33.4 Leipzig
1920, 8369 BB terner REINKE, Schuldialektik, 35 f Hans Vo  — SCHUBERT, Ge:
schichte des deutschen Glaubens. Leipzig 1925, D allerdings die yenglischen
Einflüsse nicht beachtet werden.
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sıch demnach qls getireuen Hüter und Bewahfer der alten, echten
Observanz.

Es handelt S1C  h Jler denkwürdige Auslassungen. Sie wehrten
sıch den romanıschen Zentralismus, der selbst Grossklöster
eıner Cella herabwürdigte Aber ım Grunde ging das
auch Reformen englischer Kluniazenser (Regularis econcordia
Dunstans VON Canterbury), Neuerungen, die In fremde FErde, ach
Einsiedeln und anderorts übertragen Derart kam S ZU
Erwachen eiINEs eiternden Nationalempfindens und eıner starken
Bekundung des deutschen Kigenlebens. Damit Klänge ange-
schlagen und Töne gefunden, mıt denen sich auch die Pramon-
stratenser und /isterzienser des Jahrhunderts auseinandersetzen
nÜusSstien. Dann näamlich, WEn romanische Konventualen ın die 1IEU-

gegründeten deutschen Konvente übernommen wurden. Mit Prä
monstratensern Aaus Premontre, Floreffe und Kappenberg errichtete
Norbert qls Erzbischof von Magdeburg Fi31 das St1ift (Gottes-
gnaden

Zuweilen kam 6s dabeı Spannungen un Gegensätzlichkeiten,
mıt denen selhst der hochgemute mönchische Enthusiasmus rech-
1En hatte. So MuUusSsie S1C.  h Norbert bereits 1126 VonN der Notwendig-keit überzeugen, einheimische sachsische Laienhrüder für Neu:
gründungen heranzuziehen. Die Vorurteile der Sachsen die
Fremden machten sıch iın diesem und anderen Punkten seıne
Klosterpolitik eltend

Das umherwohnende Volk mischte sıch autmerksam und hellhörigin die Zusammensetzung solcher Konvente. Es verlangte jedenfalls
im Magdeburger Raum Männer eigenen Blutes, ein Begehren, das
sichtlich Vom Sippenbewusstsein und VO Magschaftsgedanken
stutzt wurde. Dabej bei heimischen Konventen solche Vor
stellungsreihen auch Vo örtlich gerichteten Eigenkirchenrecht und
Von der freiständichen Vorzugsstellung miıtgetragen

(5) LUCHÄIRE, Manuel, SS s SCHREIBER, Kurtie ZLM Kloster, Z 399
im Register; BERLIERE, L’ordre Monastique, 245 SS. , MOoOuLITOR, KRechtsgeschichte,

I! ff
(6) JT’OMEK, Studien, 289 {£.
(7) ZAK, Norbert, 126:; BUCHBERGER, Lexikon, Bd. 47 Sp 611 Im späteren

Mittelalter enistammen die Konventualen iIm allgemeinen der Landschafıt. ermann
HELMS, Das Prämonstratenserkloster Heiligenthal,. In Archiv für Urkundenforschung,

(1926), 307 In besonders 365 {t.
8) A ZAXK, Norbert, 106 f! Joh BAUERMANN, Erzbischof Norbert Von Magdeburg,

in Sachsen und Anhalts, 11 (1935) 1-:25 (Separatabdruck), besonders
(9) Hier NUusS®s AMACKERS Forschungen über die adlige Zusammensetzung der
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Wer derart VOo Jahrhundert auf das spätere Mittelalter
Ausschau hält, annn ıer erste Anzeichen fr Stimmungen und
Strömungen iinden, denen schliesslich eıne vorreformationsgeschicht-
heche Bedeutung zuwuchs. Vom Prozess der Nationwerdung wurde
auıch das Mönchtum ınd dessen nächste, oft kritische Umwelt stark
ergriffen. AÄnderseits sınd VOINl den mittelalterlichen Orden manche
Einflüsse, worauf Schönbach und andere hinwiesen, ın Sachen
der natıonalen 5Sprache und Literatur aUuUs  C 10) fa Hym
uUus und est traten Lied und Österspiel.

och die monastischen Streitschritten des Tahrhunderts aTren

ctafrk innwarts und organisatorisch gerichtet. 1E betraten Kıloster-
brauch und Ordenssitte. b hıelten S1e6 sich VOIN der politischen Linıe
fern, die den Lıibelli de Iıte des 11 JTahrhunderts 1Im Kampte ZW1-
schen Kön1gtum und Papsttum dıe besondere Note gab; enn Hersteld
und die anderen Reichsabteien st1essen sıch nıcht 1Ur der Hır
schauer Tracht und Lebensordnung. Sie bemängelten im Grunde IC
1OMMeEN weıt stärker die kaiserfeindliche Einstellung. Dagegen
griifen die Streitschritten des Säculums, W1€e angedeutet, mehr ın
das ıinnere Gefüge der en S1e üuhrten in die eıgenste mon-
chische und kanonıkale Interessensphäre, in denen Relıgi0sen Richter
und Kläger Man unterhielt sıch dabe1 ber eın Thema von

höchster Aktualität, ber die Mehrheit VOIN Orden Diese eue Er
scheimung gab dem Zeıltalter Norberts VOLl Xanten und Bernhards
Von Clairvaux das höchst eigenartige und fesselnde Gepräge. Damıt
wurde eın unerhitthicher Trennungsstrich einer monastischen
Vergangenheit SJECZOSCH, die einheitlicher gerichtet Wa  —

Diese Pluralıtäat wurde keineswegs leicht und ohne Widerspruch
hingenommen. Die (Gemüuter dieser Vielheit geradezu
aufgewühlt. War doch Kluny aum qals en eıgener rden, sondern
Nnur als benediktinische Lebenslinie begriffen. Man versenkte sıch
dabei, WEn InNna  — Einheit und Vielheit Neu untersuchte, ın grosste
Tiefen der monastischen Vorstellungswelt. Man gyINg ein auf cie
wechselnden Ideale der Weltflucht und auf die apostolische Sendung.
Man unterhielt sıch ebenso ber die hbald geringeren, hald groösseren
Ausmasse der Welteinordnung. SO erorterte INa  - Armut und Besitz,
Handarbheit und Zehnten, Bıstum und Seelksorge. Man wertete solche
Zusammenhänge VonN hochgemuten Enthusiasmen der religiösen Idee

Konvente erinnert werden, die SIC. 1m wesentlichen innerhalb der Landschaft vollzsg
Adlıge Prämonstratenserklöster ın W estfaten und Niederrhein. In AÄAnalecta FPrae
mMmONstratensia, 1929), 200-238, 320-343, 1930), 281-332.

10) So für die /isterzienser SCHOENBACH, Erzählungsliteratur, 107 {f
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Aber 6S fanden sich auch andere und angesehene Wortführer eın
ler Wäar eigentlich VONN vornherein der Standort der regulierten

Chorherren gegeben die gegenüber den Strengheiten der eNt-
schlossensten Weltentsagung. die unabweisbaren Forderungen des
Lebens un der Wirkliehkeit anmeldeten. Das erfüllte sich zudem
mıt der Spannung zwischen altbenediktinischer Satzung und Ze1t-
geschichtlich hinzugetretener Gewohnheit, zwıischen dem erregenden
EKEıinzeltall (der Mönch Drogzo be1 Bernhard) un allgemeineren Vor
schrıtten (Dekretalen, Synoden und Hausgesetze). Zuweılen Lrat in
solchen Ausiührungen die Art der Kontroverse eLwWas zurück, und
Jener KRegel-Kommentar schoh sich stäarker In den Vordergrund, der
VO seelischen Erleben un! VOIl Schicksalsgewalten blutvoal]l ertüulk
WAar. Auf eiıne Auflösung dieser Gegensätze hatten bereits VOTL einigen
(Jenerationen die Gewohnheiten der hochalemannischen Abte1l bın
siedeln gedrängt. Haben S1e doch der versohnlichen Auffassung
Ausdruck gegeben, ass die gleichen Männer, die die Regel des
hl Benedikt als monastische Urquelle und als Palladıum betrach-
etien, auch die Gonsuetudines einführten 11)

Vebertritt ın einen anderen ONvent.
Im Jahrhundert, da S1C.  h den alteren Spannungen aus-

gerechnet die Vielheit der UOrden einfand, wurden diese Gegensätze
och weıt lebendiger empiunden, eindrucksvoller gepragt, spıtzıger
herausgearbeitet. Die Debatte War stellensweise teidenschafttlich
CWEe:

Kontlikställe des monastischen Alltags ührten diesen Ausein-
andersetzungen f{ortgesetzt Gue Nahrung Vor allem wurden die
((emüter durch jenen Konventualen erregt, der se1n Kloster verliess
und dem Zoöonobium eiINeEs anderen Ordens überging. eın Heimat-
kloster War gene1gt, ihn als regelwidrigen Deserteur betrachten.
ıs bekämpfte diesen Vebertritt, da 6cs der Ueberzeugung seInN durite,
ass eiıne Häufung und Verallgemeinerung solcher Fälle bedenkliche
Lockerungen des monastischen Gefüges, ja anarchische Zustände
heraufführen konnte.
Die aufnehmende Abteli dagegen urteılte SAaNZ anders. Sıe sah in

dem Ankömmling vorab den Gottsucher, der eıne strenge Observanz
ergr11f. So reizten sich die Gegensätze.

11) Zu Einsiedeln vgl MOLITOR, Rechtsgeschichte, @ 459 Diese Darle
SUNSeCN ber monastische Observanz (besonders S {f.) sind der einzıge bedeutende
Nachtrag, der deutscherseits TOMEK, Studien, erschienen ist. Gerade die dynamisch
wirksamen Gegebenheiten sind bei Molitor gut herausgearbeitet.
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Die Briefe Bernhards VoNn Glairvaux hallen wıder VON den Grava-
mına, welche die schwarzen Mönche die /Zaisterzienser erho-
ben Aber auch die Prämonstratenser-Chorherren mussen selhst
In ihrem Ordensifrühling erleben, ass eın Mıtglied den Zister-
ziensern ach Clairvaux, eın anderes ach den Kartaäusern herüber-
wechselte Um diese Streitigkeiten möglichst einzuengen, kam 6S

bereits 1im Jahre 14149 zwischen remontre und (iteaux einem
Abkommen, das den bedeutsamsten monastischen Zeugnissen des

Jahrhunderts zahlt s sah VOrT, ass der echsel des Konvents
DUr im gegenseltigen Eınverständnis der beteiligten Abteien erfolgen
dürfe 9) Und der Präaämonstratenser dam der Schotte, eıner der
innerlichsten Geister der Zeıt, erorterte die verschiedenen Bedin
SUNSCH, untier denen den Uebergang ZULC &< ıta strıchor » und ZUu
< Ordo sublimiıor » füur zulässig hielt

Die führenden Persönlichkeiten dieser Zeıtalter uUussien eınen
eıl ihrer besten Krafit daraut verwenden, diese argerlichen und
storenden Zwischenfälle auszugleichen. Nicht immer Wäar ihnen die
milde und liebenswürdige Note des Petrus Venerabilis beschieden.
Stefs VoONn wurde der Wechsel des Konvents VOL den Papst ale
höchste Instanz SCZOSCH. Keın Wunder, ass das kurılale Kloöster-
privileg, das gerade im JTahrhundert ach Ausweitung W1€e ach
Festigung strebte, ach eiıner allgemeineren Regelung oriif S 1@e mun-
dete in das Privilegium COININUNE des Ja  hunderts eın

CD Ep yE 10, 3 E 34; 67, 6 ® 94., 293, SOL, S13 490 Zu diesen un anderen Aus-
lassungen der Zeit vgl SCHOENBACH, Erzählungsliteratur, 102 R BERLIERE,
Les OTILZINES de ( iteaux el ”’ordre hbenedietin (L AF siecle. In Revue d’histoire
ecclestiastique, 1900), 448 5S-9 253 55. s SCHREIBER, Kurtıe und Kloster,

27 4A37 in Kegister untier « Orden >; HILPISCH, Geschichte, 214 {t Georg
WIECZOREK, Das Verhaltnıs des Papstes Innocenz IT (1130-1143) Aen Klöstern. Greits-
walder phil Diss., Greitswald 1914, 81 H: miıt bemerkenswertem inwels uf1 die
Prämonstratenser.

(2) Siehe unten.
(3) « Igitur ad custodiam pacıs charitatis utrıusque capituli asseNsu inter utrumque

ordinem constitutum est et confirmatum, ut nullus Cisterciensium canon1ıcum vel OVI-
t1um SC1 CONVETSUMM Praemonstratensis ordinis, nullus Praemonstratensium monachum
vel novıtı1ım vel CONVETSUMmM (Cisterciensis ordinis 181 parı recC1plant
MIRAEUS, Chronicon ordinis Praemonstratensis. Coloniae 1613, 110

(4) Gode{ifridus GHISELBERT., Eximi Magistri Adamı Praemonstratensis »
hactenus reperta SUnt OMN1G, Iibrı QUaALLOT. Antwerplae 1659 Siebe Jer Liber de ordine
et habitu aLque de professione CANONLCOTIM. ordinis Praemonstratensis, Y De
stabilitate loci L professione DFrOM1SSa el qualiter AeC SDONSLO tenenda S1t, 26;  S

(5) JTANGL, Päpstliche Kanzleiordnungen, 228 IE:: SCHREIBER, Kurie und
Kloster, . 308 {£.
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Dialogus er Cluniacensem onachum
(‚istercıiensem. und dıe Prämonstratenser.

Anderseits gaben diese Vebertritte den konkreten Anlass JENC
Streitschriften abzutfassen deren Entstehung WILE bereıts Urz be
ruhrten In der Gruppe dieser Kontrovers-Traktate steht der Dialogus
ıntier C luniacensem monachum el (‚isterciensem obenan Er g1ibt sich
qls CIM langes und fesselndes Zwiegespräch zwischen schwar-
ZCenNn und STauch Mönch Beide gebärden sıch als die Vertreter ZWEIET
monastıscher Welten Allerdings werden weıte Distanzen und
scharfe Trennungen auigerichtet Die Unterschiede werden geradezu
überspitzt Dabe1i werden die Kämpfier keineswegs parıtätisch be
handelt Der Anhänger Bernhards der ngestum vorprescht drängt
dabe] sC1IiNEN Gegner die Defensive Der Kluniazenser wird keines-
WCBS qls gewandt eingezeichnet Der Gegensatz des Alten und des
Neue hat ohl selten e1Ne solch klassische Formulierung gefunden,
W1e Dialog zwischen Kluniazenser und /ister-
ZIENSCL

Nur Vorübergehen ann erwähnt werden, ass die Mauriner
artene und Durand diesen Dialog erstmalig veroöffentlich

ten Dieses inhaltreiche Streitgespräch wurde der Wolge VONN

CINISCH Ordenshistoriographen und Literarhistorikern vermerkt
och wird e6s bei Rudolf Hırzel SsC1IMNEr Geschichte des Dialoges
völlig überrsehen Eıne nahere Würdigung der Abfassung und des
nhalts erfolgte aut Anregung Erst durch Josef Storm Die
Entstehung wı1rd VonNn Storm für das Jahr 1156 angesetzt Der Autor
dieses Dialogs hat übrigen den Zweck dieser Niederschrift SallzZ
eindeutig gekennzeichnet ® 1e soll W1€e Widmung die Aeb
W1ssın Kunigund von Niedermünster erkennen [ässt sC1NeEN Veber
T1 ZU. Zisterziensertum rechtfertigen Dabei ergeht der anspruchs-

(1) SCHREIBER,
(2) Siehe ben
(3) Der Dialog Eın literarhistorischer Versuch Bde Leipzig 18395 382

Hirzel kennt aus dem Mittelalter NUur den Dialog des Anselm VO: Canterbury
(4) Untersuchungen U: Dialogus duorum monachorum (‚luntiacenstis el (isterciensis

Eın Beitrag ZUT: OÖrdensgeschichte des Jahrhunderts (Aus der Handschrift Codex membr
Manuscr1ıpius 148 des Stiftes Heiligenkreuz bei Baden Niederösterreich) Beilage
ZUU. Jahresbericht des Stadtischen Gymnasiums Bochalt Bochalt 1926 Leider ist ler
1U 6C1M eıl S 74)) gedruckt Immerhin 1ST 11€ wertvolle Inhaltsangabe des Dialogs
beigegeben 67:74) Siehe uch Wiıilhelm WATTENBACH, Deutschlands Geschichts-
quellen Mittelalter, Berlin 1894, 305 IS sich der Dialog 11t der
schlichten Charakteristik « merkwürdig > begnügen INUs$S,
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volle Mahnruf wortwörtlich alle Kluniazenser « Ich rate Dır, in
eın Kloster einzutreten, Du De  IN ersties J reugelöbnis, das Du
bısher nıicht gehalten hast, 1Un in Zukunft wirklich hältst » ach
Storm ist als Ort der Niederschrift Regensburg anzunehmen. Manche
Spuren welsen auf dıe dortige Abtei f Kmmeram, als9 ın eiIN Hite
rarısch bewegtes Krattzentrum.

In diesem Dıialog wirkt dıe absprechende, oft höhnische Art, m1t
der der Kluniazenser abgetan WIird, nıicht gerade angenehm. Und
doch x1bt sıch das qlles derartig intım, ass das teinere ((eäder und
die verzweigte Struktur dieser genossenschaitlichen Gebilde UNSE-
meın lebendig und anschaulich VOT UIis hıntrıtt. Eıne Fülle VON
monastischen otıven rolJit VOT uns ah

SO stOSsSt der /isterzienser den Schrei ach der Einsamkeit auUus,
Mit elementarer Kraft und iIm Bewusstsein bedeutender Gegensätz-
Lichkeiten. Das starke Fmpfindungen und geradezu leiden-
schattlich geausserte Gefühle, die Ja zutieist VvVonNn den Prämonstraten-
sCrnN des Jahrhunderts geteilt wurden. Wır sehen dabe1 x h VON
eıner gew1ssen Sonderung, die siıch der Magdeburger Gruppe mıiıt-
teilte, ebenso Von Jjenen Nıederlassungen, dıie sıch VOT den Toren
niıederländischer Städte erhoben.

Derart sehnte Man sich im retormerischen Monastizıismus ach
Sijlle und Abgeschiedenheit. Man bevorzugte Diekicht und Sumpf,
Wald und Kodung. Das Novalland, das auf sehnige Arme und
entsagungsvolle Handarbeit wartete, galt als wertvoller enn das
Altfeld

Damiıt ging die Abneigung dıie städtische Sıedlung des
Sakulums and ın and Damals reckte und dehnte sıch dıe

Stadt der Seine und der chelde, Rhein und der Ibe
und machtvollen Entwicklungen. Aber diese C1ivıtas galt

vielen Zeitgenossen als die 0CCası10 proxıima, in der monastische
Ideale Schiffbruch leiden konnten, Diese mauergegurtete und {Urm-
bewehrte Siedlung wırd ZUL Heimstätte eıner wissensgierigen und
Järmenden Jugend, die sich den Klosterschulen des Landes Hbewusst
entzieht. Diese Stadt wırd damıt ZU J1'ummelplatz eıner
Dialektik, der die neuen Reformorden des Jahrhunderts mıt
stärkstem Misstrauen begegnen. q Eure Klöster liegen ın den Städten
oder ahe be1 den tädten » bemerkte der kritische /asterzienser
des Dialogs Das War ein mönchsgeschichtlich W1€e sozialgeschicht-

(5) MARTENE, col 1647, Dialogi Dars ITI, NLI,. Dr STORM,
(6) STORM, Siehe für diese Entwicklungen auch die allgemeinere Dar.

stellung VvVon LUCHAIRE, Manuel, 127 89,, 353
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lich denkwürdiger Vorwurfi, den der Bernhardiner den Klır
n]ılazenser er.

Es ist als, WL die Romanik Vahnte, ass sS1€e künfitighin von eiıner
Gotik entthront werden könnte, die in den Städten, besonders in den
Bischofstädten, ihre reichen Residenzen auifschlug. Man gedenke
der nordfranzösischen und rheinischen Kathedralen. och dachten
dıe Prämonstratenser, sehr S1E die Einsamkeit jebten, nıcht
art und herbe, W1e das der streitbare Sohn VOLL (iteaux tormulierte.
Sö1ie huldigten uch 1er und das ist das Leitmotiv der pramon-
stratensischen Entwicklung einer grosseren Lebensnähe. Einer
ihrer (Grössten 1m Jahrhundert, Philipp VOIl Harvengt, hat für
Parıs als Wissenschaftszentrum treundliche Worte gefiunden Der
kKanoniker Norberts War in sich stadtnäher qlg der Bernhardiner
An der Elblinie bevorzugte die Verkehrsmittelpunkte der Wenden.

In diesem Streitgespräch wurden übrigens die Prämonstratenser
ausdruücklich erwähnt. Söjie mogen dem Vertfasser des Dialogs ın
jenen Stiften oder iın eiınem der onvente gegenüber geireien se1nN, die
naher Regensburg Jagen. Das aber Windberg bei Straubing,
das 1140 die Prämonstratenser-Gewohnheiten annahm, und Speins-
hart in der Oberpfalz Letzteres War 1145 VonmNn Adelvolk VOI

KReitenberg als adlıges Kloster gegründet und Von Wiılten AdUus hbe
SEeIZz 10) Für die damaligen Verhältnisse der oberen Donau 1st
6S bezeichnend, ass der Zisterzienser die Prämonstratenser
ZU Angri{ff übergeht. Dagegen zeıgt der Kluniazenser den Regular-
kanonikern ın eiwa seinen KRespekt, WLn seinen Gegner warnend
darauf auftmerksam macht << Du machst dir Tel Orden kHeın-
den » (Jemeint sind die Kluniazenser, die Norbertiner und die
Augustiner 11) Der /isterzienser sucht näamliıch beweisen, ass
die Pramonstratenser sich als Mönche, nıcht aber Kanoniker fuhlen
dürtten. Damit beteiligte sich einer der brennendsten Frage-
stellungen des Zeitalters, denen unter andern auch Abälard und
Lvo Von Chartres das Wort nahmen 12) Näherhin bemerkt der Zister-

(7) Siehe oben.
(8) Das ist für die gute Darstellung VvVon HILPISCH, Benediktinisches Mönchtum,
215 noch nachzutragen.
(9) BECK und BUETTNER, Die Bıstümer W ürzburg Nı Bamberg. Berlin 1937
209 {f. BUCHBERGER, Lexikon, 10, Sp. 033

10) BRACKMANN, Germanıa Pontificia, Berlin 1911, 305 b BuUcH
BERGER, Lexikon, 9, Sp {14 Vgl dazu Storm,

11) STORM,
12) Die einschlägigen Quelenstellen sind bei KOPERSKA, £S: Anm ausgebreitet,
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zıenser, WwWenNnn Na  - einem Norbertiner den Namen Kanonikus nifi1mt
und ıhm dafür die Bezeichnung Mönch einhändigt, werde diesem
Norbertiner keineswegs die hre aberkannt oder eın weniger gules
Prädikat eingehändigt; enn der Name Mönch schliesse eine beson-
ere Würde und Süssigkeit iın sıch 13)

Im besonderen sucht der /isterzienser Hand Augustins und
der Augustinerregel nachzuweisen, ass die Pramonstratenser
Mönche SINd. Wohnen S1€e doch in einem monasterium und bekennen
sıch doch einem gemeinsamen Leben 14-)

ber auch die Bıbel wırd iın diesem Zusammenhang dıe
Prämonstratenser aufgerufen. Das geschieht in jener kühnen und
zugleich spielerischen Art, die iın ihrer Anwendung aut Zeitgenös-sisches 1m Dialog Schritt für Schritt begegnet. ber Inan WEI1SS, diese
Haltung War anderen Schritten Jener Zeitalter keineswegs iremd, dıe
die biblisch-moralische Kıichtung der Theologie besonders pileg
ten 15) SO heisst CS denn, dıe Streitenden wortlich anzuführen

<< /isterzienser Da manche Norbertiner torıchten KRuhmes
wıllen9 S1e selen keine Mönche, sondern Prediger und Kirchen-
vorsteher, schilt S1IE der Prophet und sagl < Schame dıch, S5Sıdon,
Sagl das Meer 16)

Klunilazenser Was geht S1e 1€s prophetische Scheltwort
/isterzienser In übertragener Bedeutung bezieht 6cs sich auf S16E.

Mit << Sıdon » werden namlich die Gelehrten und Gesetzeskundigenbezeichnet, mıt << Meer » die weltlichen Laien, die VONn Wissenschaft
und (Jesetz nıchts verstehen. Bloss geleitet VON ihrem gesunden
Menschenverstand, sehen S1€, die Laien, die Norbertiner fur wirkliche
Mönche Darum NEeINNeEN S16 diese auch S die (Norbertiner)dagegen schämen sich nıcht, diese offenkundige Wahrheit leug-
NECN, obwohl die Norbertiner qle gelehrt und gesetzeskundig be
zeichnen sınd

Diese Auslassung 1st, Ww1e INa  > sıeht, sehr unireundlich gehalten.
13) MARTENE-U. DURAND, I’hesaurus, Va col 1616
14) [ bid. col 1619 Derartige Aeusserungen S1IN! der von SCHAEFER, Mär:

kisches Bildungswesen DOr der Keformation. Berlin 1928, I£;) beantstandeten Ler:
mmmologie « Mönch » un « Kloster 2y die die Prämonstratenser betrifft, nachzutragen.

15) GRABMANN, Scholastische Methode, e 476 it Von NeEUEFTEN Unter:-
suchungen ZUD Thema Bibel und Hochmittelalter vgl besonders die anregenden Dar.
legungen VOIl Hans GLUNZ, Die Literarästhetik des europätischen Mittelalters, W olfram-
Rosenroman-Chaucer-Dante (Das Abendland, hrsg. von Herbert SCHOEFFLER,
Bochum-Langendreer 1937 bes 131 E miı1t den Ausführungen ber die Bibel un
die Anfänge der Dialektik.

6) MARTENE-U. DURAND, C: col. 1617 G Dialogı Dars Nr. 3 E STORM,
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© 1e vergleicht Premontre mı1ıt dem kraftlos gewordenen Sıdon, dem
der Prophet die Strate des Herrn verheisst ird doch auft die
Norbertiner ıe Isajas Stelle (23 bezogen << KErroöte Sidon enn

Sagl das Meer, des Meeres Feste, sprechend Ich kreise nıicht und
gebäre nıcht und näahre keine Jünglinge und ziehe keine Jungirauen

1Iso das Meer und mıt ihm Sidon gestehen, ass ihre Blüte
dahım ist 17) Es Wäar sichtlich eIN starkes Stück, dieses prophetische
Scheltwort aut die jugendstarken Pramonstratenser anzuıuwenden.
Diese Dreistigkeit geht auch dem Kluniazenser wıder den Strich
Zunaäachst mMag CS WIie EC1Nn Lobh atssehen WEn diese Norbertiner qls
feın gebilde und gesetzeskundig angesprochen werden Diese Charak
terıistik sfand Kinklang mıiıt der arıstokratischen und wWw1issenschaftts-
treundlichen Haltung des Ordens Aber bliebh doch C111 Stachel
Zzurück diese Gebildeten werden GGrunde als verbildet
und diese Gesetzeskundigen als gesetzwidrig angesprochen ird
doch klipp und klar diesen Zusammenhängen herausgesagt,
SC ] Ein Unrecht Wenn die Norbertiner Seelsorge üben, beson-
deren WenNnn s 1E predigen Für Mönche aber, untier welche ate

dieser /Zisterzienser die Norbertiner einbezieht vAr siıch die
Predigt nıcht S 1@e wird geradezu aqls antımonastisches Element
empfiunden

Der Vertasser des Dialogs stand mi1t dieser Auffassung nıcht Ver-
einzelt Der Benediktinerabt Kebert hat ziemlich die gleiche eıt
den Söhnen von Premontre vorgeworfen, ass s1C das Predigtamt
ausubten 18)

Er War tolgerichtig, der gleiche /aisterzienser tadeln
wusste, ass die Norbertiner Kıirchenvorsteher << (RKeetores ececle-
s14€) werden Dieser Vorwurf betraf die ebernahme VOIl Pfar.

Aber dieser Angrıiftf S1NS wohl och estärker auf die Annahme
des Bıschofsamtes, da das Moment der Ruhmsucht eingeschaltet
wırd Das Hest sich facst WI1IEe CIMn Vorstoss Norbert den Ver-
estorbenen Erzbischof VON Magdeburg Das annn wiederum als 61n

Angriff gedeutet werden. der sich Anselm rıchtete Er Wäar
Bischof von Havelberg und nachmals och Erzbischof von

Ravenna (T Der zıisterziensische KRigorist übersah Nur die
Tatsache ass SCINEN Ordensbruder Bernardo Pignatelli aus Pisa
als Kugen 111 die Tiara schmuückte

17) LOCH, und REISCHL, Die heiligen Schriften des ten Testaments nach der
Vulgata mMLE steier Vergleichung des Grundtextes ubersetzt und erläutert. Regens-
burg 1885, 716 Wir gehen absichtlich auf weıtere Isaiaskommentare nicht C110

18) Siehe unten.
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In der Tat, mıtten in diesen Ausführungen geht der /isterzienser

ZUIN persönlichen Angrıift gegen Norbert VOTL,. Hs geschieht, da der
Kluniazenser darauf autmerksam macht, ass der /isterzienser miI1t
den Bezeıchnungen << Norbertiner » und << Mönch hbe1 den Prä
mMmonstratensern Anstoss erregl. Der /isterzienser ersucht se1in Gegen-
ber sıch aussern, beide Namen be1 den Pramonstratensern
alg Beschimpiung empfiunden Worde Der Kluniazenser erwıdert,

für selıne Person STOSSE sich diesen beiden Bezeichnungen
keineswegs. Aber CL, der Kluniazenser, habe Grund anzunehmen,
ass dıe Bezeichnung Mönch diesen Kanonıkern zu Wıder sel, weil,
WIe der Gespreiztheit ihrer Pracht (< linguatıs un1e1s >)
entnehme, S1€ predigen und Pfiarreien besitzen wollten. Beides aber
Se1 den Mönchen nıcht erlaubt, da bereits Hieronymus bemerkt
habe << Monachus 110  zn habet officerum docentis, sed plangentis, qul

1psum el mundum lugeat Diese Hieronymusstelle geht auch
Sons durch die monastische Streitschriftenliteratur der eıt 19)

<< Norber-Dann aber erfolgt der Haupischlag Premontre
tiner wollen S1€e vielleicht deswegen nıcht genannt se1n, da Ina  — Ssagl,
ihr Gründer, der Herr Norbert, sSe1 eın Abtrünniger. kinst hıelt
sich barfüssig auf eınem Ksel, annn aber » \4ASS elegant gestiefelt,
reich gekleidet, hoch auft prächtig geschmücktem Ross. Aus einem
Einsiedler wurde e1in Höfling 1im Palaste des alsers Lothar. Er
nahrte sich früher mıt einem Bissen Yrot un mıt schlichtem Brel,

beteiligte sich spater königlichen und uppıgen Banketten.
Aus einem Verächter der Welt wurde eiıner der SIOSSCH Advokaten
der Welthändel Die Charakteristik War ungerecht und suttfı
Sant zugleich.

Man ersieht Aaus diesen Auslassungen, ass die Prämonstratenser
bereıts die Mıitte des Jahrhunderts miıt starken Gegenströ-
mungen rechnen hatten. ach dem Entstehungsort des Dialogs

urteilen, haben sıch diese Abneigungen besonders 1mM süddeut-
schen Gebiet geltend gemacht. Kıs l e1gens vermerkt se1n, ass sıch
auch der Kluniazenser diesem frontalen Vorstoss beteiligte. uch
iıhm liegen, WI1Ie mMa  a} SaNz deutlich sıeht, diese Regularkanoniker
keineswegs; enn nıicht der /isterzıenser, sondern der Kluniazenser
berichtet ber die Apostasierung Norberts. Apostasie ist 1er 1M
Sınne des Abfalls VOoO einstigen Ordenberuf CN. Gewiss
führt sıch der Kluniazenser mıiıt einem vorsichtigen << dieitur 2 o W1€e

19) Siehe untien.
20) Ibid., col. 1618 Vgl DvU CANGE-HENSCHEL, , B ILL, 194 < falerae D
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die Leute S  9 e1in. Aber trotzdem wirkt dieser Angrift nıicht miın-
der gehässig. Er trıfft mıt diesem Vebertall und welss das NUuUur

ul auch die e1genste Meinung des Gesprächspartners. Sonst
widerspricht der /Zisterzienser sofort und eifrig, WeNn der Klunia-
ZEeENSEeTr miıt seınen Ausführungen endigt. An dieser Stelle jedoch,
der der Klunil]azenser Norbert vorgeht, erhebt keinen kın
wand, diesem scharfen Vorstoss begegnen. Nicht hloss das
br eiz sofort die Polemik die Prämonstratenser fort, indem

sich allem die Bezeichnung Regular-Kanoniker wendet,
die dieser Orden mıiıt sıch fuhrt Sie E1 Uunsınnıg. Besagten doch dıe
Worte << regula » und << CanoOoNn1cus » e1in und dasselbe. Eıs ergebe siıch
derart die Tautologie << regularıs regularis Im übrigen se1len diese
KRegularkanoniker ja keine wirklichen Kanoniker: ennn Kanoniker
se]len Kleriker, die Mutterkirchen lehbten und Kigentum be:
sassen 21) ®

art st1essen S1IC die Gegensätze. Man fühlt sich bei diesen
Ausführungen des Dialogs die Spannungen erınnert, die zwischen
dem Kluniazenser Kupert VOIN Deutz un Norbert auttraten 22) Man
gedenke auch des Zusammenstosses, der zwischen dem Prämonstra-
tenser Philipp VoN Harvengt und dem Zisterzienser Bernhard VoN
Clairvaux statthatte 23) Im Dialog aelhst War wenı1ger der Klunia-
ZENSCTI, mehr jedoch der /isterzienser das antınorbertinische Element.

Die angreiterische Haltung des /aisterziensertums wurde ın diesem
streitlustigen und wıederum krattbewährten Saculum auıch SoONS
empfiunden. Selhst der milde und versöhnliche Kluniazenserabt
Petrus Venerabilis fuhlte sich veranlasst, die zisterziensischen Wiıder
\< cher qls << O, Pharısaeorum LUrSus mundo redditum »

bezeichnen 24) och schliesslich irat das Temperamentvolle,
Persönliche, Zufällige Vor dem Grundsätzlichen ZUTUÜUC.  Au  k 1um Letzten
und 1ıiefsten INg der amp Ideale un: Zielstellung des
nastıschen Lebens. Das Bild des reformıerenden Ordens empfing
eine wechselnde Praägung. Immer wıieder machte sıch der Standort
des Suchenden und Ringenden geltend. Das Auseinander-
seilzungen, die S1IC. ın den Armutsstreitigkeiten der Bettelorden
wıiederholten. sSo brachte das JTahrhundert auch dieser Stelle
eIn vorfranziskanisches Element ZUTF Geltung

Die Literarische Basıs für solche Erörterungen bot keineswegs NULr

21) Ibid., col 1618 S|
22) ZAK,
23) Siehe ben.
24)) MIGNE, 189, 116 C Vgl dazu SCHOENBACH, 99 f'!
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der erorterte Dıialosg. uch anderen Stellen kam e6s lebhaften und
grundsätzlich bedeutsamen Auseinandersetzungen zwischen Srauch
und schwarzen Mönchen. Dahın gehört die er Reuner Relation.
Sie ist der steilerischen /isterze Reun (Rein, Seckau, Tochter-
kloster des trankischen Ebrach) zugehörig. Die Schriftft gehört dem
ach WI1Ie der Dialogus dem bayrischen Stedlungsraum b 1E ist
ehbenfalls 4Aaus den monastischen Streitigkeiten der zweıten HäHte
des Jahrhunderts herausgewachsen. Schönbach hat ihre Ent:
stehung naherhin für die eıt VoN angesetzt 25) S ije gibtsıch qals eıne ausgesprochene Tendenzschrift, die sich dıie
Klunilazenser wendet. S1e arbeitet ihre Kıgenart adurch heraus,
ass S1e bereits dem Kreis der Mirakelliteratur angehört, die durch
Petrus Venerabilis (De MIFraCUliSs Ilıbrı duo) eine besondere Pflege
fand Mit ((‚asarıus VOINl Heisterbach erstieg dıe Mirakelerzählung
Höhepunkte 26)

Dahin zahlt auch die Sat1ire De Mayuro et Zo1lo In diesem Poem
erortern iın 260 Verszeilen der Kluniazerser Maurus und der Zaister-
7]1eNser Zoilus die Unterschiedlichkeit ihrer Lebensgewohnheiten 27)
Man hat diese Sarkasmen der zısterzıienserteindlichen Haltung des
Walter Mapes (T zugeschrieben. Dieser Parteigänger
Heıinrichs H Von England hat die SrFauch Mönche als lancea Longini,
als STEXN albus und als ordo nefastus mıt ungewöhnlicher Schärte
abgelehnt 28) Doch 1st die Urheberschaft nachwievor zweıtelhaft 29)

Es waren och weıtere lıterarische Verzweigungen dieses Motivs
!QNeMNnNnen das Gedicht << De Ciarevallensihus el C luniacensı-

E Z ı ‚E

Bus o 3()) ebenso das Carmen << Versus Paganı Bolotinz de falsıs

25) Erzählungsliteratur,
(26) Zu dieser Entwicklung vgl neuerdings SCHREIBER, Deutsche Mirakelbücher.

Düsseldorf 1938 Vebrigens hat uch Abht Exgbert iın seiner Schrift, die Anselm VO  e}

Havelberg überreicht wurde, auft die Wuımder des hL Benedikt als aut eiınen der
Beweisgründe verwliesen, die UVeberlegenheit des Mönchtums hber die Kleriker her
auszustelen. Vgl azu un  N, ferner LAUERER, Anselm,

27) Thomas WRIGHT, T’he Latin Poems commonly attrıbuted LO W alter Mapes. London
184L1, 243-250 Das Gedicht klingt aQus in den Zeilen Simplicis el callidi SIC sedata
lite, dignam, inquam, v1vitis vitam, coenobitae, digna est diversitas utrıusque vitae, est1s
mbo palmites in aetferna vıta De

(28) PHILIPPS, W alter Map Eın Beitrag ZUT Geschichte König Heinrichs VO'  } England
und des Lebens seinem otfe In Sıtzungsberichte der Kaiserlichen Akademie der
Wissenschaften, phiıl. hıst. Kl (1853), 319-399, aaa 344

29) STORM,
30) ilhelm MEYER, Zwe  1 Gedichte ZUT Geschichte des Zisterzienserördens‚ ın

Nachrichten VON der Gesellschaft der Wissenschaften Göttingen 1908, 407 ff
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heremiltis, quı vagando dıisecurrunt 31) Letzteres g1bt S1C ım
Gegensatz dem Dialogus ausgesprochen kluniazenserfreundlich.
och sıch solche Streitschritten och hıs iIns und Jahr
hundert. Letzte Ausläuter, dıe den Unterschied der Lebenshaltung
in verschiedenen Konventen berührten, griffen och in die
Mönchssage und ın die Wallfahrtslegende. Man nehme 1Ur die Sdage
VON der wunderbaren Befreiung eines Abtes, In der sıch die allge-
meıneren Gegensätze zwıschen dem kluniazensischen Kloster Aller
heiligenberg (Heiligenberg bei Heidelberg) und der /isterze VON

Schönau (ebenfalls be1 Heidelberg abzeichnen 32)
KEıine umfassende Durchdringung dieser und anderer Streitschritten

ist och eisten. S1e ware sehr begrüssen. Sı1e beleuchtet auch
Vo diesen Ausgangspunkten die inhaltsschwere und wegweisende
Art des Säkulums, das für das monastische Leben eine tief
einschneidende (aesur darstellt. Derartige Untersuchungen würden
1im besonderen er Geschichte der Regularkanoniker gule
kommen, die in mehr ale einer Kontroverse naher gekennzeichnet
werden. In diesen Verteidigungsschriften trıtt überhaupt das Neben
einander, das Zueinander und das Gegeneinander der vorfranzıska-
nıschen Orden chärfer heraus. Diese Gegenüberstellungen sind
abher für die monastische Forschung unentbehrlich. Hs hat SIC.  n oft
als wen1g glücklich erwıesen, ass die Prämonstratenser als vereın-
zelte monastische Gruppe dargeste wurden. 1er und für vıele
andere Zusammenhänge 1st dıe Forderung eıner ordensvergleichen-
den Forschung erheben.

Anselm. von Havelberg und Egbert v»on Huysburg.
In der Tat wurden die Norbertiner der Frühzeit, soweılt ihre lite-

rarısche Arbeit ın Frage kommt, mehr oder minder ın den Bannkreis
dieser Streitschriften SCZODCNH. erster Stelle 1st der bereits
nannitie Anselm, Bischof VonNn Havelberg und nachmaliger Erzbischof
VO  am Ravenna; erwähnen. Welt und Leben hatten dem klugen
Staatsmann und Diplomaten, dem Vertrauten dreier Kaiser. dem

Z Vgl STORM, 1T folgen hier ZU el der da e Vebersicht
VvVon Storm, der erste Zugänge dieser weitausgreifenden Materie bhietet.

32) « Oft traten sich die Mönche Von Heiligenberg und die VO Kloster Schönau
auftf Wanderungen in Gebirge. Auft dem Schriesheimer Hof War alljährlich ein Maifest
ZUFXF Erinnerung die Zeit, da die alten Bewohner das Christentum och nicht ange-

lnommen hatten, Auf einem solchen Maitest trafen sich nst die Mönche von Schönau
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gelehrten Theologen und gewandten Dehbatter reiche Erfahrungenvermuittelt. Die Gunst des Schicksals führte n ın das altgerühmteund._zugleich wıissenrirohe Laon (im Jahrhundert karolingischeResidenz;: Schule Anselms). Sı]e stellte iıhm zudem die JangjährigeAufgabe der Stützung deutscher Kolonisten und der schwierigenS |avenmission. Zudem sorgte den Slavenkreuzzug, den
als papstlicher Legat begleitete (1147-1148) Dazıu iıraften bedeutende
italısche Eindrücke, die se1ıne Aktivıtät herausforderten. Vor allem
aber hatten die zweimaligen Gesanschaftsreisen ach Byzanz 1135und dem Freunde Wibalds VON Stabhlo scharfe Konturen der
Reichspolitik W1e der Auslandkunde, 1Im besonderen der onaslı-
S  en elt ausgehändigt Anselm lernte die Mönche des Ostens
kennen, deren Klöster Bosporus autsuchte. Er WI€ES wıederum
ostwarts, diesmal ZU sepulerum Domauini, WENN andererseilts die
Templer pries, denen Se1InN Zeitgenosse Bernhard VON Clairvaux die
Werbeschriäift << De laude militiae » zuerkannt hatte. och
Wenn für ıhn Altes und Neues., Morgenländisches und Abendlän-
disches in monastıschen Ordnungen vergleichen War, galt se1ıne
besondere Hıingabe dem Ordensstifter VOoN Premontre.

Das Verhältnis beider War CNg und VerLraut,. Anselm War der
zweiıte Bischof, den Norbert weihte. Und der eister behielt ihn
dauernd iın selner ähe Den Havelberger, den grössten geistigenFErben Norberis, beseelte der Junge reformerische Enthusiasmus
wiedererstandenen Chorherrentums. In se1lner Persönlichkeit hatte
der Armutsgedanke Gestalt €Nn. << Me  In Bettlein 1st Havel
berg. In diesem meınem Kripplein verweiıle ich AÄArmer Christi sıcher

un Von Heiligenbergz un! hielten ım Freien 1ne Flurmesse ahb Die Schonauer hatten
reichliche Nahrung mitgebracht. gebackene Forellen, Kuchen un Wildbraten Die Heili
genberger hatten 1Ur Sanz hartes Kleien- und Hafrerbrot. Sie hatten sıch Tage vorher
verschlafen und uUussien deshalh fasten. 1es erweckte e1ıd und Zorn un S1e be
schlossen, von ihrem Abt mehr Freiheit verlangen Johannes KUENZIG, Badische Sagen.
Leipzig-Gohlis 1923, öJ1, Ar. 219 1er wirkt allerdings w1ıe oft iın der Sage ıne
Mehrheit von Motiven. Küunzig hat übrigens Iın den beigegebenen Erläuterungen S 139)
den Unterschied der Ordenscharaktere nıcht berührt. Veber Präamonstratenser-
geschichten un! deren Motive vgl neben der Caesarius-Literatur Joseph KLAPPER,
Erzählungen des Mittelalters (Wort und Brauch), hrsg. VonNn Theodor SIEBS und Max
HIPPE, H 2} Breslau 1914,

(1) Johann DRAESEKE, Bischof Anselm —DO:  - Havelberg un seine Gesandtschaftsreisen
ach Byzanz. In Zeitschrift für Kirchengeschichte 21 (1901), 160-1835; JTosef SCHMID,
Des Basilius ausSs Achrida, Arzbischof vO:  z Tessalonich, unedierte Dialoge (Veröffentli-
chungen aus dem kirchenhistorischen Seminar München, Nr. München 1901, be.
sonders {t.
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miıt TNEINEN Brüdern, den anderen Christi Dieser
Jinweis anf dıe pauperlas War keine Floskel Gewährleistete doch
das stille kleine Havelberg HUr EINe karge Lebenshaltung Sie mochte
VonNn em reichen Zuschnitt der nordfifranzösischen und rheinischen
Bischofsstädte 1Ur allzu schr ahbstechen Gleichwohl steht ihm VON
qllen monastischen Lebensordnungen die ege Augustins höch
sten br schätzt alle gylücklich die s 16 der VonNn Norbert gepragten
Form und Beseelung erleben dürfen

Aber Anselm WäarIre nıcht ınd sCcCINET Zeıt SCWESCH wenn S1C
nıcht naher den monastischen Wertordnungen verbreitet hätte So
setizte zunächst Schreiben den Benediktineraht
Egbert VOoN Huysburg Halberstadt den Vorrang der Regular-
kleriker VOTr den Mönchen betont und nachdrücklich auseinander °)
In ihm brannte kanonikale Hochgefühl das uch heste und
reformfreudige Charaktere SC1INES Zeıitalters ergrift Hier wollen
ılhelm VonN Champeaux Ivo VOoNn Chartres, eiwa auch Hildebert
Von Lavardın erwähnt sSC1N Dahin gehören ebenfalls Gerhoh und
Arn VOIN Reichersberg, die der Renaissance des regulierten Chor
herrentums das Wort redeten Leider Ist diese kraftvolle Wieder-

(2) Brief Jahre 1151 Wiıbald von Stablo Philipp JAFFE Bıbliotheca
G(G(ermanicarum. I11 Berolini 1864 AA 34() sicehe uch WINTER, 160

(3) So mıL Recht andere Autoren, W1e6 SPIEKER, 60) Anm 109 zweifeln) uch
HAUCK Kıirchengeschichte 4A3 635 un: LAUERER Anselm,

(4) (Norbertus) « multas Congregatıones 1INsSI1Itut et Ccas ad perfectionem apostolicae
vılae verbo el exemplo informaviıt. Qui ei1am tantam gratiiam habuit Deo et
hominibus, ere beatos dicerent, Qu1 illi adhaerere pOssent >. Dialogi Lib 1, 1 E}
MIGNE, 188, col 1155

(5) Dieses Sendschreihen ist bei SPIEKER a.a.Ö0., Anhang veröffentlicht worden,
textlich n beiriedigenden Ausgabe Spieker hat uübersehen ass schon

Eusebius AÄMORT (VYetus disciplina (‚anonıcorum regulariıum er saecularıum Venetlis
1747 1048 ıne weıt hessere Ausgabe veranstaltete Dieser Z1OSSEC Pollinger
Theologe, dem S1IC. neuerdings der oberbayerische Forscher Georg RUECKERT zuwandte,
War als Augustiner Chorherr besonders der Quellenkunde der Regularkanoniker
interessıiert. Eıne eıtere Ausgabe bei PEZ, T’hesaurus anecdotorum, I 1V, praef. IX-X,
PAars IL, 110; MICNE, 183, col 10911140 SYq. Zur UVeberlieferungsgeschichte
sieche och LAUERER, Anselm, 21

(6) Dazu vergleiche LUCHAIRE Manuel 101 ferner zahlreiche Hinweise bei
BARTH, Hildebert Von Lavardin Nı das kirchliche Stellenbesetzungs-

recht (Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg VO  — STUTZ 36) Stuttcart 1906
2900 ff Oort uch Verweise auf die Briefliteratur des Ivo von Chartres Vgl FISCHER,

Ivo von Chartres, der Erneuerer der ıta Frankreich In FWFestgabe für
Alois Knöptfler, Freiburg 1917 67-68

Für deutsche Verhältnisse vgl ber ihre Bedeutung Mitteldeutschland WINTER,
Praemonstratenser, für Norddeutschland bemerkenswert Ferdinand HESTER-
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geburt VON der Forschung, Wäas auch F. Kehr bedauerte och
nırgendwo umtassend herausgestellt, obwohl Studien dieser Art für
die Frühgeschichte der Prämonstratenser VOIN hohem Wert sind
Aus Anselm sprach aber das deutsche und französısche Erlebnis
gleicher eıt Das ist se1ıne Vorzugsstellung gegenüber manchem
anderen Chorherrn, der literarısch tatıg Wäar,. In Anselms Umwelt
vollzog sich 18888  — nıcht 1Ur die Umwandlung VON Säkularkanonikaten

®t]ften der kegularkanoniker. Darüber hinaus wurden Benedik-
tinerklöster ın Prämonstratenserabteien verwandelt (St aul in
Verdun, St Marien in Magdeburg, Pöhlde)

Anselms Brieft schon mehr eın Traktat gehört mit dem
Dialogus den denkwürdigsten Stucken der monastischen Kultur
des Jahrhunderts. Veranlassung azu bot der Vebertritt, den
der Augustinerpropst Peter VON Hamerslehben (Augustinerchorherren-
st1ft, Hı VONL Osterwieck ach Hamerslehben übertragen, Hal
berstadt) in den Mönchskonvent VON Huysburg vollzog. Aber gemass
den kanonischen Vorschritten (Urban 188 Gelasıus 1 Innocenz JL.)
MANN, Sankt Vizelin, Apostel der Holsten und V agrıer. Dülmen 1926; tüur den Salzburger
Metropolitanbezirk Albert BRACKMANN, Die Kurie und die Salzburger Kirchenprovinz
(Studien Un Vorarbeiten ZULXT ((Jermanila pontificia Berlin 1912; terner cdıie Ver:
öffentlichungen der (Germanıia Sacra; für Gerhoh SCHROERS, Untersuchungen dem
Streite Kaiser Friedrichs mMLE Papst Hadrian HS4582 Freiburg 1916,

f7 H. JACOBS, Studien ber G(‚erhoh von Reichersberg. In Zeitschrift für
Kirchengeschichte, (1931), OEG besonders 321 und BUCHBERGER, Lexikon,

Sp 421 Fuür die Gesamtentwicklung HAUcK. Kirchengeschichte,; 43-4,
369 I SCHREIBER, Kurie Nı Kloster, B 4:4.6 iIm RKegister, (GUGSEN-

BERGER, bei BUCHBERGER, 5’ Sp 736 SCHROEDER Die Augustinerregel.
Entstehung, kritischer ext un Einführung der Regel In Archiv füur Urkunden-
forschung 1926), 271-306, besonders 301 {t;) macht AaUus der Publizistik des 11
und Jahrhunderts I11UTr Petrus Damiani, Ivo VOI Chartres und Gerhoh Von Reichers-
berg (Dialogus inter clericum saecularem el regularem) namhaftt. Nicht ausreichend
die Darstellung VO.  - HEIMBUCHER, 13, 4A00 {t. Einer Neubearbeitung bedürfte
hier und anderen Stellen Albert WERMINGHOFF, Verfassungsgeschichte der Adeutschen
Kırche LIN Mittelater. Berlin, Leipzig 1913, 176

(7) Papst Gregor VIITL. als Ordensgründer. Estratto dalla Miscellanea Fr EHRLE,
IL Roma 1924;,
(8) WINTER, Prämonstratenser, 7 E} LAUERER, Anselm, E /Au Einzel-

tall vergleiche die Bischofsurkunde der Zeit Bartholomäus Bischof VO'  en Laon, der
bekannte (GGönner Norberts ZAK, 35 bestätigt 1184 dem Abt Percy das Kloster
VO.: Bucilly74  Georg Schreiber  geburt von der Forschung, was auch P. F.erhr bedauerte ’), noch  nirgendwo umfassend herausgestellt, obwohl Studien dieser Art für  die Frühgeschichte der Prämonstratenser von hohem Wert sind.  Aus Anselm sprach aber das deutsche und französische Erlebnis zu  gleicher Zeit. Das ist seine Vorzugsstellung gegenüber manchem  anderen Chorherrn, der literarisch tätig war. In Anselms Umwelt  vollzog sich nun nicht nur die Umwandlung von Säkularkanonikaten  zu Stiften der Regularkanoniker. Darüber hinaus wurden Benedik-  tinerklöster in Prämonstratenserabteien verwandelt (St. Paul in  Verdun, St. Marien in Magdeburg, Pöhlde) 8).  Anselms Brief — schon mehr ein Traktat — gehört mit dem  Dialogus zu den denkwürdigsten Stücken der monastischen Kultur  des 12. Jahrhunderts. Veranlassung dazu bot der Uebertritt, den  der Augustinerpropst Peter von Hamersleben (Augustinerchorherren-  stift, 1112 von Osterwieck nach Hamersleben übertragen, D. Hal-  berstadt). in den Mönchskonvent von Huysburg vollzog. Aber gemäss  den kanonischen Vorschriften (Urban II. Gelasius II. Innocenz II.) °)  MANN, Sankt Vizelin, Apostel der Holsten und Wagrier. Dülmen 1926; für den Salzburger  Metropolitanbezirk Albert BRACKMANN, Die Kurie und die Salzburger Kirchenprovinz  (Studien und Vorarbeiten zur Germania pontificia I). Berlin 1912; ferner die Ver-  öffentlichungen der Germania Sacra; für Gerhoh H. ScHRoErs, Untersuchungen zu dem  Streite Kaiser Friedrichs I. mit Papst Hadrian IV. (1157-1158), Freiburg i. B. 1916,  S. 34 f.; H. H. Jacoss,. Studien über Gerhoh von Reichersberg. In : Zeitschrift für  Kirchengeschichte, 50 (1931), 315-377, besonders S. 321 f. und M. BucHBERGER, Lexikon,  Bd. 4, Sp. 421 f. Für die Gesamtentwicklung A. Hauck, Kirchengeschichte, Bd. 43-4,  S. 369 ff.; G. ScHreiBErR, Kurie und Kloster, Bd. 2, S. 446 im Register. K. GUGsENn-  BERGER, bei M. BUCHBERGER, Bd. 5, Sp. 736. — P. SCHROEDER (Die Augustinerregel.  Entstehung, kritischer Text und Einführung der Regel. In  Archiv für Urkunden-  forschung 9 (1926), S. 271-306, besonders 301 ff.) macht aus der Publizistik des 1l.  und 12. Jahrhunderts nur Petrus Damiani, Ivo von Chartres und Gerhoh von Reichers-  berg (Dialogus inter clericum saecularem et regularem) namhaft. — Nicht ausreichend  die Darstellung von M. HEIMmBUCHER, Bd. 13, S. 400 ff. — Einer Neubearbeitung bedürfte  hier und an anderen Stellen Albert WERMINGHOFF, Verfassungsgeschichte der deutschen  Kirche im Mittelater. Berlin, Leipzig 1913, S. 176 f£.  (7) Papst Gregor VIII. als Ordensgründer. Estratto dalla Miscellanea Fr. EHRLE,  t. II. Roma 1924, S. 12 £.  (8) F. WınTEr, Prämonstratenser, S. 70; H. LAUERER, Anselm, S. 16 f.; zum Einzel-  fall vergleiche die Bischofsurkunde der Zeit  Bartholomäus Bischof von Laon, der  bekannte Gönner Norberts (A. Zaxg, S. 35 f.) bestätigt 1184 dem Abt Percy das Kloster  von Bucilly : « ... eccesiam Sancti Petri de Buciliaco, cui auctore Deo, preesse dinosceris,  ubi prius moniales fuerant, secundum tenorem ordinis Premonstratensis, sub beati  Augustini regula confirmans >. I. DEroın, Recueil_de chartes et documents de Saint-  Martin-des-Champs, t. 2. Liguge-Paris 1913, nr. 224, p. 60.  (9) Es bedarf noch einer eingehenden Darstellung der kurialen Klosterpolitik, die  sich dem Klosterwechsel und dem Ordensübertritt der Regularkanoniker und Möncheeccesiam Sancti Petri de Buciliaco, Cu1  - aucfiore Deo, SSC dinosceris,
ubi pfius moniales fuerant, secundum LenNnorem ordinis Premonstratensis, subh beati
Augustini regula coniirmans z DEPOIN, Recueil de chartes et documents de AaLnt-
Martin-des-Champs, Liguge-Paris 1913, Ür. 224,

(9) Es bedarf och einer eingehenden Darstellung der kurialen Klosterpolitik, cdie
sich dem Klosterwechsel und dem Ordensübertritt der Regularkanoniker und Mönche
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wurde Peter CZWUNSCH, SCIMH Ursprungskloster zurückzukehren
Kgbert wehrte sich CISCHNECNHN Schrift dieses Verfahren
Aus dieser Darstellung, deren Inhalt WIL 1U miıttelbar AUSs Anselms
Antwort erschliessen können 10) spricht wohl der Stolz
Klosteroberen, der ass SCIMH Zonobium selhst VOT CIN1ISCT Zeit

die Reihe der Retormklöster eingetreien 1sST Die Geschichte Von

Huysburg SINS tatsäachlich diese ansteigende Richtung 11) Egbert
argumentıerte ıu  — der Uebergang VoN den Chorherren den
Mönchen dürfe nıcht gehindert werden Besitze doch das Mönchs-
kloster STOSSCICH rad der Vollkommenheit un Heiligkeit
Das Gedankengänge die sich uch SonNns vielen Vertretern
des Zeitbewusstseins (Wiıbald Von tablo, Rupert VON Deutz) m1Lge-
teilt hatten S1e stı1egen letztlich AUuSs Tiefenstellungen der
rianısch kluniazensischen Retorm aut Sie berührten, soviele Auto-
rıtaten auch VonNn Kgbert ANSCZOSCH wurden (Augustin JTohannes
Chrysostomus., Gregor der Gr SCcIN Zeitgenosse Rupert von Deutz)
schliesslich auch den Volksglauben der SCrn genNe1gL WAarT, wohl

Nachwirkung ostkirchlicher Ideen (der Mönch qle el
bringer, Zueignung charısmatischer Kräfte) 12) dem Mönchtum e11e6

Vorzugsstellung C111  en.
Die Schrift des Egbert trat Anselm Just be1 der Lektüre der Briefe

des hl Hieronymus Anselm hebt diesen Umstand ausdrücklich
hervor Mit dieser Wendung 311 vielleicht andeuten ass sich
gerade mIL Autor beschäftigte, der SCWISS CIn bemerkenswertes
Verständnis für das Mönchtum autbrachte der ber nıcht minder
nachdrücklich Ur  H dıe Rechte der Kleriker eıntirat Man gedenke NUuUr
der Epistel die den JUNSCH Priester Nepotian ZU Empfänger
hatte uch der Prämonstratenser dam der Schotte hat sıch OoTrt

her die Würde der Regularkleriker andelt auscrücklich
auf Hieronymus und Augustin berufen 13) Vermutlich hat die
Schrift SCINES Havelberger Ordensbruders gekannt Be1i den General

zuwendet Vor allem ware die Zeit des 11 1N: Jahrhunderits untersuchen, Iso
das Zeitalter des werdenden Rechtes Vgl vorläufig SCHREIBER, Kır  T1LE und Kloster,

335 {{ Das Material bei LAUERER, Anselm, {t Ist ErTSA”AaNZEN
10) E  iıne Rekonstruktion des Brietes hat LAUERER ff dankenswert versucht
1U Zur Geschichte des Doppelklosters St. Marien Huysburg Halberstadt)

vgl anderer SCHREIBER, Kurie und Kloster, IL, Register, 2  9 LAUERER,
Anselm, A, . BUCHBERGER, Lexikon, S Sp 214

12) ERICH und BEITL, Wörterbuch der deutschen Volkskunde Leipzig 1936
234 507
I3 Liber de ordine, SETINO bei GHISELBERT, 221 Sqq
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kapıteln des Ordens iın Premontre mochten derartige Abhandlungen
lTeicht ausgetauscht werden.

Wie Inan sıeht, bauten sich Z7WEI Fronten im Jahrhundert
auf, eiıne kanonikale und eiINeEe monastische 14) Anselm wırd ZU
beredten Wortführer der kanonikalen Gruppe. Aus dem regulierten
Chorherrn sprach gleichzeitig der Bıschof, der gebieterische Not
wendigkeiten der Seelsorge anmeldete. Im Rücken seıner episko-
palen Stellung dräauten die Wenden. Seelsorge und Betreuung der
deutschen Sı1edier traten zuelinander.

Anselm 1st ber die Schrift des Egbert recht erstaunt. 1D regt
sich in ihm das Temperament und der kämpferische Inn, Die
Schrift, Vernunftgründe, das Verfassungsleben, die Autorität der
Väter werden geschickt ausgebreitet. och Jässt die rasch hinge-
wortene Art des Briefes und seıner Polemik eiıne strengere Syste-
matık nıcht Mit STOSSCI Schärfe wendet S1C.  h VOT allem
den Satz, ass der Eintrıtt ın den Ordensstand jedem anderen Be:
kenntnis ZU.  H vıta religiosa vorzuziehen sSe1 << Monasticam profes-
sionem omnıbus alııs professionibus qsser1ıs C6SSE digniorem » 15)
Keineswegs könnte die monchiısche Vollkommenheit der Heiligkeit
der Kleriker Abbruch iun Weder der Mönch och der Kleriker och
der Laie se1]en sich gul oder schlecht, weiıl S1E diesen Standen und
Beruten zugeordnet se1en. Bei ott gebe s eın Ansehen der
Person. Jener Propst Petrus, der schon VoOTrT Jangen JTahren Profess
abgelegt hatte und das Gewand der Armut rug, stieg nıicht anyıf.
warts, sondern stieg herab, da den Mönchen SIiNg. Wer jedoch
VOT aller Oetftentlichkeit in die Sunde fiel, col] f den Mönchen
übertreten. Anselm greift hier, W1€e 1nan sieht, ıIn die (G(eschichte der
Bussdisziplin zurück, da INa solche Sunder ın frühehristlicher un
selhst och ın hochmittelalterlicher Zeit dem Mönchkloster qla
Besserungsanstalt überantwortete 16) In diese KRıchtung gingen auch
P Panpstdekrete des Hochmittelalters (Urban HE:; Gelasıus IL.,
Innocenz 113 wWwenn S1e bestimmten, ass eın Kanoniker JUSSECET
ZUT Strafe Mönch werden sollte 17) Aber nıemals, tährt
fort, konnte MNa  u teststellen, ass derartige öftfentliche Sıunder ZU

14) Zu weıteren Streitigkeiten vgl ROCHOLL, Rupert Von Déutz‚ 137 FE über
die Auseinandersetzungen von Wibald VONN Stablo miıt den Regularklerikern vVvon
St Aegidien Lüttich) vgl LAUERER, Anselm, 1 Anm und 18

15) SPIEKER, 105
16) Die Klosterhusse der öffentlichen Sunder alt als nıcht diffamierend. ADAM,

hei BUCHBERGER, Lexikon, 29 Sp. 657 {t.
(17) Siehe uch E LAUERER, Anselm,
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Siratfe und Busse in den Stand der regulierten Kleriker versetzt
wurden.

Leise ist 1ler angedeutet, ass das Mönchtum selhst och eınen
Kmanzipationskamp{i seine Geltung, se1n Ansehen, seine Gleich-
berechtigung führen hatte Man merkt ZUF Genüge, ass Anselm
um kanonikale Strömungen ©, die in den Mönchen eıne Grup-
plerung minderen Rechtes erblickten. Schwer astete die Latsache,
ass Man öftfentliche Siünder und Enttihronte und Missliebige, dıe
VOIN der Schaubühne des öftentlichen Lebens abtreten sollten, in ein
Kloster steckte.

Näherhin beruft sıch Anselm auf eın Wort Augustins, ass aum
einmal ein vollkommener Mönch einennerıker abgi1bt. (Gewı1ss
se1 eın guter Mönch einem schlechten Kleriker vorzuziehen. Aber
ebenso sicher se1 CS, ass der gute und regeltreue Kleriker höher
eingeschätzt werden musse als der beste Mönch Der klerikale Stand
Se1 also der überlegene (« super10r >) Das alles wırd mıiıt SLOSSCI
Lebenswärme und in anschaulichen Szenerien der monastischen Hal

erortert. Darum wıird auch der unechte und fahrlässig han
delnde Mönch rückhaltlos gekennzeichnet (Streit Besitzungen,
weltliche Beschäftigung, kıntreibungen on Geldsummen, Erzählumn-
SCH VON Wabeln, muss1ıge und flache Kritik anderen Orden, SC
mächliche und Haltung, Missbrauch der Abwesenheit des Ahtes
und des Priors u.a.) och WITL  d eiıne einseıitige Karrıkatur des
Mönchtums vermieden, enn Begriff und Tatsache des gutlen Mön:
ches, der dem schlechten Kanoniker vorzuziehen 1Sst, bleibe bestehen.
Der Mönchsvater Benedikt VOINl Nursıia Se1 C< 11O  > minus sanctıtate
quam nomıne benedietus » 18) ber der Anhänger und Skiave einer
sinnentleerten Gewohnheit (Missbrauch jener Zeichensprache, dıie der
Schweigsamkeit geübt wurde) wıird unbarmherzig gege1sselt.
Mit unerbittlicher Wahrheitsliebe 1st dabe] auseinandergesetzt, ass
Beschauung zuweilen Nur eıne gepflegte Art des Müssiggangs bedeu
tet Da ler die Fronten der ıta actıva und contemplatıva bald
offensiv, bald detensiv aufigebaut wurden, War 6s unausweislich,
ass INa  — auch die Zulässigkeit der CUTra anımarum fur die Prämon-
stratenser erorterte. Das norbertinische Recht aut Seelsorge wird von
dem Benediktinerabt Egbert abgelehnt. Der gleichen Verneinung
hat in jenem Zeitalter der Verfasser des Dialogus inter Cluniacensem
monachum el Cistercıiensem scharfen Ausdruck gegeben 19) Der

138) SPIEKER,
19) Siehe oben.
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Havelberger Bischof wendet sıch jedoch mıt aller Entschiedenheit

diese mönchischen Auffassungen, die den regulierten Kano-
nıkern die Befugni1s absprechen, Pfarreien üubernehmen und
Seelsorge pilegen 20)

Es se1 eine begreifliche Uebung der Kirche, Mönche nıcht ZU.
Archidiakonat und ZU. Archipresbyterat oder irgendeiner
Pfarrei zuzulassen. Dagegen se]len die Regularkleriker selbstver-
ständlich mıt diözesanen Auigaben (geistliches Gericht, Synodal
sachen, Seelsorge, andere kirchlichen Dienste und Wüuürden) be
tirauen 21) Wären 6cs doch die Kleriker, nıcht dıe Mönche., die die
konstitutiven Elemente der Kırche darstellten 22) In allem sıngt
Anselm, der Grundhaltung der regulierten Chorherren entsprechend,
das hohe Lied der 1ıta actıva. Der arbeıtsirohe tatıge eriker ist
der echte Nachfolger des arbeitsamen Apostels Paulus 23) Diese
Feststellung erfolgt, ohne irgendwie die kontemplative Linie des
Monastizısmus grundsätzlıch beeinträchtigen 24-) . enn der Re
gularkleriker besitzt Ja auch die Vorzüge der monastıschen Haltung.
bır g1bt sıch sowohl der Kontemplation W1I€E auch der Aktıvıtät hın,

ass die Parochianen ihn lieben und ehren.

20) « Perlatum est ec1am ad NOS, quod In alıquorum auribus instillare NO  —} timeas,
vel eclam interdum apud aliquos dicere NOn erubescas, quod canon1cı regulares 190028

parrochlas LenNerTe NT anımarum 1n populo dei debent gEICIE, Quod G1 est,
de prudencia LUa vehementissime admiror, quod, quicunque hoc contendit, CU.

amen hoc nullum sapıentem arbitror sentire, manıtestum est, CU. hoc ftacere (potius)
liuore canonicı ordinis, quamı OTe veritatıs Y SPIEKER, 107

Diese un! andere Auslassungen verdienen ZUIH Thema Präamonstratenser und seel.
schon ein1ıges Interesse, zumal, WEn 1a s1e in Beziehungen den päpstlichen

Klosterprivilegien der Zeit setzt. Vgl azu WINTER, Prämonstratenser, Z
SCHREIBER, Kurie nd Kloster, O 442 untier « Prämonstratenser » und <& Seel

> im KRegister ; Derselbe, Kirchliches Abgabenwesen, 445 5 H LAUERER, Anselm,
f< HAUCK, Kıirchengeschichte, 43-4  9 44, eingehender (RASSL, Pra

monstratenserorden, A 1 In den Elbegebieten erstreckte sich die Seelsorge prımäar
auf die deutschen Siedler. (JREVEN. In Analecta Praemonstratensida, 11 1935), 81 {f.

215 « Patet nNnım cCommMunı1s SUus tot1us ecclesie, quod, sicud (7) nullus monachorum
in archidyaconatum vel archipresbyteratum vel In alıquam parrochiam assumitur, ita
nullus CanonıCus regularıs iudiclis ecclesiasticis, synodalibus Caus1s, gerenda Ura

anımarum s1uve quolibet officio vel dignitate ecclesijiastica emMOveiLur D SPIEKER, 108
22) « Dice, ' Irater, quomodo stabhıt ecclesia, que SINe archiepiscopis SIUve

ep1scOp1s, SINe presbyteris s1uve dyaconibus (diaconis) S1IUve interioribus clericorum Trdi-
nıbus HNEC quidem vocarı NeC sse potest ecclesia ? » SPIEKER, FE uch
fügt Anselm verfassungsgeschichtlich bedeutsame Ausführungen in den Traktat 1ın,

23} SPIEKER, 117 I LAUERER, Anselm, 43
24) « Ecce, video patres priores absque mMnı ambiguitate interdum contemplativam,

interdum actıuam CecTO vıtam CL Innnı perfeccione tenulsse SPIEKER, 110
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Nur selten ist das Sendungsbewusstsein, das den Regularklerikern
ıinnewohnte, kraftvoll üund gebieterisch herausgestellt WI1ie iın die
SsCI1 Zusammenhängen. Das hiest sich uch qle eın bedeutsamer
Kommentar den korrespondierenden Papstprivilegien der eıt

Immerhin, mehr ale eiıner Stelle geht dem Briıetschreiber das
Temperament durch Niemand annn die harten und schroffen Wen
dungen, die unterlaufen, hinwegdisputieren. Der Angriif aut KRupert
VONN Deutz wıirkt geradezu peinlich. och INnas INa  am dabe1 des Zu
ammensti0osses gedenken, der früher einmal zwıschen Kupert und
Norbert statthatte 25) ber TOLZ allem können WITr die schartfe
Beurteilung, dıie Anselm deshalb bei Lauerer {ındet, nicht te1ı-
len 26) Sie trıf4ti nıicht den Kernpunkt der Dinge; enn letztlich un
schliesslich kämpfte Anselm für die Existenz se1ines auft die Pra
mMONsStLratenser gestellten Bıstums und der mten norbertinischen
Seelsorge der Elblinie und anderwärts. Keobert beging geradezu
eın Attentat auf Wesenheit und Struktur des Prämonstratensertums,
das ın Frankreich und Deutschland, nicht minder d der Kurie Jängst
se1ıne Anerkennung gefunden hatte. Es stand Iso das Lebenswerk
Norberts auf dem Spiel So War begreiflich SCHUS,» wenn bei
Anselm starkste Empfindlichkeiten ausgelöst wurden.

och iragt Ina  — siıch zu weilen be1 der Lektüre dieser Kpistel, W1e
dıe Erregung des Brietschreibers mıt der ausgeglichenen uhe des
Verfassers der anselmischen Dialoge ın Kıinklang gebracht werden
ann, Aber Inan INAasS sich jene andere Ueberlegung VOr Augen halten,
ass diese Dialoge als Unionsgespräche eine SAaNlZ andere Zweck.
bestimmung erfüllten. Damit zielten S1€e auft einen anderen und
zugleich csehr angesehenen Leserkreis. Darunter zahlte der deutsche
Königshof und die Ellite der deutschen W1Ie der abendländischen
Geistlichkeit, also Episkopat, Kanoniker und Mönchtum. Die Reich
weıte dieser Dialoge erstreckte sich selbst ach Byzanz und Palästi-

Vor allem ber kam die Kurie als aufmerksamer Leser in Frage,a1lso jene Instanz, die immer wieder ihre issıon darın sah, zwischen
streitenden monastischen Gruppen schlichten und vermitteln.
Sie 209 das konkrete Vorkommnis, einen sachlichen Ausgleich

schaffen, 1Ns Allgemeine und Grundsätzliche. Sö1e festigte damıt
Kechtsprechung und Gesetzgebung. Das Werk des (ratian und se1iner
Fortsetzer, nıcht minder die Synodalentscheidungen
Kinzelfall des monastischen Alltags arheıt und Bestimmtheit.

25) Vgl oben.
26) Anselm, S,
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Dieser posıtive (sewinn darf nıcht übersehen werden. Die Klagen
Bernhards VOI Glairvaux und verwandte Aeusserungen, die die Inter-
vention und die Privilegierung der Kurie und die Appellation

diese betreffen, sınd oift VON der Forschung, neuerdings och VOIl

Johannes Haller 27) . 1el einseit1g gewürdigt worden.
In jener Streitschriftenliteratur, deren Abfassung Pramon-

sStiratenser beteiligt sınd, 1Ll auch der Lıber de ordıne canonıcorum
regularıum erwähnt se1n, der ebenfalls der Mitte des Jahr
hunderts zugehört. Diese Apologie der regulierten anonı1e
sıch Wiıidersacher AUus dem Kreise der Mönche, ber uch der
Weltgeistlichen ZUL ehr Christus zahlt nıcht bloss diejenigen
den Seinen, dıe siıch aut alle Weise kasteıen, dıe wollene Busskleider

“nach eınem bestimmten Zuschnitt iragen und dıe sıch viele Lasten
als Uebungen der Frömmigkeit auilegen. Vielmehr 1st die echte
Gesinnung und der Dienst der wahren kelıgıon entscheidend. Im
Hause Gottes g1ibt Ccs viele Wohnungen. Die Harbe des Urdenskleides
ist nıcht massgebend 28)

Die Entstehungszeıt dieser Schrift ist VOIl Deutsch für Ende
1134 oder {$ur die erstien Monate 1135 angesetlzl. och bereits Pez
und Ceillier haben die Autorschafit VOIL Anselm bestrıitten Näher
hın hat Berliere bemerkt., ass sıch die Schrift < Scutum
ecanon1corum regularıum des Arn VOIl KReichersberg handelt 30) .
hbe1 der übrigens auch der antıkaiserliche Charakter bezeichnend
heraustritt. Und Hauck hat seinerseılts bestätigend darauf hinge-
wıesen, ass irgendein Pramonstratenser versuchte, Anselm mıt
rtemden Federn schmücken, indem die kKiıngangsworte anderte
und den Schluss torthess 31) Neuerdings hat auch Fitzthum,
jer SallZz 1n der Linie VOIL Berliere und auck, allem darauf

(27) Das Papsttum, Stuttgart 1939, {t.
28) ach den Angaben be1l SPIEKER, mıiıt Hinweis aut die Ausgabe hei

PEZ, T’hesaurus anecdotorum, I IV pPars 60
29) Vgl Artikel « Anselm » be1 HERZOG-HAUCK, Real-Encyclopädie, 15, 570 n

azu ber uch LAUERER, Anselm, B
30) Anselme d’Havelberg, bei VACANT, Dictionnarre de T’heologie Catholique, {

Paris 1903, col 1361 Die Schrift Scutum CANONLCOTUM regularıum he1 MIGNE,
194, col. Vgl azu SCHMAUS, hbei BUCHBERGER, K Sp 6538
Kemy CEILLIER, Hiıstoire generale des Auteurs sSacres el ecclesiastiques, IS 2 9 Paris 1763,
behandelt neben Anselm mehrere Praämonstratenser des ahrhunderts. Siehe 1l1eTr die

Kegister. Ceillier geht stark aut die Angaben von Casımir OuvuDIN (Commentarıius de SCT1LD-
torıbus ecclesiae antiquis. vol Lipsiae I2 IL, col. 14283-1432) zuruüuck. OQudin 1st
uch Sons für die Prämonstratensergeschichte der FYolgezeit stark ausgeschöpft worden.

31) 43-4, 363 Anm 15 Auf weitere Abweichungen verwelst M VAN LEE; Les
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autmerksam gemacht, ass der Verfasser VON Norbert als einem
temden Heiligen spricht 32) Immerhin sınd die Aenderungen, dıe
Arn erlebte, eın bemerkenswerter Belıtrag für die Wertschätzung,
deren sich Anselm iın diesen monastischen Streitfragen und Ns
erireute.

Philipp vVvon Harvengt und AÄdam der Schotte.

In eıne Wertschau der Regularkanoniker irat auch Philipp VOIL

Harvengt, der Ordensgenosse Anselms von Havelberg, ein. HDem
langj]ährigen Prior VOIl Bonne-Esperance (Bona pes im Hennegau
War jener Zusammenstoss mıt Bernhard VOINl Clairvaux beschieden,
der bei den Zeitgenossen e1inNn gEWISSES uisehen erregle. Anlass azu
gab wıederum eın Fall des ÖOrdenswechels Eın Prämonstratenser
War AaUSs dem onvent Philipps in die Abte1i GClairvaux eingetreten.
Der Prior VO  am} Bonne-Esperance betrachtete diesen K'afl ale einen
Bruch des Uebereinkommens, das 11492 zwischen beiden Orden
troffen War 2) och se1ine vornehme versöhnliche Art liess cHe /is-
terzienser diesen Konflikt nıcht entgelten soviel persönliches Leid
sıch auch für Philipp ergeben mochte. War doch für einıg€ Zeıt
CZWUNgECN, 1Ins kıxıl gehen.

idees d’Anselme 'de Havelberg Sr le developpement des dogmes. In Analecta Prae:-
MONStratensıa, (1933), J-39, besonders Vgl uch KOPERSKA, ÖOrden,

E
G GChristologie, Gegen die Verfasserschaft Von Anselm hatte übrigens

uch LAUERER, Anselm, {t. Stellung9 mi1t manchen wertvollen Hin:
welsen. Eın Vergleich mıiıt dem Dialogus inter (‚luniacensem monachum e (‚ister-
cCLeEeNsSsEmM (Tonsur, Ordenskleidung, consuetudines u.a.) waäare erwunscht. Kıs überraschtsef1r, ass WENTZ Bistum Havelberg, 40) unter Anselms Schriften den Liber Ade
ordine aufführt, hne die Frage der Autorschaft Anselms berühren. Dabei zitiert
WENTZ, Anselm-Literatur, in der bereits diese Autorschaft abgelehnt 1Ist. Anscheinend
1st diese Literatur mehr kartothekmässig aufgenommen. In der Literatur-Uebersicht
tehlen dort 1im übrigen füur Anselm wichtige Autoren Ww1ıe LAUERER und ZAK

(1) Vgl diesen Vorkommnissen Huco, Sacrı et CANONLCL ordinis Prae-
MmONStratensis Ännales In uas partes Nancy 1734, L: 5 97 C 153 Bernhards,MIGNE, 132, col 453 S! ‚ 10 Philippi ad Bernardum., MIGNE, 203  » ferner
‚ 11, col 78, C I2 col. Ö ZECK, bei WETZER un: WELTE, Kirchenlexikon, 9 n

2012 P VACANT, Dıict., I col 1407; BERLIERE, Philippe de Harvengt, abb  €
de Eonne-Esperance, Revue Benedictine, (1892), .9 SS., 193 5S., 2924 5Ses

FITZTHUM, Christologie,
(2) Siehe ben
(3) Die zısterzienserfreundliche Schrift « De institutione clericorum » (MIGNE,203, 666 Sqq.) ist bereits VOT seineT Abtwahl entstanden. FITZTHUM,
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Ort sıch allerdings uswüchse 1im Mönchtum ergaben, hat
diese abgelehnt. Er WUussie tadeln, ass {a  u Mönche 4A4USSCIL-

halb des Klosters 1el häufig aut der Stirasse antrafi. Wo 6s Keste
und Jahrmärkte, Versammlungen und Iurniere x1bt, dort sınd
s1€e finden. S1e sınd unzertrennlich VONN den Rıttern und Käamp-
fern Diese Aeusserungen erınneren auch den Tadel, den
Anselm gew1ssen Vertretern des Mönchstums mitgab

ach allem War der spatere Abht VON Bonne-Esperance auch 4uUs
dem Erlebnis heraus der Vorzugsstellung seiner Genossenschaft wohl
bewusst. Zudem behandelte in selner Schrift De instiıtulione cler1-
9 besonders in dem Abschnitt de continentia clerıcorum, die
Würde der Kleriker. s 1@e steht iıhm höher qls die der Mönche, denen
die Seelsorge nıcht gestatiet ist ber sehr sich gedrungen
{ühlt, in die STOSSC Debattie der eıt einzugreifen, denkt sachlieh.
br urteilt miılde und versoöhnlich. Das ze1gt bereits die Art der
Fragestellung, die Fıngang des ersten Kapıtels iım Abschnitt
De dıgnıtate clericorum aufigeworien ist. Beıide Institutionen sınd
hohe Werte. ber Na  z ol sich be1 diesen Wertungen VOIl talschem
Stol7 fernhalten. Man dart also die Haltung der Demut nıicht verlie-
! So wıird der zısterzıiensertreundliche Norbertiner wıirkt
hıer vornehmer qle der zeıtgenössische Verfasser des Dialogus ınter
C‚ lunıacensem monachum el (.ısterciensem dem Mönchtum g '
recht, WE auch zuweilen das kanonikale Selbstbewusstsein stark
durchbricht. Seine Argumente sucht Philıpp besonders der Bibel
un der Patristik zu entnehmen. Das geschieht im Stj]| der Zeıit Die
Vernunftgründe (rationes) treien zurück. Er stutzte sich dabei be:
sonders auf Hieronymus, der miıt Augustin qls besonderer Liebling
der hiiterarıschen Front der Regularkanoniker anzusprechen ist.

Manche Verbindungslinien ziehen sıch verwandten oder
satzlichen Ausführungen bei Abälard und Ivo Von Chartres, bei
Gerhoh und Arn VOIl Keichersberg, De1 Hugo VOIL Amiens und KRupert
VON Deutz Letzterer, be1 dem historische Begründungen stärker
ZULI Geltung kommen, hat besonders ın se1lner Altercatıio monachı el

(4) LUCHAIRE, SE francaise, 192, ohne naheren erweis auf die Quellen-
stelle. Kın Abt des französischen Heldenepos ruhmt sich, ass seine Mönche einst
alle Riıtter vJEWESCH selen. MERK, Anschauungen iıber die Lehre IN das Leben der
Kirche ım altfranzösischen Heldenepos (Beihefte ZUL Zeitschrift für romanische hAt
lologie, 4A1) Halle 1914? 218.

(5) Siehe oben.
(6) MIGNE, A col 667
(7) Vgl auch: BERLIERE, Ca 203 SS,
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clerıicı diese Streitfragen erortert In den Vordergrund der in
diesem Zwiegespräch umkämpften Berechtigungen trıtt ler die
Predigtbefiugnis. Der Mönch beschwert sıch seınerseılts, ass der
Kleriker dem Mönchtum die Predigt nıcht gestatten ıll Der Kleriker
beruftt sıch aut das 1Im Mittelalter jel angewandte Wort des Hiero-

Monachus LO  S docentis offıcıum, sed [ugentis
Dieser Dialog Wwira miıt der versöhnlichen Feststellung beendigt, ass
der Mönch predigen könne, wenn sıch ZU. Priester weıhen lasse.
Um och eın anderes fur diese Zusammenhänge erwähnen Eıs
WI1rd, sovıe| ich sehe, in diesen Streitschriften jenes Umstandes aum
gedacht, ass die Erlaubnis ZUI Predigt uch durch päpstliches
Privileg gewährt werden konnte. Diese Vergünstigung empfing Nor
bert VOILl Xanten VON Gelasius I8} und Kalext IL., allerdings für se1ine
ausserordentliche Tätigkeit als Wanderprediger. Doch erwarb
diese Berechtigung erst ach der Priesterweihe 10) Eın Moment,
das mıiıt Rücksicht auft die Anfänge des Franziskanismus
Predigtprivileg VvVon Innocenz 111.) 11) ein1ıge Beachtung verdient.

Wie SallZ anders hatten sich die Zeıtalter und Auffassungen SC
wandelt, WEn Na  a VOILL dieser Prämonstratenserkultur und VOIN den
Verteidigern der kanonikalen Front einen Blick auf die ıroschottische
Mönchskultur wirtft. In der iırıschen Kıirche., die auch eınen eıl des
Festlandes beeinflusste, standen Abht und Klosterdiözese, Missions-
drang und monastısche Wanderlust In höchster Geltung. Von diesem
Klosterbegriff her wurde cıe Seelsorge und Stellung der Kanoniker
zeitwellig und landschaftlich zurückgedrängt. Eın wechselvolles
Ringen hob durch Jahrhunderte a ın dem die immer wıieder aut
iretenden Klosterreformen das Thema Mönchtum und Deelsorge tort-

(8) MIGNE, 170, 53(-:542 Vgl ROCHOLL, bei HERZOG-HAUCK, Kealencyklopädie,
173, 235 Siehe ier uch den Hinweis auf die äahnlich gelagerte Epistola ad

Everardum (an den Abt Eberhard ın Brauweiler, MIGNE, He 541 sq.) Ebenso
gehört die epistola ad Liezelinum CANONLCLM hierher (MIGNE, 170, 963 Sq.), ın der
ausgeführt wird, der Stand der Mönche se1  . höher als der der Kanoniker. Vor allem 1ist
jedoch der Ausgang der ihm Von Rochall zugeschriebenen (a.a.0.; 235) Schrift
über das wahrhaft apostolische Leben berücksichtigen « Wie ıne andere arheit
der Sonne, eiNe andere des Mondes, 1ne andere der Sterne, 1St ıne andere Klarheit
des Mönchs, eine andere des Kanonikers, ıne andere des Laien. Wer Iso als guter
La  1e lebt, LUL SuL, Wer Kanoniker ist, LUL besser, wer Mönch wird, LutL besten De ach
der Vebersetzung Von ROCHOLL, Kupert VO.  S Deutz, 182

(9) Vgl oben.
10) A, ZAK, A
11) Heribert HOLZAPFEL, Handb;;ch der Geschichte des Franziskanerordens. Freiburg

1, Br., 1909,
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gesetzt wandelten. In der Diskussion des Jahrhunderts en die
Prämonstratenserschriftsteller, wenn sS1€e iıhr Anrecht auf die Sseel

verteidigten, kraftvoll und zielbewusst ihre Stimme erhoben.
® 1e wehrten dabe1 alteren und Jungeren Uebersteigerungen des
Mönchsideals. S1e drangten damıit ın die Kıchtung elines ausgegliche-
NenNn kirchlichen Verfassungslebens, das mehr oder minder Biındungen

den Diozesanbischof kannte 12)).
och bedarf die lıterarısche Wirksamkeit dieser Prämonstratenser,

die WIT mehr andeuten qlg eigentlich ausftühren können, och der
geschlossenen Untersuchung. Auch der ge1istvolle und originelle
Philipp VonNn Harvengt bleibt och naher würdigen, weıt ber

Berliere hinaus. ort sıch dieser ausgezeichnete Ordenshisto-
riker mıt Philipp und mıt anderen Verteidigern der Regularkanoniker
auseinandersetzt 13) ; klingt leise eıne apologetische Note (Sunsten
des Mönchtums mıt S1e stOrt WAas den Lin:enfluss der sehr
kundigen Darstellung.

Noch eın anderes WIT: AUSs Philipp VOINL Harvengt ersichtlich
Die Zuneigung des Jahrhunderts galt weıt ber alle mönastisch-
kanonikalen Gegensätze hinaus dem schweigsamen Religiosen. Der
sechste Traktat seiner Schrift De ınstıtuklione clericorum widmete
sıch dem schweıgsamen Kleriker (de sılentio clericorum)) 14) Y
ımterhalt auch der Prämonstratenser eıne bemerkenswerte CHNEC
Fühlung mıt alteren Entwicklungslinien. Bereits Benedikt Von Nursia
hatte die tacıturnıtas qls neunte Stufe der Demut angesprochen. Mit
dieser hohen Wertung begegnete siıch die Kegel Chrodegangs. Und
die Statuten der kluniazensischen Frühreform wussten die
Schweigsamkeit VOoN Brüdern und Oblaten. Der Protess sollte
TEl JTage völliges Stillschweigen vorausgehen 15) Diese psycholo-
gisch tief begründeten Hılfsmittel geistlicher Sammlung wurden
besonders VON Eremiten und Kartäusern gestaltet.

SO schreitet eLWas W1€e die Sehnsucht ach den Kartäusern
durch die Werke 1lıpps und der besten seıner Zeitgenossen. Das
wird ZU. bezeichnenden Ausdruck dieses asketisch-grüb1erischen ınd

+2) Zur Frage der Exemtion, der neuerdings uch HEIJMAN, Untersu-
chungen, das Wort nahm S 80, 119 E werden WIT NS och al anderer Stelle
aussern.

413) Revue Benedictine, (1892) , 202
14) MIGNE, 203, col 943 Sqq. Siehe besonders den Kıngang des GE col 945
(15) GISEKE, Hırschauer, S, 3 ’ T’OMEK, Studien, 237 f., 242, 245 fa

ÄNWANDER, Schweigen bei BUCHBERGER, g, Sp. 347-376; HEIMBUCHER, Orden,
13, 394
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zugleich schwerblütigen Jahrhunderts, das ernsthaft Innerlichkeit
der Seele rFans. Wenn speziell der Prämonstratenser der asketisch-
moralıschen Bedeutung des Silentium das Wort redete, mochten
augustinische edanken des mystischen (Gottverkehrs nachklingen.
Immer wıeder hat der frühchristliche elster gottinnıger Kontem-
platıon den Norbertinern etärkste Antriebe eingehändigt. Eıs War
keine Unterbrechung dieser Linie, WenNnn Anselm VOILl Havelberg
seinerseilts die moönchische Haltung einer < tacıturnıtas superba »

ablehnte, die sich eifernd und hochmütig auf diese Schweigsamkeit
einbildete 16)

Letzte Folgerungen der Bejahung eıner wertschaffeden Einsamkeit
und Stille ZOKQ jener Prämonstratenser, der unier dem Namen Adam
der Schotte 1.1 kerniger Kıigenart durch Dogmengeschichte und Kxe-
SC5SC, durch Literaturgeschichte und Homuiletik dieses reich bewegten
Zeıtalters geht. Kıniges Dunkel hıegt ber der Jugend und Herkunft
des nachmaligen Abtes VvVon Dryburgh, jener Kanonie, die 14152
gegruündet wurde und deren Leitung 1180 übernahm 17) Im
Mutterkloster Premontre empfing INa  - 1m JTahre 1481 diesen ge1istes-
mächtigen Abtschrifisteller ın hohen Ehren Aber bereiıts 1188 legte
BT sSeıin Amt nıeder, S1IC  h in die englische Klause Wiıitham zurück-
zuziehen. Diese Eremitage, E gegründet, stand iın der ersten
Jugendfrische froher Entwicklung. Hier verhbrachte Cr, immer och
literarısch tatıg, fast Jahre in der Einsamkeit. Er erlehte ıhre
Kraft und Werttülle ın der Obedienz des Bruno VON Segnl.

16) In jener Kennzeichnung abwegiger Mönche, die ın seinem langen Schreiben
den Abt VO  n Huysburg uübermittelt « Depe et1am ad latıbula. celerata patrocinla,

coniugiunt, superbam tacıturnıtatem S11 specie religion1s 81 elıgunt, semına u
indignationis pOCIuS quam pie devocionis Sıne fructu ad tempus 1 ımponunt, el dum
temptationıs Sue m1ser1las et culpas intus EXCOQqUUNL el foris contitendo aut penitendo
NOn aperlunt, calicem propriae amarıtudinis penaliter bibunt SPIEKER, 116 Hier
och weltere kritische Auslassungen ber weni1g ertfreuliche Mönche.

17) Dictionary i National Biographie ed by Leslie STEPHEN, I London 1835,
81-833; JEROME bei VACANT, Dictionnaire, 389-391; Thomas W ALSH. In

T’he (/atholic Encyclopedia, New ork 1913, 134 Sq. Zur Chronologie; Wı1r.
MART, Maitre dam, chanoine Premontre devenu chartreux N W itham. In Analecta
Praemonstratensia, 1933), 209-214; ZUT Christologie FITZTHUM, 40-61; nıcht
zugänglich ist mır das bei Walsh erwäahnte Werk VO:  ] BOURGAIN, La chaire francaise
XIT® sıecle. Paris 1389, 135

Am eingehendsten hat sich WILMART miıt dam dem Schotten beschäftigt Les
Allegories SL: P’ecriture attrıbuees - Raban Maur, Revue Benedictine, 1920),
5 9 Magister Adam (‚arthusiensits. In Melanges Mandonnet. Paris 1930, 2, 145-161
Oort ist uch seıne Nachwirkung berührt. Zu Wilmart vgl VALVEKENS, Adamus
Scotus. In Analecta Praemonstratensia, (1932), 338-34;5 ‚
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ast möchte Na  am} meınen, Adam das Bluterbe der Iroschotten
In sich och haben diese alteren Klausner och ZU Eremitenideal
das Maotiv des Dienens In der Ferne (« HLO Christo peregrinarı >)hinzugefügt. Man fühlt sich e1Im Lebensgang Adams jedenfalls
Jonas VOomn usa erinnert. Berichtet dieser doch in seiner ıta Colum
bas des Jüngeren, ass der ehemals benchorensische Mönch aUSZOS,

den Vogesen << Iın weıter Waldeswüste miıt zwolt Genossen
niedrige Hütten aufzuschlagen, allerdings Columba 1m Z Wall-

zıgsten Jahre << pOost efremum incolatum » vertrieben wurde 18)Man hat Adam den Traktat De Ouadrıpartito exXercLitL0 cellae
zugeschrieben. Diese monastısch und mYystisch bedeutende Abhand-
lung 1st Von dem Leitmotiv beherrscht, die Klause Se1 bereits das
wahre Paradies auf Erden 19) Naturfrohes und Gottfrohes reichten
sich In diesen Ausführungen die and Damit schenkte der Schotte
dam dem Mittelalter qlg eın document humaın das Hohelied
treudvoller Einsamkeit. S0 gehört die SrOSSCH Bekenner
und Bildner der Eremie. uch norbertinische Klänge gehen mi1t, WEnnn
das Kxerzitienbüchlein des hl Ignatius seine Auffassung dahin for
muliert, ass (Gott ann der seele grossere (;naden muıitteilt <0) och
mMag Ma  am} dort, INan der Prämonstratenser gedenkt, sich stetis
augustinıscher Vorstufen erınnern, eiwa jener Ausführungen, die
Augustin in selner Jugendschrift De Ordine ber den Wert der Solı
tudo bietet A1) Zum andern trıtt Adam der Schotte auch in die
Nachbarschaft anderer bedeutender Lobredner und Gestalter der
Einsamen. Sıie sind ın der Weltliteratur durch Namen WI1Ie Petrarca
und Thomas Von Kempen, Pedro de Burgos und arl NS Defoe und
Rousseau, Vinet, Lagarde und Nietzsche gekennzeichnet.

Dabei wahrte sich der Einsiedler Adam iın se1lner Abgeschieden-heit die mitteilende Kraft eines Schriftstellers, der die Umwelt welt-
hın erhellte.

13) SEEBASS, Columba der Jüngere, bei HERZzOG-HAUCcK, Kealencyclopädie, 43,
249 {f.

19) FITZTHUM,
20) Manresa der die geistlichen Vebungen des heiligen Ignatius. Regensburg 1368.

RAITZ, FRENTZ, G eistl. Uebungen
21) N « Dies Ziel der Konzentration aut sich selhst) erreichen 1Ur diejenigen,die die Von den Ekindrücken des Alltagslebens geschlagenen Wunden, geWIisse alsche

Meinungen, entweder durch die Flucht in die Einsamkeit ausbrennen der durch wI1ssen-
schaftliche Bildung ausheilen lassen H. Vgl aul KESELING, G(7ottes W eltregiment.Des Aurelius Augustinus zwelı Bücher von der Ordnung, übertragen unı erläutert.
Münster 1940, 113
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Zugleich deutet se1ıne Persönlichkeit A ass die Norbertiner 1mM
Jahrhundert sich zwischen 7We1 Polen ewegten Eınmal führte

das Reformideal der Erneuerung des CGhorherrentums bewusst ın
die Abgeschiedenheıt VOIl Premontre. Eıs gesellte sıch ZUL Verlassen-
eıt weıterer unwirtlicher rte Zum anderen machte S1C. dıe Gegen-
bewegung eıner Verstädterung geltend. Man ging ach Laon un:!
Antwerpen. Man iral anderen staädtischen Kanonien. Besonders
nachhaltız stellte sich die Selbständigkeit der Magdeburger Gruppe
heraus. Von der Ibe her kam e6s starken Spannungen ZU Multter-
kloster Premontre 22)

Wenn dam iın der zweıten Periode seines monastischen Lebens
bewusst die Wege S  er Einsamkeit gINg, st1ess die regulierten
Kanoniker nıcht eiwa unwillig VvVon sich. Seine harmonısche Persön-
ichkeit dürfte ehrlich den Norbertinern eine bleibende und dank
are Erinnerung bewahrt haben Hıng doch einst mıt STrOSSCI 1 iehbe

Premontre als eiıner Hochburg der Innerlichkeit. Wır kennen
seinen hingebenden Briıef die Mutterabtei, der den wertvollsten
Zeugnissen se1ınes Zeitalters gehört. Er vergleicht Premontre mi1t
einem Paradies der Freude, AaUuUs dem eın Strom ausbricht,
bewässern und Leben spenden 23) kr wünscht weıter der Für
bıtten teilhaitig (« nostrı eCINOTES sIıt1s In vespertin1s. Sacrifijens
vestr1ıs >) und In den lıber vıtae (< in albo sanctiae congregation1s
vestrae 5) aufgenommen werden. Hier dachte beharrend
und konservatıv. kEr gab sich ZAllZ W1€e eın alterer Benediktiner und
Kluniazenser., der heilswichtige Geborgenheıten und ehrenvolle Aus
zeichnungen dieser bejahen WUusste. Seelenpflege im Siınne

22) Das betraf vornehmlich den Besuch der Generalkapitel un! die Obedienzleistung
der e} gewählten Proöpste, Wäas schon WINTER, Prämonstratenser, 238 behan.:
delte un HAUCK, Kirchengeschichte, 45-4, 381, mehr ber noch EIJ-
MAN, Untersuchungen, 1m Kegister unier Generalkapitel, ergänzte. Die Darstellung
VO  — Hans FIEDLER, (Dome unı Politik. Der stautische Reichsgedanke in Bamberg und
Magdeburg. Berlin 1937, 268 {f.) berücksichttigt ur das urkundliche Material, ohne

eigentlich durchdringen. An dieser Stelle 1st uch das uch VO  — arl HOEDE,
Deutsche Rolande, Neue Fragen, eue Wege. Magdeburg 1934, Z erwahnen. Es enthält
Kapitel ber Kolandgebiet un Praemonstratenser und Rolandlied un!: Prämonstra-
tenSEeT.

237 GHISELBERT, Adamı ‘9 S5D MIGNE, - 193, col 612 Vgl
FITZTHUM, Christologie, uch Wibert Von Gembloux vergleich 11892 Premontre,
allerdings der Seite Von Kluny, Montmajour, Citeaux mıt einem Paradiesesstrom.

CARTELLIERI, Phılipp August, König v’on Frankreich. 1, Leipzig, Paris 1899-
1900, 101, Beilagen. Dazu vgl SCHREIBER, Der Montserrat LIMN deutschen Erinne-
rungsbild, 259
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der geistigen Verbrüderung gehöfte den Sehnsüchten und Ziel
stellungen des monastıischen Lebens.

Zum anderen bot in seinem Liber de ordine, habıitu el PFOJessione CanOoNLCOruM ordinıs Praemonstratensis eınen Regelkom-
menitar 24) Er beschäftigte sıch miıt der Namensgebung des Kano-
nıkers, also mıt dem Sprachgebrauch VOoONn << regula ' < regularıs »
und &< CanonNnicus ' den ja auch der Verfasser des Dialogus inter Clu
Nl1acensem monachum el Cistereiensem behandelt hatte 25) allerdingsin einem praemonstratenserfeindlichen Sinne 26) Derartige Angriffemochten eiIn Anlass mehr se1nN, ass Adam sich diesen monastischen
und kanonikalen Grundbegriffen zuwandte. Er betfasste sich zudem
mıiıt dem welssen Habit und der Profess. So bot eıne Apologie des
Ordens Wenn norbertinische Lebensgewohnheiten erklärte, VeL-
wahrte sıch gleichzeitig die Widersacher, dıie sich hbei
Kanonikern W1e be1 Mönchen einfanden. Von der Berufsaufgabe und
der Würde des Klerikers wıird die Stellung der Mönche übertroffen.
Kleriker, die in einem Kloster zusammenge{fasst sınd, wirken WIe
Blumen iın einem Garten. Solche Blumen aber gehen den schlichten
KErzeugnissen des Ackers VorT 47) ‚Derart gesellte S1C.  h den
selbstbewussten Kämpfern, aber auch den Historikern seINES
OÖrdens. Die Regel des ÖOrdensvaters Augustinus War eingehenderortert, ass diese Darlegungen auch er dem Namen des << Com
mentarıus in regulam St Augustini gehen. Damiıt trıtt ın estarker
Betonung iın die stattliche Reihe der Bearbeiter und Erklärer der
Augustinerregel, die ber ihre mittelalterlichen Freunde sıch his

JIrullus, Panvinıi, Miraeus, Helyot, Amort hıs ZU
Schröder und Capelle erstrecken 28)

24:) MIGNE, 198, col 439-610 Die ler erganzende und klarende Ausgabe der
Sermones, die Francois PETIT (Ad Vviros religi0sos, Tongerloo veröffentlichte,1st mir nıcht zugänglich. Vgl FITZTHUM, 41, Anm Das bei (JHISELBERT,He gebotene Register 1st Immer noch nıcht entbehren.

25) Eın näherer Vergleich dem Dialogus ınter Cluniacensem monachıum. el (‚.ister-
Cıensem 1St erwunscht. Siehe oben.

26) Die grundlegenden Forschungen Von arl Heinrich SCHAEFER (Pfarrkirche UnNnG
Stift LM deutschen Mittelalter. Stuttgart 1903, S die Kanonissenstifter LIM deut-
schen Mittelalter. Stutigart 1907, Kirchenrechtliche Abhandlungen, hrsg. von Ulrich
Stutz, und sind auf diese Auslassungen der pramonstratensischen Quellen-kunde och nıcht eingegangen.

27) De T’ripartito T’abernaculo, pars 1L, 17, 1r. 132, 410
28) Zur Augustinerregel sıiehe anderer SCHROEDER, a.a.0  .9 HEIMBUCHER.Orden. 13, 399 Praämonstratensische Beiträge bei ((APELLE, L/’epitre 21le ella regle de SE Augustin. In Analecta Praemonstratensia, (1927) 369-378 ; V,VELDEN, De voorlezing van den Regel vVan SE Augustinus, Ibid., (1933), 148-156.
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Nach allem 1st der Anteil der Prämonstratenser der Streit-
schriftenliteratur, 1e sıch den Orden des Jahrhunderts zuwendet,
recht betraächtlich. ber be1ı diesen norbertinischen Schrifistellern
wurde ber diese aktuelle Kontroverse hinaus der autmerksam
lauschenden Umweltr und den kommenden Generationen ein geist1gesErbe und eın Pflichtenkatalog eingehändigt. Die sittliche FKinstellungkonnte NUrLr gewınnen, und die bestimmende Grundlage des tatıgenLebens mochte sıch {estigen, WEeNnNn in der Folge die Leitsätze Adams
des Schotten auf die Formel gebracht wurden << CGlericorum PIaACmonachıis dignitas el obligatio 29)

Darüber hinaus ist be1 den Norbertinern im allgemeinen eine
versöhnliche und ausgleichende Richtung festzustellen. UebersteigerteGereiztheiten, spıtzıge Schroffheiten und verletzende Bıtternis, W1Ie
SI1Ee der Dialogus inter Cluniacensem monachum el (istereiensem
zuweilen mıt sıch führte, wurden in der Schule von Premontre nıcht
gerade gesucht. Veber dem Zwiespalt und dem Schatten wırd das
Einende und das Licht nıcht VErSESSCH, das das monastische Idea!
m1ıt sich führt Ho ze1gt sich 1er eine durchaus lebenzugewandteAÄArt, der tiefe Kespekt VOrT der Realität und der KErtahrung, qlles
Werte, die gerade den fruchtbaren Seelsorgeorden des Hochmittel-
alters, den Augustinerchorherren un Norbertinern. e1genHier LE sıch die volksmässige Lebendigkeit des Kanonikers, der
miıt der Predigt und mıt dem Spenden der Sakramente und Segnungen
stefs den Brückenschlag ZU Leben vollzog. Die aufgeschlosseneHaltung entsprach ZU anderen der e]genartigen Mittlerstellung, die
diese kanonikalen Genossenschaften inmıtten der klösterlichen
Strukturen einnahmen. Diese Polaritäten auf der eınen Seite
durch das Eremitentum und die Kartause gekennzeichnet. IhrenGegenpol bildete das kluniazensische und altbenediktinische System,das miıt gehäuften Prioraten und weitgedehnten Grundherrschaften
(Streubesitz, Pachthöfe) 1ine überstarke Erdhaftigkeit und einen
gefährdenden Reichtum mıit sich führte. Derart kam ZUT zıster-
ziensischen Reaktion, der sich die ramonstratenser ın einem
geWISsSeEN Ausmass beteiligten 30) Aber doch S ass die Norbertiner
als der kanonikale Flügel der Reform staärker das Prinzip ın medio
vırtus verkörpern konnten.

29) GHISELBERT, De ordine Äibri Z 1, NX. 7E In der Inhaltsangai)'e‚ 223
30) Lehreiche Untersuchungen für Ine kinzelabhtei bei SMOLDERS, Le domaine de

l’abbaye d’Heylissem ATI® szecle. In Analecta Praemonstratensi7‚ (1926), 33-59
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Die Entwicklung des abendländischen M Enchtums
hei Anselm =vDON ave  rg

och mehr qle alle anderen Schrittsteller dieses Zeitalters hobh
siıch Anselm Von Havelberg VON diesen Streitschritten ah Yollte in
seinem persönlichen Briet Egbert VOoN Huysburg der temperament-
vollen Krörterung seinen Tribut, ruückte 6 andere und gewichtige
Stellen dieser Kontroversen in eıne Sahz andere Atmosphare. Das
geschah ın den Unionsgesprächen der Dialoge, die sich weıthın
die morgenländische Welt wandten. Anselm brachte die Erhöhung
ıınd die Zusammenfassung dieser Kontroversen. br schuf posıtıve
Vorzeichen und eıne sichthbare Kınung. Er ZO9 die Mehrheit und dıe
Unterschiede der en in eiıne überlegene geschichtsphilosophische
Betrachtung. Gerade dieses monastische Moment 80 ıhm neben
tto VONN Freising eine durchaus orıginale, eigenpersönliche Stellung.
ıs ist seltsam SCHNUS, ass die Bedeutung dieses feınsınnNıgen,

geistvollen Pramonstratensers für die Wertung des monastıischen
Hochmittelalters lange uübersehen werden konnte. Kınseitig ruhte
der Blick mancher Historiker. die S1C. der Streitschrittenliteratur
zuwandten, auftf der kluniazensisch-zisterziensischen Spannung. Ge
W1SS wurde be1 diesen Autoren (A Schönbach, Vacandard, Ber
lıere, Storm, Hilpisch) Wertvolles deren Entstehung, im
besonderen ZULF historıschen Problematik des Benediktinerordens
gesagt. ber die anonı1e und die Augustinerrege]l tiratien stark in
den Hintergrund.

Andererseıts haben jene mehrfachen Biographen und Bearbeiter,
die Anselm fand seine. vergleichende Ordenskunde aum berück-

(1) Die altere Literatur mMag INa  - bei Eugen DOMBROWSKI, Anselm VonN Havelberg,
Königsberger phil Diss., Königsberg 1330, nachsehen. e dort geausserte Ansıcht, die
Abhandlung VON SPIEKER habe ber Anselm gehandelt, hne qAie sache wesentlich
fördern, 1st unrichtig. Spiekers Beitrag bleibt e1inNn bedeutender Zugang ZUT Anselm-
torschung. Dombrowski zeıgt wen1g Innn für die geistesgeschichtliche Stellung des
Havelberger Bischo{s. Die Bedeutung se1lner Studie ‚die EUTSCH (Realencyklo-
pädie, 1 C 570 übersah, liegt 1m wesentlichen in der Aufstellung eines Itinerars.
Neue Beiträge u bersieht man besten bei Leon GOOVAERTS, Ecrivains, artıstes et SAVANLTS

de Pordre de remontre. Bruxelles 1899, T 22235 ferner bei Gottirıied WENTZ, Das
Biıstum Havelberg. Berlin, Leipzig 1933, {t un: bei FITZTHUM, Christologie,

Die beiden etzten Autoren SIN allerdings auf die wertvolle Situdie VOL LAUERER,
Anselm, die WITr bereıts ben erwäahnten nicht eingegangen. Der geschichtsphilosophischen
Betrachtung Anselms sind bei Lauerer wertvolle Erläuterungen beigegeben, allerdings
ıst ıne ausreichende Beziehungen ZUT monastischen Streitschriftenliteratur nocht nicht
gefunden. Veber den riet Anselms Wibald von Stablo vgl arl PFAENDTNER, Ein
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sichtigt. Indess wird INa  — mıt ein1ıger Genugtuung teststellen, ass
Alois Dempf Auslassungen Anselms ber die Vielheit der Orden ın
die grosseren Zusammenhänge des deutschen Symbolismus des

Jahrhunderts (Rupert Von Deutz, Hugo VOI Viktor, Otto VOIL

Freising, Gerhoh VoN Reichersberg, die prophetissa teutonıca Hılde
gard VON Bıngen) einordnete och ist be1 Dempf der sonstigen
monastischen Streitschriften dieses Zeiıtalters, die Vergleichen
einladen, nıcht gedacht. Auf eıne Gegenüberstellung miıt dieser
Kontroversliteratur hat auch Johannes pÖör verzichtet. Aber von
diesem Autor sind die aufrüttelnden Reformzeitalter des Mönchtums,
dıe Anselm darstellt, schon bemerkenswert berücksichtigt Doch

Fıtzthum hat von seıten der dogmengeschichtlichen Forschung
her ein1ıge ecue omente beigetragen, das Verhältnis Anselms
ZU Geistesleben und den monastischen Wirkkräften der Zeıt
naher ergründen ber die ordensvergleichende Art Anselms
bleibt ach W1e VOLr och schärfer herauszustellen, auch ber

Lauerer hınaus. Dieser Autor ist In seiner SoNs quellenkundigenSchrift auf die Gruppierung, die der Norbertiner dem
Mönchtum und den Regularklerikern zuteil werden hess, och nıcht
naher eingegangen

Der Geschichtsphilosoph Anselm ZOS das Mönchtum SAalZ
EZWUNgEN in jene Periodisierung e1n, die W1Ie andere Persönlich-
keiten der Zeit (Hugo Von St Viktor, Honorius Augustodunensis,Gerhoh VonN Keichersberg, KRupert VOoOoOnNn Deutz, Bernhard VOL Clair
VaUX, Otto Von Freising) der erlösten Menschheit zuteil werden
hiess. Das Geschehen ist als Universalgeschichte gesehen, un: Welt
geschichte ist ihm Heilsgeschichte. Die historischen Tatsachen, diıe
Vo Glanz und VON der Deutung mystischer Spekulation erhellt
werden, reihen siıch e1n in den Ablauf des Erlösungswerkes. Historie
wird VABER Theologie, naherhin ZULTX Soteriologie, ber doch S' ass
die Geschichtsbetrachtung bereits e  © allerdings recht bescheidene
Ansätze ZUr Selbständigkeit anmeldet. In Zeichen des trinıitarıschen
Geschichtssymbolismus die Hochschätzung des Irınıtätsdogmas

Brief des Prämonstratenser Bischofs Änselm Un Havelberg. In Änal‚ecta Praemonstra
Fensid, (1931),

(2) Sacrum ımperium, 241 FE Anselm 1st hier hne jede Begründung
angesprochen. als Sachse

(3) Grundformen hochmittelalterlicher Geschichtsanschauung. München 1955; 13 {f.
(4) 25-61
(5) Anselm, {£.
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ıst für Anselm und se1ine Umwelt charakterıistisch WwWEeIS Anselm
VON dem Alten Bund und dem (‚esetz des Moses qls dem Zeitalter
ott Vaters. In eıner einzıgartıgen Umwälzung wurde der Neue Bund
heraufgeführt. Das (zesetz erfuhr die Wende Z Evangelium.
se1tdem steht der Ablauf des G(G‚eschehens 1im Zeichen des Sohnes.
Eırst nde der Jage wird die Aera des hl Geistes anbrechen,
die ler LUT sıch der entscheı1dende Gegensatz Toachim VoNn
Fiore auf qls <1ehtes Zeitalter in die Ewigkeit aulısmündet. Derart
ertullen sıch csieben Weltzeiten hbel bhıs Noah, his Abraham,

hıs Moses., hıs Davıd, bıs Christus, VON Christi Geburt
hıs ZU jJüngsten JTag, Kwigkeit

Die Zeit Christi der Kırche erleht 1Im übrigen den Ablauf
jener s1ehen Zeıtalter, die da gleichen den s1eben Siegeln der Apoka-
Iypse. In jene Entwicklung sind auch die 1ler geheimnissvollen Rosse
eingegliedert, VOI denen dieses deutungsreiche Buch welss. Es sınd
die Pferde jener apokalyptischen Reıter, die och Dürer und

Cornelius behandelten.
Wenn Anselm diese s1ehen Siege] löst, begegnet sıch nıcht hloss

mıt namhaften Denkern Se1INES Zeıtalters. Darüber hinaus trıtt qle
eın emerkenswertes Glied in jene Linie der Deutung, die ber
Augustin, die Apokalypsenkommentare, oachım VoNn Fıore., Nıikolaus
Von Lyon, die Retormatoren des Jahrhunderts Bartholomäus
Holzhauser (T und Bossuet (T 1704 und darüber hinaus
führt Ja, der Bilderatlas, den Anselm bringt, erinnert eınen in
YEWISSET Hinsicht die frühmittelalterlichen illustrierten Apoka-
iypsen (dıe Beatus-Handschriften, Bamberger Apokalypse) und
die zahlreiche Gruppe der englisch-Iranzösischen Apokalypsen des

JTahrhunderts Wenn der Franzose Eimil Mäle einma|l bemerkte,
Dürer habe siıch der Apokalypse bemächtigt W1€e Dante der Hölle,

(6) M FITZTHUM, D 4 ' Die Eiınwirkung der Dreitaltigkeit uf Frömmigkeit,
Bruderschaftswesen, christliche Liebestätigkeit und Kunst des Hochmittelalters, verlangt
gerade miıt Rücksicht auf die Orden och Untersuchungen. Man beachte, ass 1198 I Aa n R EInnocenz LIL die Ordensregel der Irinitarier approbierte. Der Dreifaltigkeits-Gedanke
wächst bei Andreas Ludwig VEIT (VYolksfrommes Brauchtum und Kirche LIMN deutschen
Mittelalter, Freiburg Br. 1936, 104 nıcht genügend heraus). Siehe jedoch och

LAUERER, Anselm, 63 Anm.
(7) MIGNE, 188, col 1141 =10 108 Vgl LAUERER,
(8) SICKENBERGER, bei BUCHBERGER, Lexikon, I7 Sp. 533 H.3 LAUERER,
80
(9) Siehe statt anderer Wilhelm NEuss, Die ıkonographischen V urzeln on Dürers

Apokalypse. In KONEN und STEFFES, Volkstum un Kulturgeschichte, öln 1932;
mıt reichen literarischen Verweisen.
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1st diesem geistvollen Wort doch och eın Blick in den vordürerischen
Zeitraum hinzuzufügen 10)

In der Tat LUut siıch bereıts be1 Anselm in der Kınzelschilderungeine bunte Farbensymbolik auf. Die mittelalterliche Freude
eıner Farbenlehre, deren Symbolgewalt IN die verschiedenen Lebens-
gebiete eingreiit, kam siıch betätigen. War doch gerade dıe Ordens-
gründung ın Visıon und Tracht VOoNn einem mystisch durchglutetenFarbensinn durchsetzt. Das lehrt bereits, obwohl die Forschung diese
Zusammenhänge och nıicht herausarbeitete, eın Liüchtiger Blick aut
das Leben der Ördensgründer Romuald und Johannes von Matha 11)Dabei mochten sıch Unterströmungen eines WFarbensinnes geltendmachen, der sich der hiturgischen Farbenskala schulte 12)Bel Anselm bezeichnet das erstie Zeitalter des welssen Pierdes,
das ach Oeffnung des ersten Siegels erscheint, das schönste Zeitalter,das im Glanze se1ıner Wunder leuchtet 13) Das rotfe Pterd des zweıten
Siegels weist auf das Martyrerblut, aber auft das kraftvolle Wachstum
der Kirche. Die dritte Stufe, durch das schwarze Pterd des dritten
Siegels bezeichnet, 1st das Zeitalter der Häresien von Arius hıs
MManes, aber auch der energischen synodalen Abwehr und Hchtvollen
Klärung. Im vierten Stadium des blassen Pferdes der Karben-
symboliker siıeht darın eıne Mischung der welssen und schwarzen
Farbe haben sıch die Heuchler und falschen Bruüder erhoben.

10) I art religieux de [a fin du moyen-age France. Paris 19292 Erwähnt bei
NEvss, 185

11) Vgl den ext des Breviarium omManum.
12) Man nehme, Was bei Johan HUIZINGA, Herbst des Mittelalters. Miäünchen 1931,ber die Farbe gesagt ist. Vgl SCHREIBER, Deutschland und Spanıen, 510 1m KRegister

ntier Warbe. Das Stichwort « Farbe » bei Hans BäCHTOLD-STÄUBLIL Handwörterbuch
des deutschen Aberglaubens. Berlin 1927 Ir gestiattet manche Ergänzungen. Des klunia-
zensischen Kınflusses, überhaupt der Farbensymbolik der consuetudines monasticae ist
dort nıicht gedacht worden.

An dieser Stelle nehmen WIT jedoch Veranlassung der allgemeinen Bedeutung des
monumentalen Werkes von BaCHTOLD-STÄUBLI für die kirchengeschichtliche, hagio-graphische un monastische Forschung gedenken. Der Titel wırd bei zahlreichen
Artikeln als storend empfunden. Gleichwohl bleibt das Werk für den Ordenshistorio-
graphen völlig unentbehrlich. Es ist uch IUr den Iheologen eın unentbehrliches ach:
schlagewerk. Nicht ZU wen1ıgsten deswegen, da 1ler Verbindungslinien zwischen der
Volkstheologie UnNn: der Theologie aufgezeigt werden.

ach der liturgischen Seite vgl BRAUN, bei BUCHBERGER, Lexikon, B 3, Sp055f. Zum künstlerischen Ausdruckscharakter der WYarbe vgl Heinrich FRIELING, Die
Sprache der Farben. München 1939, die kunstwissenschaftlichen Arbeiten von
CHORUS, HETZER und NEMITZ erganzt werden.

13) Dialogi lib 1, CaD. C 8! 9? 10, IT 12, MIGNE, 1833, col 1149 Sqq.
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ber die Gegenwirkung blıeb nıcht 4aus. 1E vollzog sıch in der
völligen Neuerung, die durch schöpferische ÖOrdensgründer stafit-
hatte, die miıt besonderer Betonung als << 1rı relig1i0s]i, Maiore
verıtatıs, instauratores religionis o angesprochen werden. Das ist
fast schon der vollgewichtige Klang, den die Gebärde des Barock
den Ordensstiftern miıtgab 14)

Anselm WweIlss sıch selbst in der Stutfe des untten Siegels, die
nıchts weniger qle pessimistisch erfasst 1st Die Kirche erleidet
Verfolgungen, aber S1e schreitet auch fort im Wachstum. Ihre Heilı
SCI1, die einst das Martyrıum erlitten, beten für S1€e. In der sechsten
Periode des sechsten Siegels erfährt die Kıirche die schwerste aller
Veriolgungen durch den Antichrist, durch jenen Wiıdersacher. der
gerade die Zeıtanschauungen des Hochmuittelalters stark beschäf-
tıgte (Teufel, Iyrann, ferrea, Endzeit der Menschenwelt und
der Natur, das Signum Antichristi) 15) In der s1iehten Periode ruht
S1€e du5S, mi1t der achten die Seligkeit genlessen 16)

Den Historiker des Monastizısmus interessiert besonders die
füntte Stute Unter den Urdensstittern, die dıie Erneuerung der
Kırche heraut tührten, wırd vorab Augustin genannt 17) Dieses
Inıtıum in eıner anderen Konstruktion hat oachım VO Fıore miıt
dem hl Benedikt die Fülle der Zeıten vorbereıtet 18) ist mi1t dem
SaNzch Stolze des Prämonstratenserschrifistellers fest gehalten, der
seine Junge, aber schon ruhmreiche Hausgeschichte hbewusst
die eréte Stelle rückt. Das gleicht den Ordenskirchen des Barock,
die die sakrale Hausmacht ihres rdo ecanoN1ıCUsS und ihres Ordo
monastiecus betont auszubreiten wussien, 1ın Altarkompositionen und
Deckengemälden, in Liedern und Litaneien. Man nehme die Augu-
stinerkirche VoNn Mainz und die Prämonstratenserkirche VO  — Stein-
gaden. Augustins Regel ertüllte die Weite des katholischen Erd
kreises und fand eıne Nachfolge his in Anselms Tage, << hodie
colligit » 19)

Als EINZIYES Zwischenglied In jener langen Kette der Nachfolge,
die siıch durch Jahrhunderte Z08, nenn Anselm allein und AausS-

schlyiesslich die Augustinerchorherren-Kongregation VONN f KRuftus,

14) SCHREIBER, Deutschland L Spanien, 520 1im Register.
4159 Ernst BERNHEIM, Mittelalterliche Zeitanschauungen ın ihrem Einfluss au} Politik

nd Geschichtsschreibung. Tübingen 1918, {it.
16) Zur Deutung vergleiche uch LAUERER, Anselm,
17) IGNE, 183, col 14135 Sqq.
138) DEMPF, Sacrum Imperium, 270
19) MIGNE, E col. 1154
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die 1039 in Avignon gegründet wurde 20) Dann verbreitet sıch
ber Norberts bedeutsame Sendung < Iste Suls temporıbus in rel  1_
gjone clarıssımus el famosissimus » Seine- reichen Kriolge sınd
ausgewlesen. Anselm arbeitet einen kulturgeographischen tlas der
Prämonstratensergründungen aUS, der fast das Abendland
umtasst. Darüber hinaus erstreckten siıch die Konvente dieser
<< sancta socıetas » hbıs 1nNs Heilige Land, Wäas mıt Beiriedigungteststellt. Nach dort wandten sich die Sehnsüchte des Zeitalters der
erucıter].

Soviel ber dıie Regularkanoniker, die ın Anseims ordenshisto-
rischer Betrachtung eın geschlossenes (Sanzes bılden Lauerer hat
die straite Linıenführung nıcht beachtet 2I)

Dem augustinischen Regelbekenntnis, der << canonıca professio o
trıtt als Parallelentwicklung moönchische Lebenshaltung < in INOoLa-
StECO ordıine ZUTFC Seijte. Ihr Gestalter und Erneuerer Wäar St Bene-
dıkt, der das Werk der agyptischen Väter weıteriührte 22) Vom Nil
bis Monte (assıno zieht sıch also die Linmie des gottgewolltenWachstums. Benedikt, < iın religione ferventissimus o schriebh se1ine
KRegel untier Fingebung des HI (‚eistes. Seıine Wirksamkeit dehntie
sich in die verschiedensten Landschaften, indem teils selbst, teils
in der Kraft der Kegel]l wıederum der Gedanke des organıschenFortschrittes Zonobien gründete. Unter seınen Nachfolgern e -
wähnt Anselm, indem Jahrhunderte übergeht und dem Zeitalter
der gregorlanısch-kluniazensischen Reform zudrängt, den hl Ro
muald, den Stifiter der amaldulenser (T Hs ist nıcht zufällig,
WENN dabei e1gens testgestellt wird, ass seınen Jüngern eın
(+ewand gab, (< OVO tervore habitum Cu. ftratrıbus S1118
monachis induens >) 23) Unser Symboliker hebt die Farbe des
Gewandes nıcht e1gens hervor. Und doch musste S1€e ih interessieren.
War S1e doch WEeI1SS, Sanz WIE die Tracht der Chorherren Von
St Rutus, die bereıts erwähnte. Man erkennt immer wieder die
Vorliebe Anselms für die welsse Farbe, die sich 1mM Glanz des welssen

20) SCHREIBER, Kurie und Kloster, 27 448, 1m Kegister untier Kufus Ferner
HEIMBUCHER, Orden, 13, 4A10

21) Anselm, 3 ’ Anm. 105, heisst, ass « Kleriker und Mönche in bunter
Reihe gepriesen werden D

22) Eine derartige Aeusserung‘ geht ın die Richtung der anregenden Abhandlung
von Ildefons HERWEGEN, V äterspruch und Mönchsregel. üunster 1936 Erwünscht ist
eıne Studie ber die Stellung Benedikts bei nichtbenediktinischen Schriftstellern und
Orden des Mittelalters.

23) MIGNE, 138, col 1155
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Pferdes des erstien Zeitalters, zugleich in der Tracht VoN Premontre
splegelte, die ß mıt besonderem Stolze LCUug, Sodann wırd weıteren
Gründungen Vallombrosa genannt 24) Dabei ist wıederum die kın
führung eınes Urdensgewandes festgestellt. Es kam
nıgstens in der alteren eıt ale eısengrau dem Weiss, der Lieb
lingsfarbe des Norbertiners, ahe 25)

Ungemein reiches Lob wIird sodann (ıteaux und seinem Nnam.-

haftesten Vertreter Bernhard VonNn Clairtvaux gezollt. In einem wohl
tuenden Gegensatz der kleinlichen Art VOINl Walter Mapes. Dass
siıch (uteaux VOIL allen anderen monastischen (‚enossenschatten in
der Lebensordnung und Im (Gewand untersche1det, wırd nachdrück-
lhech hervorgehoben. uch bei den SLAaUCH Mönchen vollzieht sich e  Ne
Annäherung dıe welsse KFarbe

Den Beschluss der abendländıischen Ordensschau vollziehen die
JTempler. ©S 1e werden miıt bernhardinıschem Interesse gefeiert. Die
Sonnenkraft der Grabesidee, der das Jahrhundert Ja besonders
dıent, leuchtet celhst in diese Ordensrevue. Die Rıtter sind << bereit,
das ruhmvolle Grab des Herrn die einfallenden Sarazenen

verteidigen » 26) Hs ist recht bemerkenswert, ass Anselm auch
ıIn der Sammlung des Laienelements eınen Fortschritt findet.
<< Nempe congregatı sunt 1bı laıcı 1rı religiosi el vocant miılıtes
de templo e E erkennt auch dem höfisch-ritterlichen Zeitalter
eıne richtige und heilsbedeutsame Funktion L wenn bemerkt,
ass ZUFLKC monastischen Obedienz daheim die militärische Haltung
draussen hinzutreten INUSS (< omı obedientes 1ın disciplina reguları,
forıs obtemperantes discıplinae militarı >) Derart wird Erdhaites,
Sozlales, Kämpferisches, Kreuzzugsgeschehen In den Ablauf des
Heilsgeschehens organısch und lebenswarm einbezogen, Dabei
machte siıch auch die ahe und sozialständısch bedingte Verwandt-
schaft geltend, die Aebte, Konventualen und Rıtter verknüpfte 27)

24)) I bid.
25) Veber Vallombrosa vgl BUCHBERGER, Lextkon; 10; Sp 408; HEIM:

BUCHER, 13, 3M) HS für das Jahrhundert osıiehe SCHREIBER, Kurie und
Kloster, 27 456 1m Register.

26) MIGNE, Lbid., col. 1156
27) Man ersieht aus diesen un Uus anderen Aeusserungen vgl ben die Auslassun-

gen des Philipp von Harvengt), ass die Forschungen Von Alois SCHULTE Der del und
die deutsche Kirche im Mittelalter. Stuttgart 1910; azu Nachtrag 1ın der Auflage
1923; Derselbe, bei BUCHBERGER, Lexikon, ( Sp TE und seiner Schule
quellenkundlich S1C. noch namhaft erweıtern lassen. Wertvolle Beobachtungen bereits
in den ben erwahnten Abhandlungen KRAMAKERS, Adelige Prämonstratenserstifte
ın W estfalen IN Niederrhein,
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Die Gunst des Schicksals füuhrte Anselm ZUT Ostkirche Die

K öster der morgenländischen Welt, der Griechen., der Armenier,
der Syrer beurteilt ungemem weitherzig und SrOSSZUZ1S, Diese
Zonobien unterscheiden sich untereinander in den Gewohnheiten, in
den Satzungen, in der Kleidung, In der Kost, im Gebetsleben Aber
S1e fühlen sıch eINs iIm katholischen Glauben 28)

Immer wieder trıtt für Anselm, da d en monastischen Kultur-
atlas ausbreitet, die Veberlegung aıli /a eigentlich die Vielheit
der Orden Er WEeIsSS DUr Sul, ass mMIıt diesem aktuellen Thema
seine Umwelt, besonders Monte Cassıno und Korvey 29) Kluny und
Cıiteaux, im höchsten (grade esselt.

Er stellt die Frage ın aller Schärte und Bestimmtheit. Bereits
Kıngang des ersten Buches se1InNer Dialoge Jässt siıch in der Art
des methodischen Zweiflers W1€e folgt vernehmen ast alle wundern
sich und {ragen, indem sS1e zuweilen Aergernis EITESCH und alsche
Anklagen vorbringen eigentlich wird 1e] Neues in der
Kırche („ottes geschaifen Warum stehen viele Orden auf Wer
ann überhaupt die vielen Kleriker-Verbände zahlen Wer wundert
siıch nıcht ber die vielen Arten der Mönche Wer nımmt nıcht
Anstoss daran, ass viele und verschiedene Ordensformen
vorhanden sınd, die nıcht mı1ıt einander übereinstimmen Wer dürfte
da nıcht die christliche Religion verachten, die sozialen Wechseln
unterworten ist, die durch zahlreiche Eriindungen gewandelt wırd,
die durch viele Satzungen und Lebensgewohnheiten hın und her
geschüttelt wird Steis von werden Wellen und Wogen VOoOIl

Ordensregeln aufgeworfen, ast jedes Jahr bringt eine eue Insti-
tution. Was jetzt, mıssgunstige und mMuUss1ge Köpie, Von

einıgen des Himmelsreiches willen sireng geboten wird,das wırd 1M einem Atemzug VON ebendenselbhben oder doch VON
anderen des Hımmelsreiches verboten. Was och eben als
Sakrileg untersagt 1st, wird plötzlich qlg heilig und heilsam g -
tattet 30)

Derart erschrak das Jahrhundert ber se1ıne eigene Fruchtbarkeit.
Es ertüllte sıch mıiıt Unruhe uch tto Von Freising ist der Wandel-
barkeit der Dinge, die sich in seinem Zeitalter besonders scharf

28) MIGNE, Lec.
29) Beiden Abteien stand seın Freund Wibald Von Stablo näher, der allerdings als

Abt SSS} bereits Monte Cassino auifgegeben hatte, 1146 die Abtei Korvey
übernehmen.

30) MIGNE, 183, col 1141 S! Vgl uch SPIEKER, E: H LAUERER, {t
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abzeichnete, grüblerisch nachgegangen. Dazu trat des Sarkasmus
und Spott, mıt dem die Gegensätze des Alten und Neuen berührt
wurden. Solche Satıre zeichnete S1C.  h im Dialogus inter Cluniacensem
monachum und anderen Stellen deutlich ah

ber antwortet diesen Einwänden, indem gleichzeit1ig
verbindende Linien zieht ist 1Ur eıne Kırche, H1um COrDUS
ecclesiae, WEn sS1e auch ber eine wechselnde Formensprache und
aussere Unterschiedlichkeit verfügt Ebenso g1ibt CS LUr eıinen Jau
ben und eiIn Geschlecht der Gerechten. Wiederum 1st in der Zeiten-
tolge VOoN bel Hıs Christus Nnur der eine Jebendige ott angebetet
worden, WENN auch auf verschiedene un oft verdunkelte Weise.
Wenn sıch im Ablaut des hıstorischen Prozesses eiıne Mannigfaltig-
keit der Zeıten und e1in Vielfaches der Orden geltend machte, liegt
das Vielseitige und Farbıge in der höheren Wertordnung des ott-
liıchen, des Heiligen, des Guten beschlossen. Veber diesem, Wäas ent-
<steht und wächst, wacht und waltet der Heilige Geist. uch wWweIlss

das Kıne und das Viele Ist doch eıns in se1ıner Person und
zugleich vieltach ın der Austeilung se1ıner Gaben Dieser lenkt und
leitet die Kirche VonNn Anbeginn. Er führt S1e auch durch Gegenwart
und Zukunft. Ist doch Jräger des Weltgeschehens. Dabei wıird
Erzieher höheren Stuten der Entwicklung. Aber wirkt keines-
WESS mechanıiısch VOIl draussen her Er bedient sıch vielmehr der
(Gesetze der Psychologie und welss menschliche Daseinsbedin-
SUNSCH Also Vorstellungen, die irgendwie eınen blassen Deismus
oder auch den Deus machiıina gemahnen könnten, haben be1
Anselm keinen Raum.

Die Vorgänge und Erscheinungen des Seelenlebens welsen für
diesen feiniühligen Beobachter immer wıieder die Tatsache als, ass
das religi1öse Leben stumpf wird und absınkt. Das UVebermass und
dıe Uebersättigung der Konvention wıird immer wieder eintreten.
Stillstand und Rückschritt werden ber überwunden, WeNn eın hıs
dahın unbekannter Orden ersteht. kıne derartige Gründung schaitit
Erneuerungen, da STOSSC Vorbilder rische Antriebe verleihen. Wenn
MNan erlebt, ass andere den steilen Berg echten relig1ösen WHort-
schritis zusehends erklimmen, wirkt ihr Beispiel anfeuernd un hın
reissend. Die Lässıgen geben dann Trägheit und Weltliebe auf, der
s1e verhaftet ( hne Zagen ergreifen S1Ee wieder das Voll
kommene.

Diese Umkehr 1st seelisch durchaus begreiflich. Es ıst nun einmal
dıe allgemeine Beobachtung, ass das Ungewöhnliche und AÄusser-
ordentliche mehr Bewunderung auslöst als das Gewoöhnlhliehe und
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Hergebrachte 31) Der Protesse der Augustinerregel streıft mıt die.
SCH, übrıgens auch der Antike vertirauten Gedankengang, eiıne
psychologisch eindringliche Wendung Augustins, ohne S1e allerdings
ausdrücklich erwähnen 32) Sbo liegt ach Anselm tıef in der
Menschennatur begründet, ass eCue Gesetze un: Observanzen WI1IEe-
der und wıeder auftraten. Jedes Zeitalter findet derart seıne
organische UVeberleitung ın das Morgen. Das Neue 1st notwendig,
das werthafte Ite erhalten und weıterzuführen 33) ott ist schon
e1inNn kluger Verwalter des Weltgeschehens, ass im echsel der
Generationen eue Orden auifsteigen und ass sich die Kirche W1e eın
Adler verjJungt 34)

Derart wırd die Ordensgründung als eın Kriterium des glück:
hatten Anstiegs und der gunstigen Fortentwicklung angesprochen.
Das geht aut die Va relig10 von Regularklerikern W1e VOIl Mönchen.
Nebenbei bemerkt, die relig1io ist in diesen Zusammenhängen SLELS

31) « Novit quıppe Spiritus Ssancius, quı LOLUM COTPDUS Ecclesiae abh inıtio et NUunNcC

el SCHMLDET regıt, hominum anımos torpenles, el diu usitata religione satlatos fideles
aliquo religionis exordio (man gedenke hıer auch des zisterziensischen Sprach-
gebrauches VO. exordium des Abtes Stephan Harding, gest. 1134; und VO:
exordium Maı umm des Konrad, Mönches Clairvaux und Eberbach, gesl. 1er als
Abt ' LL C4 viderint alios mag21s mag1s ın altiorem religionis
conscendere, NOVvIS exemplis fortius excıtentur, relicta pıgrıtia el Ore saeculi, qu®0
tenebantur, alacriter SINe iormidine, quod perfectum est apprehendant et imiıtentur.
Nam insolita el iInusıtata magıs solent mirarı yl  9 UUa solita et usıtata He MIGNE,

1883, col 15#
32) Iraect. in Joh. Dort, ber die Wunder Gottes spricht < uL non

ma1l0Ta, sed insolita videndo stuperentT, quibus cotidiana viluerant (Breviar1ium Roma-
NUunm, Dominica Quadragesimae, lectio VIL.) Vgl azu den Augustinkenner MAUS-
BACH, Kampf N Friede ıM ausseren IN ınneren Leben. München, 19195,

33) Itaque CH1O0 mıretur Causetiur ecelesiam Dei varıls legibus obser-
vationıbus ntie legem et. S1IL lege et SIl gratija distinctam, qula oportebat ut secundum
PrOC€ESSumM temporum crescerent sıgna spirıtualium gratiarum, quae magıs mag1s ı1psam
veritatem declararent el S1C CUu effectu salutis inecerementum accıperet de LempOore in
LteEMPUS Cogn1t10 verıtatıs et ıta primo quidem bona, deinde meliora, ad ultimum er°

optıma proposıta Sunt. Facta est auilem haec varıetas NO  — propter invarıabilis Dei, quı
SCHILDECT em est Cuus Nnı 10 deficient (Ps. 101, 29), mutabilitatem, sed propter
humanı gener1s varıabilem intirmitatem el temporalem mutatiıonem de generatiıone In
generationem., Nempe 15068  © est electorum ecclesı1a, unı - Deo obnoxia MIGNE, ıbid.
col. 1160

34) « Et fit mIıra Dei dispensatione, quod generatione in generatıonem SUCCrescente
SEMPET OV9a religione reNOoOVaiLur ut aquilae iuventus ecclesiae, QUO el sublimius in
contemplatione volare ueatl, et subtilius irreverberatis Oöculis radios erı solis
contuerı valeat MIGNE, 1Oid., col 1157 Dıe biblisch berichtete Verjüngung des
Adlers Zing übrigens auch iın den Volksglauben e1IN. BAECHTOLD-STAEUBLI S
Sp. 180
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ql religiosus ordo, als eiıne genossenschafitlich-klösterliche Lebens
ordnung verstanden 35)

In seiner Stellung ZU. zeıtgenössischen Mönchtum sah Anselm
VorT allem die posıtıven Seıten. Er las se1ine Theorie, sehr auch
auf geistesgeschichtlich bedeutsame Zusammenhänge zurückgri{ff,
VOILl den blüuhenden Klosterorganismen se1lner eıt ab Indem alles
Strittige beiseite schob, vermochte dıie Wertftfülle dieser Orga-
nısmen mehr heraus stellen. Das begab esıch leichter,
da 6S ıhm vergonnt WarL, vergleichende Massstäbe erheben. Er
beobachtete iın dem klosterreichen Byzanz, in dem selbst Stefan
<  on Ungarn (997-1038) e1in Kanonikatstift qls Brückenkopf ZUL
Ostkirche geschaffen hatte 36) ; die Kıgenart des griechischen e
nossenschaftslebens. Söie fesselte iıh ungemeın. Das Gewicht se1ıner
Stellung gestattele ıhm sicherlich, viele und intıme iındrücke
nehmen. Kam doch qls (G(Gesandter des Kaisers Lothar. Sso wurde

eıner der ersien abendländischen Historiker und Theologen, die
ordensvergleichende Studien betrieben. Man Oort das AaUSs der A U S-
drucksvollen Charakteristik heraus, die seinem Autenthalt miıt
g1ibt << Ego CUu. in rbe regıa Constantinopoli apocr1sl1arıus
Lotharı] Magni el christianıssimı Komanı Imperatoris ad Kaloioan-
em eiusdem reg1ae eıvıtatıs imperatorem, el essem avidus explorator
et diligens INqu1s1tor diversarum religionum, 1d1 1bı multos ordines
christianae relig1ion1s 37) Er studierte dort ottenbar dıe verschie-
denen Ausdrucksformen kanonikaler und monastischer Lebenstormen
und Satzungen. Weisen doch diese Bezeichnungen << diversae rel1-
gyionNes und < multi ordınes christianae religionis » vorah aılt die
verschiedensten Verzweigungen des mittelalterlichen (G(enossen-
schaftwesens, einschliesslich der Kanoniker, wenn auch die allge-
meıne Verschiedenheit der grilechischen Kırche im Gegensatz den
Lateinern gleichzeitig ZU Ausdruck gebracht werden sollte.

Derart trıtt Anselm die Seıte abendländischer Pıilgerberichte,

35) Vgl dazu DU CANGE-HENSCHEL, V, 689; SCHREIBER, Kurtzie IN Kloster,
A4T. Nicht befriedigend 1st der Sprachgebrauch VO.  — « religio > als eines

« Ordensverbandes » gehandhabt bei Audomar SCHEUERMANN, Die Exemtion ach gel.
tendem kırchlichen Recht INLE einem Veberblick ber die geschichtliche Entwicklung
Görres Gesellschaft, Sektion für KRechts- un: Staatswissenschaft, Heft E} Paderborn
1933 Siehe azı August HAGEN. In T’heologische Revue, 1939), Sp 412

36) SCHREIBER, Stephan LM der deutschen Sakralkultur Etudes SUrLr l’Europe
Centre-Orientale, dirigees par LUKINICH, Nr. 15) Budapest 1938, 3 L Derselbe,
Stephan der Heilige, König vO  P Ungarn (997-10383) Paderborn 19383,

37) MIGNE, 183, col 14156
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dıe im äkulum, auf der Hınfahrt oder Rückfahrt VOonNn Jeru-
salem. Konstantinopel besuchten. Unter diesen wollen besonders die
skandınavischen IHinerare obh des Reichtums ihrer Mitteilungen
berücksichtigt se1InN 38)

So mehrte S1IC.  h in Byzanz SEInN ehrfürchtiger ınn Das entternte
ıhn weıt VOILl den Utern der abendländischen Kontroverse.

Anselms monastische Schau waächst für die hochmittelalterliche
elt iın einNne selten erreıichte Grösse. Wohl begegnet Ina  — auch be1
anderen seıner Zeitgenossen starken Empfindungen, wenn S1€ der wert-
bedeutsamen und für S1E unersetzlichen Tätigkeit des Mönchtums
das Wort redeten. Das stei1gerte sich oft ZUrTr (GGlut des Hohen Liedes.
Hierher gehört Bernhard von Clairvaux, in gew1ıssen ınn auch Ötto
vo  z Freising, nıcht miıinder jener Wibert VOI Gembloux, der 11892
iın einem Schreiben den Frzbischof Philıpp VON oln bemerkte,
ass Kluny, Montmajour, (iteaux un! Premontre die groösste Bewun-
derung der abendländischen elt in Anspruch nahmen. Er VerT-
gyleicht diese 1l1er Keformklöster mi1t den 1er Stromen des Para-
dieses 39)

och Anselm hat mehr qls alle anderen diese oft ausdrucksvollen
Wertungen ın bedeutende geschichtsphilosophische Linien gezogen.
Diese Neuerungen, die sich ın der monastischen Welt vollziehen,
sınd füur ihn notwendige Retormen. Nur vELIMAS auf eıne der
brennendsten Zeitiragen eıne beiriedigende Antwort geben. Diese
Keformen SIN  d en steifes Aufwärts und eıne fortgesetzte Höherstu-
fung. Nichts daran ist zufällig. Jedem Orden wıird eıne gliedlıche
Stellung im Gesamtorganismus der Kirche zugewelsen. Alles ist
vorbedacht, aglles ist Plan In der Heilsordnung („ottes, die zugleich
den Fortschritt der Christenheit ıll

Anselm nımmt diesem Vorgang der Ordensgründung demnach die
Isolierung. Denn anderen Stellen der Dialoge hat ausgeführt,
dass der heilige Geist der Kirche ZUL gegebenen Zeit, << CONSTUO
tempore ” mitteilt, Was Christus och nıcht sagen wollte. Die jeweili-
SCH Lehrentscheidungen der Synoden sınd für ihn nıcht L1UL Glaubens-
erklärung. Darüber hinaus bedeuten S1€e eınen wichtigen Fortschritt

33) Reinhold KROEHRICHT, Die Pılgerfahrten ach dem heiligen Lande Vvor den
Kreuzzügen. In von RAUMER, Historisches Taschenbuch. Folge, Ig Leipzig
18795, 350; besonders ber Comte aul KIANT, Expeditions et pelerinages tes Scan-
dinaves Terre Sainte des croisades. Parıs 136  3 Tables. Paris 1869, miıt
reichen Kegistern. Siehe hier besonder S5. die Schilderung des Skalholt.

39) Siehe oben.
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In der Glaubenserkenntnis So WEeISS eıne organısche Ent:
wicklung der Dogmen W1€e eıne notwendige Entfaltung des MVona-
st1z1smMus. Die Kirche ist ıhm Lehrsystem und Lebenskraft zugleich.
SO steht ın eıner Linie, die ber Vıinzenz VonNn Lerin Kardınal

ewmans Kıssay the Devolopment of Christian Doctrine
(1845) führt Einheitlich und geschlossen g1bt sich der Aufriss
seiner Gesamtpersönlichkeit 41)

Nach allem War Cc$s erst Anselm VOIN Havelberg vergonnt, den
monastischen Streit des Jahrhunderts. auft e1Ne höhere Stufe des
Bewusstseins erheben, ın jener Konkordienformel und Kınung,
die 1Ur eın überlegener (Je1ist heraufführen annn Stärker qls dıie
Zufälligkeiten elNeEs verdriesslichen Klosterwechsels wirkten für iıh
die STOSSCIL grundsätzlichen Veberlegungen und Wertungen. S1e

durch reiche Erfahrungen gestutzt, dıie eın begnadeter Lebens-
WCS auslösen durfte

Jeder neuerstehende Orden 1st für Anselm., W1€e angedeutet, eın
frohes Ereignis der Christenheit. Damıiıt wıird diese Gründung
ohne ass dieses Moment eigens hervorgehoben wird eın elt-
bezogener Wert Diese Weltoffenheit ist für den Schüler Norberts
eıne Selbstverständlichkeit. Welss doch, WIE die Kirchenpolitik und
KReichspolitik se1ıner Zeit VonN monastischen Persönlichkeiten wesent-
lich mitbestimmt 1st ber prımar WIT. das Erwachen eINEs
Ordens in die Heilsökonomie eingereiht, als Ueberwindung der
Stagnation, qle eue€e Verwirklichung des Vollkommenheitsideals,
IN der sıch wertbeständige altere Liniıen weiterführen 42)

S70 1st der Orden keineswegs VON der elt gelöst. Er 1st aber auch
nıcht VON der Gesamtkirche YENNT. Man nehme 1Ur iın Ergänzung
dieser Dialoge den wichtigen und erganzenden Brief den Abt

40) « Fidem, quam idem ıpse (Christus) in evangelıo breviter condiderat, in CON-
cıliis Sanctorum patrum eXxplanavit YUUa€E Filius adhuc dicere habuit, 1pse procedens

Filio veracıter edidit el pleniter docuit:; ut quae€ LUunc soli apostoli NO  y poLuerunt
portiare, NUuUnNcC Lota sıimul portet ecclesia PET unıyersum mundum diffusa Dialogi,
1lb. 27 2 9 MIGNE. 188, col 1201

41) Seine Persönlichkeit hätte bei Joseph MAUSBACH Die Entwicklung des Katho-
ischen Dogmas. In Hochland, s 1906, 406-4:17, uch In AÄus katholischer Ideen
elt Münster 1921 44-164) und bei anderen Autoren eine Erwähnung verdient.
Eingehend jedoch die erwäahnte Studie VoNn M.VaAn LEE, Les ıdees d Anselme de
Havelberg SIr le development des dogmes.

42) erwandte Gedankengänge g1bt ın dem Sendschreiben den Aht Egbert Von
Huysburg (vgl oben) wıeder. ort WIT:| bemerkt, ass das Neue NıC.  ht schon
seiner Neuheit verächtlich und ass das Jlte nıcht alleın Alters schätzbar sSel.
Auch das Alte Se1  _ einmal Nneu DEWESECN. SPIEKER, 100; LAUERER,
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Kobert VONN Huysburg Daraus geht achr deutlich hervor, ass
der Orden die Hierarcechie und die Kirchenverfassung gebun-
den ist.

©O bewahrt sich Anselm den ınn für kommende Entwicklungen.
Im Neuen spiegelt sich die Vielfalt, die Mannigfaltigkeit, die jel
farbigkeit des Lebens und des Geschehens. uch fur die Kirche, ja
fr S1Ee QAallZ besonders. ö1e ist Urbild und Musterbeispiel solcher
Entfaltungen. Mıt Zeitaltern ergeben S1C. andere Ausdrucks-
formen. So wird 6S für ıhn eine Selbstverständlichkeit, ass sich ım
Wandel der Zeıten eiINe CcCue Genossenschaft ın strahlender Helle
erhebt, ass eıne << congregatio OVa monachorum valde relig10-

eın < ordo ' eine : <q OVQa relig10n1s insthtut1io0 45)
eiIn << habıtus D eine eCue€e Gefolgschaft (« multos habent
tormae F der Orden Romualds 46) sich einfindet.

Diese eue Gruppierung wird be1 Anselm SErIN und wuchtig
qls e1in &< SUFSCIC » bezeichnet << Quidam relig10s1ssımus T
r1us) de Sanctio Ruto in Burgundıia tempore Urbani surrexıt .
<< Surrexit... Norbertus < Surrexıit JUOGUC ın monastıco ordine
beahıs Benedietus » << Surrexıit et1am modernis temporibus
Thuscıa, In loco, qu1 vocatur Gamaldiela, VIr religiosus nomıne
Joannes (Romuald) << Nec diu est, quod In al1io0 10co, qu1 vocatur
Vallıs-Umbrosa Juxta Perusinos montes, SUTTEXIT congregatio OVQa

(Vallombrosa < Proinde ın Burgundia, iın loco, qu1 VOCaliur
Cistercıum, fere nOostrıs tempor1ıbus surrexıt alıa OVa congregatıo
monachorum 4«7) Das << SUrSCIC » weıst somıiıt aut eın monastisches
Ostern, das sıch STETIS VON bejaht.

In der Tat WEe1SS eiınNe derart sich erneuernde Reform,
einen fortgesetzten Sieg des Guten, eıne leuchtende monastische
Farbenfülle. So spricht Augustin und andere Ordensstifter als
<< Instauratores rel1g10Nn1s » SO felert den Aufgang der &X relig10
oVala be1 Norbert. So obt den &X fervor » bei JTohannes
Romuald Dabei erscheint ihm die &< vıta apostolica der Ur:
kirche als erstrehbenswertes Ideal monastischer Fortentwicklung. Aber

sj1eht sıch nıcht in ertraumten oder Sar pessimistisch gerichteten

43) Siehe oben.
44)) MIGNE, I.C., col. 1155
45) Ibid., col 156
46) Ibid.,; col 1155
47) Ibid., col 1154 Sgl  Q
(48) Ibid., col. 1155
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Wunschbildern ach diesem O Aerchlichen Hochland der Seele u
ach dem alle KReformzeitalter begehrten 49) Vehber die Kollegiat-st1fter nachaugustinischer Zeitalter hinweg zıieht S1C. eine Entwick-
lungslinie, In der Norbert qls Erneuerer und Gestalter wiıiederum die
ıta apostolica bejahte 50)

Aber auch ausserhalb der kanonikalen Lebenssphäre und 1er
waächst der Prämonstratenser in eiINe wahrhaft unıversale Schau
vollzieht sich ets eine religiöse Selbstbesinnung. Benedikt sah en
Monastizismus selner Zeıt ın einer schweren Krise. Die Kinrichtungdes Zoönobitentums War 1ns Wanken geraten. Von Monte Kassıno
her aber erfolgte eıne grundlegende Erneuerung und Festigung
<< Ordinem monastıeum 1am iuUunNncC vacıllantem renovavıt et t1rma-
vIıt 51) Ebenso unvoreingenommen wırd des Aufbhbruchs der /Zister-
zienser gedacht, << fere nostrıs temporibus SUrreXIt alıa OVAa CONSTC-
gatıo monachorum 52) Bernhard VOoN Clairvaux wırd als << VIr
relig10sissimus gerühmt. eın Name teuchtet in selnen Wundern
<< Virtute miraculorum INS1ENIS heisst 6S ın eiıner Wendung, die
den Sprachgebrauch der Liturgie und der Haglographie erinnert.
Papst FKugen L11 ehrte iıhn auf den Kıirchenversammlungen.Um och eiIn anderes auszusprechen eine derartig YroSSZUZ1XEKEinstellung erleichterte kommenden en die Neugründung. Stets
haben die fundatores Ordinis mıiıt Schwierigkeiten und Ablehnungen
zZu kampfen gehabt. Diese Erscheinungen zeichneten sıch im 1
aber auch erneut Beginn des JTahrhunderts ab, qals die Bettel-
orden Begründungen für ihren Auftfbruch beibringen mussten. Kıs
WAar keineswegs bedeutungslos, ass Anselm das Recht des Leben
digen verfocht, ass eıne Entwicklung innerhalh der Kirche,
allerdings auft eıner gleichbleibenden Grundlage, als erzieherisch und
heilsam (« ad perfectionem evangelı]ı paedagogice et medieinaliter >)ausprach 53) Wir kennen Im einzelnen nıcht die Wirkungen, die
seline Dialoge auslösten. Aber CS War keineswegs bedeutungslos, dass
se1INe Schrift Papst Kugen 1T gewidmet War und damit auch iın
die Sıcht der päpstlichen Kanzlei einrückte, die Ordens- und
Klosterpriviligien ausstellte. Tedenfalls bezeichneten seinNe klaren
und mutıgen Darlegungen, die grundsätzlich und geschichtlich durch

49) Das hat für andere Zusammenhänge uch HERWEGEN, Väterspruch, 12
bemerkt.

50) I bid., col 1155
51) [ bid., col 1153
52) Ibid., col 1156
53) MIGNE, 133 a, col 1147 Dazu /H‚ LAUERER, Anselm,
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AUSs vertretbar D eın bemerkenswertes Gegengewicht
deren Auffassungen, die sıch ın Streit und Detail verzehrten.

Derart wurde schon ın der monastıischen Schau Anselms das Ze1it-
alter der Mendikanten vorbereitet. Natürlich 1UF 1m Keim und 1mM
Advent der Berechtigung. his hat eLWAS Grosszüg1ges, ass dieser
Kegularkanoniker bereits ber das Prämonstratensische, ber das
Z/isterziensische., ber das Kamaldulensische hinausblickte, ass
WIe eın Seher auf eue monastische Konturen hinwies. Damıiıt gehört
C W1€e angedeutet, er die starken Beweger eıner voriranzıs-
kanıschen Entwicklung, die den Bettelorden bedeutsam die Wege
ebneten.

Sovjel ber den Prämonstratenser Anselm vVvon Havelberg, dessen
Stellung zZu den Orden Hauck wesentlich verkannte 54) Soviel
aynch hber die monastischen Zwistigkeiten des Jahrhunderts Wır
haben S1e iın ein1ıgen namentlichen Umrissen, aber keineswegs e -

schöpfend eingezeichnet 55)
och AauUus diesen Streitschritten erg1bt S1C och eine Schluss-

folgerung.
Es 1st QANZ unmöglich, das Verhältnis der Zisterzienser Jenes

Zeitalters ZUT Wissenschaft verneinend anzuselzen, W1€eE 6S STu{Z
formulieren suchte 56) (Gewiss sınd, wıe angedeutet, erstie Regun-

SCH der zısterziensischen Reform dem Wissenschattsbetrieh nıcht
gunstig SCWESCNH. Aber VO Dynamischen W1€e VOo Persönlichen her
arbeıiteten unausgesetzt Beweger und Energien, die ın wıissenschaft-
liche Bahnen drängten. 9 besorgte der /isterzienser Stefan Hardine
eine Verbesserung des Vulgatatextes, ass der Vater der bıb
ıschen Korrektorien wurde. Wenn dieser organısationsmächtige
Reformer zudem die caria carıtatıs bearbeitete und uch die erstie
Sammlung der 1134 veröff entlichten Instituta Capıtulorum SCNELA-

54) Dieses Fehlurteil ze1gt sich In dem Satz « So wen1g Anselm VO.  — Havelberg
den Mönchen freundlich gesinnt W: rühmte doch al den Zisterziensern ihr
demütiges Auftreten, TE Liebe der heiligen Armut, ihre brünstige Frömmigkeit »
(Kırchengeschichte, 1V3-4, 346)

(55) Zu den monastischen Streitigkeiten iın vorfiranziskanischer Zeit sind och die
Casus Gallı heranzuziehen, die im gewissen Sinne >; die Reformer gerichtet sind.
Ferner E  ist vergleichen WILMART, Une rıposte de Pancien monachisme INAaANnı-
feste de Bernard, in Revue Benedictine, 46 (1934), 296-344; FOURNIER, La
collazione ranonıca del egesto di Farta, ın Archivtio della Societa Romana dı Storıa
patrıda, 1894, 285-302; ENDRES, ONOTLUS Augustodonunensis. Kempten 1906,

8 C} mıt dem Traktat des Honorius «& Utrum monachis liceat praedicare >; einige
Hinweise uch noch bei LAUERER, Anselm, passım. Siehe überdies oben.

56) Vgl oben.
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[  1Uum inhaltlich bestimmte 57) bedeutete die Schöpfung dieser
einheitlichen Rechts grundlage und der Wirtschaftsform 1m Grunde

eine ordensvergleichende Studie. Zudem gyab S1€e sich qg
e1INeE der kbenen, auft denen diese monastischen Kontroversen ernst-
atft ausgelragen werden konnten.

In der Tat stellten die erwaäahnten Streitschriften ihrer Natur ach
eıne erhebhliche Wissenschaftsleistung dar Lehbten S1e doch VOIL der
Kritik, VonNn der Begründung, VOo Vergleich. Man argumentierte 4Uus

der Bibel und aus der Vernuntt. Man orifi ebenso ın die Patristik,
WeNn Na  - siıch auf Autoritäten WI1Ie Hiıeronymus, Augustin und
Gregor Gr berief Ja, die Auectoritas empfing eiIne XEW1ISSE Bevor-
ZUSUNG 58) Man unterschied dabe1 W esenszüge, die INa  a bejahte,
und na  —- stellte Zufälligkeiten heraus, die INa  m achtete. Gegensätze
un Widersprüche drängten in eine dialektische Klärung. Zuweilen
erfolgte, W1€E be1 Anselm, die Auflösung und Vereinigung. Logische
Begriffskunst bejahte sıch, WEn die Folgerungen eıner monastischen
Prinzipienlehre ausgebreitet wurden. Dabe] wurde die Terminologie
des Genossenschaftlichen W1€e der Askese geweıtet und gefestigt.
Glaubenswahrheiten und Väterspruch, Kxegese und Recht, Liturgie
und Pastorales In solchen Dialogen Inhalten oder doch

tormaler Ausdruckskraft Zuweilen bewegte mMan sich 1m Vorfeld
der scholastischen Methode. Vor allem wichtige Fundamente
fur die ordensgeschichtliche Betrachtung und Schau gelegt. Zugleich
wurde aut qaltere Entwicklungslinien der abendländischen Kultur
zurückgegriffen, wenNnn der Kluniazenser, allerdings unier Wider
spruch seINEs Gegners, die Weıisheit der Antike ZUT Begründung
heranzog. Im Grunde War aber atuch der zisterziensische
Diskussionsredner, W1€e verschiedene Aussprüche verraten, eın Freund
klassıiıscher Bildung 59)

S®g wuchsen /isterzienser und Norbertiner Von mehr qle einem
Ausgangspunkte und mıiıt ıinneren Notwendigkeiten ın den w1ssen-
schaftlichen Raum Geschah 6s nıicht, ware das Ördensprestige,

57) BUCHBERGER, Lexikon, 9, Sp 802
58) « Es 1st die Vorscholastik ıne Zeit des Sammelns un: des Expertierens, der

Reproduktion un! der Kompilation. Charakteristisch für die Bildung des frühen Mittel-
alters ist das auschlaggebende Ansehen der Auctoritas, die Abhängigkeit VonNn den
Aussprüchen und Anschauungen der Väterzeit. Hinter dieser unbedingen Hinnahme
der Väterautorität, hinter diesem Kult der Auctoritas musste die Ratio, das vernünitige
Verarbeiten, Durchdringen und selbständige Erfassen des überlieferten Stoffes, zurück-
treien (GRABMANN, Scholastische Methode, 19 179

59) STORM, ff
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das mMa  an fortgesetzt die päpstliche Kanzlei bemühte, unweigerlich
abgesunken. Zum anderen ware die Kraft un: das Wissen nıcht VOI-
handen SCWESCHH, Widersacher aus anderen (Genossenschatten
die Urkraft und das Lebensrecht des Neuen verteidigen.

Im Grunde bedeutete jede echte monastische ketorm
des Mittelalters notwendig eıne Belebung und Steigerung der 1ssen-
schaftsinteresses, enn die unausweichliche Auseinandersetzung m11
dem Leben verlangte ach kraftvoller Meisterung und heferen
Inhalten.
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